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| X Breslau, 1. März. b 
Der gemäßigte Flügel der ultramontanen Partei — ſchreibt die „N. L. C.“ — 
iſt durch die Veröffentlichung der päpſtlichen Encyclica in nicht geringe 
Verlegenheit geſetzt. Der Lovyalitätsſtandpunkt, den die Führer deſſelben noch 
immer einzunehmen behaupten, iſt mit dem Geiſte dieſes Actenſtücks ſchlech⸗ 
tterdings unvereinbar. Man durfte neugierig fein, wie die Partei ſich dieſem 
Dilemma entziehen werde. Jetzt wird dieſe Neugierde durch eins der Haupt⸗ 
organe der gemäßigten Richtung, durch die „Köln. Volkszeitung“ befriedigt. 
Die Parole iſt: um jeden Preis nachweiſen, daß die Encyclica nichts An⸗ 
deres enthält, als was die Centrumspartei ſtets bekannt hat! Herr Peter 
Reichenſperger ſagt: „Weil die Katholiken die Maigeſetze anerkennen, tra⸗ 

gen und dulden ſie das ſchwere Leid“. Der Papſt erklärt, „daß jene Geſetze 
ungültig ſind, da ſie der göttlichen Einrichtung der Kirche ganz und gar 
wiederſtreiten“. Iſt der Standpunkt des Papſtes derjenige der Centrums⸗ 


partei, ſo erklärt auch die letztere die Maigeſetze für ungültig. Wie aber 
klamm man ein Geſetz zu gleicher Zeit für ungültig erklären und es doch an⸗ 
erkennen? Die „Kölniſche Volkszeitung“ weiß Rath; fie antwortet: „Wenn 
der Papſt die Maigeſetze als nichtig bezeichnet, ſo thut er es aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte, weil und inſoweit als jene Geſetze ſich auf ein Gebiet er⸗ 
ſtrecken, auf welchem der Staat nicht fonderän iſt.“ Aehnlich haben 
ſich allerdings auch die Führer des Centrums wiederholt ausgeſprochen und 
um den Standpunkt noch genauer zu präciſiren, meint das ultramontane 
Blatt, daß die Maigeſetze als „nach allen Seiten hin null und nichtig“ 
ſchon deshalb nicht bezeichnet werden können, „weil ſie auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu Stande gekommen find”. Leider aber liegen die Ges 
brechen dieſer Interpretationskunſt nur allzu llar zu Tage. Der Papſt ſagt 
durchaus nicht: Die Geſetze find ungiltig, „inſoweit als“, ſondern ledig⸗ 
lich: „weil“ ſie der göttlichen Einrichtung der Kirche widerſtreiten. Der 

Unterſchied liegt auf der Hand: Herr Reichenſperger und feine Freunde 

leugnen die Competenz des Staates zum Erlaß der Maigeſetze, anerkennen 

aber trotzdem die ſtaatsrechtliche Correctheit derſelben und mehr iſt zur Gil⸗ 
tigkeit eines Geſetzes nicht erforderlich; der Papſt hingegen leugnet die Com⸗ 
petenz des Staates und leitet daraus den Anſpruch her, jene Geſetze — 

„kraft göttlichen Rechtes“ — ſchlechtweg zu annulliren. Ueber dieſen offen⸗ 

baren Gegenſatz hilft auch die ſchlaueſte Jeſuitenſophiſtik nicht hinweg. Das 

Dilemma bleibt alſo beſtehen. Und es verſchärft ſich noch, wenn etwa die 

Biſchöfe die amtliche Publication der Encyclica ganz unterlaſſen. Denn als: 

dann geſtehen ſie ſelbſt zu, daß der Standpunkt des Papſtes nicht der ihrige 

iſt. Auf alle Fälle aber werden ſich die Anhänger der Centrumspartei 
darauf gefaßt machen müſſen, daß ihnen bei allen ferneren Betheuerungen 
ihrer Loyalität die Encpklica vom 5. Februar entgegengehalten werden wird. 

Inzwiſchen iſt nun auch der im Mittagblatte veröffentlichte Proteſt meh⸗ 
terer Mitglieder des Abgeordnetenhauſes erſchienen, die ſich entſchieden gegen 
die Encyclica erklären. Es ſteht zu erwarten, daß dem Proteſt nicht nur 
Abgeordnete des Reichstages, ſondern auch viele Katholiken aus der Bevöl⸗ 
kerung, beſonders auch aus Beamtenkreiſen ſich anſchließen werden, um keine 
Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, daß die katholiſche Bevölkerung der in 
der Encyclica an ſie gerichteten revolutionären Aufforderung fern ſteht. Mehr 
als je gilt beute die Entſcheidung über die Frage: Kaiſer oder Papſt; Staat 
oder Kirche; Souveränität oder Vaſallenſchaft. 

Bezüglich der projectirten Neife des Kaiſers von Oeſterreich nach Italien 
erfährt die „Karlsr. Ztg.“, daß an den König Victor Emanuel bereits die 
vertrauliche Anfrage gerichtet worden iſt, ob und wo es ihm genehm ſei, den 
Kaiſer zu empfangen, wenn derſelbe von Dalmatien aus, alſo im April oder 
Mai, ihm jenen Gegenbeſuch abſtatte, der ſich zu feinem großen Bedauern 
bisher nicht habe verwirklichen laſſen. 

Die Freiſprechung Ofen heim's giebt ſelbſtverſtändlich allen Wiener 
Zeitungen Anlaß zu Leitartileln, in welchen ſie das Ereigniß des Tages von 
ihrem Standpunkte aus beſprechen. Die „N. fr. Pr.“ ergeht ſich in Dithy⸗ 
ramben auf Ofenheim und auf die Geſchwornen, die „den verfolgten Mit⸗ 
bürger, gegen welchen mit allen dem Arſenal der Geſetze und dem Macht⸗ 
beſitze entnommenen Mitteln eine ſchwerwiegende Anklage erhoben wurde, 
mannhaft gegen dieſelbe geſchützt.“ Das Blatt erzählt weiter, wie Ofenheim 

im Triumphe in fein Palais zurückkehrte, vom Volke mit freudigen Zurufen 

begrüßt, von „glückwünſchenden Familien, Herren und Damen“ empfangen. 

— Rejerbister, um nicht zu ſagen, anſtändiger, aber immerhin zuſtimmend, 

äußert ſich das „N. Wiener Tabl.“, es erblickt in dem Verdict der Geſchwor⸗ 

nen eine Verurtheilung des wirthſchaftlichen Programms der Regierung, 
eine Anſchauung, die vielleicht originell fein mag, die zu begreifen uns aber 
jedes Verſtändniß fehlt. — Die „Preſſe“ und die „Deutsche Zeitung“ tadeln 
wohl nicht den Spruch der Geſchwornen, ſie weiſen aber auf die eigenthüm⸗ 
lichen Verhaltniſſe hin, welche auf denſelben eingewirkt haben, auf die 
wenig glückliche Hand, welche die Staatsorgane bei dem Proceſſe gehabt 
namentlich auf das un verantwortliche Schreiben des Baron Hein. Die 

„Deutſche Zeitung“ geht ſo weit, von einer moraliſchen Einbuße zu ſprechen, 

die Oeſterreich durch dieſen Proceß erlitten habe. 

Die Anſichten unſeres Wiener „ Correſpondenten (ogl. unter Wien) ber: 
mögen wir nicht durchaus zu theilen. Wir find vollkommen überzeugt, daß 
die Geſchworenen nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihr Urtheil gefällt haben. 
Wir glauben aber, daß in dem Wabrſpruch der Geſchworenen wohl eine 
Freiſprechung Dienheim’s vom Verbrechen des Betruges, keineswegs aber 
eine Zuſtimmung zu feinen oft nichts weniger als anftändigen Manipulatio⸗ 
nen geſehen werden darf. Vom moraliſchen Geſichtspunkte aus mag das 
Verhalten Ofen heim und ſeiner Conſorten unbedingt getadelt werden, — 
eine hiervon weſentlich verſchiedene Frage ift es, ob feine Handlungsweiſe 
dem Strafgeſetze verfallen ſei. Die Leidenſchaften haben hüben und 
drüben in dieſem Proceſſe nur allzuſehr das Wort geführt —, bei unbefan⸗ 
gener Erwägung des Sachverhaltes wird man immerhin den Spruch der 
Geſchworenen begreifen können, ohne deshalb zu dem Schluſſe zu gelangen, 

daß Oeſterreich von einer Gaunerbande à la Tamany⸗Ring beherrscht werde. 

1 Das neue ungariſche Cabinet iſt endlich conſtituirt. (Vgl. telegr. Depeſche 

am Schlufje der Zeitung) Wenkheim hat das Präſidium, Tis za das 

Miniſterium des Innern und Szell das der Finanzen übernommen. 

uUuoebrigens ſoll Baron Wenckbeim das Minifter-Bräfivium nur vorübergehend 

und in keinem Falle länger als bis zum Zuſammentritte des neuen Reichs⸗ 
nges beizubehalten gedenken. 

In der am 25. v. M. ſtattgefundenen Sitzung der italieniſchen Depu⸗ 
ürtenkammer wurde der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten mit 
ener Fluth von Fragen beſtürmt, welche er, wie der Telegraph bereits aus⸗ 
ſerlich mitgetheilt hat, mit großer Geduld beantwortete. Nicht mit Unrecht, 
bemerkt eine römiſche Correſpondenz der „N. 3“ vom 26. v. M.: „Frage 
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man nun nach dem Ergebniß der geſtrigen Sitzung, ſo hat man nur den 
Zeitverluſt zu beklagen, denn die Kammer hat auch nicht das geringſte er⸗ 
fahren, was ſie nicht ohnehin gewußt hätte. Das Recht Fragen zu ſtellen 
und Auskünfte zu verlangen, wird Visconti⸗Venoſta der Kammer nie in 
Abrede ſtellen; aber aus ſeinen Antworten wird dieſe niemals klüger wer⸗ 
den als ſie es vorher war, und das Ende vom Liede bleibt ſtets daſſelbe: 
daß nämlich die Majorität die auswärtige Politik der Regierung billigt.“ 

In Frankreich iſt die Bildung eines neuen Miniſteriums noch immer 
nicht erfolgt. Was die Stellung Mac Mabons zu den jetzt endlich geſetz⸗ 
mäßig gegründeten Republik betrifft, ſo zeigt derſelbe allerdings deutlich 
genug, daß er ſich in die Verhältniſſe nicht gerade mit großer Freudigkeit 
ſchickt, ſondern lieber alles Andere thäte, als daß er mit der gegenwärtigen 
Majorität lange noch Hand in Hand ginge. In dieſer Weiſe äußert ſich 
auch eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 27. v. Mts. Dieſelbe 
ſagt nämlich: „Mac Mahon kann ſich noch nicht in feine neue Stellung 
finden; ſeine alten abſolutiſtiſchen Velleitäten wird er ſich abgewöhnen 
müſſen, wenn er dem Lande den verheißenen Frieden ſichern will. Eine 
ſtarke Regierung iſt Noth, eine eigenſinnige und eigenwillige aber wäre 
die ſchlimmſte in jetziger Lage. Dies wird dem Präſidenten heute 
von allen liberalen Blättern zwar ſchonend, doch eindringlich zu Ge⸗ 
müthe geführt. „Evenement“ räth ihm: „Der Präſident der Republik 
ſollte nicht immer wieder des Marſchalls Mac Mahon gedenken.“ An den 
Marſchall Herzog klammern ſich die Bonapartiſten wie Kletten an, und der im 
„Paris⸗Journal“ erſchienene offene Brief von Pradis ift gleichfalls an dieſe 
Figur gerichtet. Pradié hatte vor dem 24. Mai 1873 den aus Mitgliedern 
der Rechten und des rech ten Centrums gebildeten Verein gegründet, der vor⸗ 
zugsweiſe gegen Thiers operirte und die Monarchie gründen ſollte. Als dies 
fehlſchlug, löſte der Verein ſich auf; jetzt beginnt das Spiel von Neuem und 
die conſervative Union hat zunächſt die Aufgabe, das linke Centrum und 
die Walloniſten anzuziehen und dann von Neuem für die Monarchie zu agi⸗ 
tiren. Läßt Mac Mahon ſich mit dieſem Schwindel wieder ein, ſo wird er 
mit ſeinen neuen Miniſter⸗Combinationen wieder aufs Eis gerathen und ſich 
entweder an die neue republikaniſche Majorität halten oder, was er eben 
nicht will, einen Staatsſtreich machen oder abdanken müſſen. Er wird ſich 
daher wohl oder übel zum Zwecke legen müſſen.“ 

In England hat die neueſte Schrift Gladſtone's gegen das Papſtthum 
im Allgemeinen die günſtigſte Aufnahme gefunden. 

Was das Verhältniß Mitchels zu den Home⸗Rulern anlangt, fo iſt es 
unzweifelhaft, daß die Aufſtellung des Erſteren zum Parlaments⸗Candidaten 
die letztere anſtatt zu ſtärken, geſchwächt hat. Die Homeruler, ſchreibt man 
der „K. Z.“ aus London, wollen kein unabhängiges Irland. Sie wiſſen 
allerdings ſelber nicht, was ſie wollen. Aber jedenfalls wollen ſie im Parla⸗ 
ment ſitzen und irgend einen Modus vivendi mit der Krone und dem Parla⸗ 
ment ausfindig machen. Sie haben ſich meiſt nicht in's Parlament wählen 


laſſen, um für das Homeruler⸗Programm einzuſtehen, ſondern umgekehrt, 


ſie haben ſich zum Homeruler⸗Programm bekannt, um ins Parlament gewählt 
zu werden. Mitchel dagegen iſt einfacher Repealer und würde ihre Partei durch 
feinen Beitritt nur in Verruf bringen. Es kann daher nicht Wunder neh⸗ 
men, daß fie die Einladung des Mitchel'ſchen Wahl- und Wählausſchuſſes 
in Tipperary, ſich zu der Wahlhandlung an Ort und Stelle einzufinden, um 
der Sache mehr Glanz zu verleihen, rundweg abgeſchlagen haben. Sie 
wollen mit der Auſſtellung Mitchels nichts zu thun habe. Martin, ein ehr⸗ 
licher Homeruler, aber ein blutrother oder, um iriſch zu bleiben, grasgrüner 
der mit Mitchel das Schtckſal der Transportation durchgemacht, hat (bereits 
vor dieſer Antwort) dem Fractions⸗Vorſtande der lauen Homeruler feinen 
Austritt aus der Partei angezeigt. Mitchel hat den Anſchluß an das Home: 
ruler⸗Programm, (welches die Krone anerkennt) verweigert, und Martin, will 
ſich lieber der neuen Fraction Mitchel anſchließen, deren alleiniger Vertreter 
im Parlament er vor der Hand bleiben wird. 

In Betreff des Kampfes zwiſchen Grubenbeſitzern und Arbeitern in Süd⸗ 
Wales geht leider die allgemeine Anſicht dahin, daß derſelbe von ſeinem 
Ende ferner als je iſt, da die Arbeiter jetzt Ausſicht haben, von ihren Colle⸗ 
gen in anderen Diſtricten des Reiches unterſtützt zu werden. Der bekannte 
Arbeiter⸗Deputirte für Stafford, Herr Macdonald, präſidirte am 24. einer 
Sitzung des Ausſchuſſes der nationalen Kohlengrubenarbeiter⸗Vereinigung in 
Mancheſter und hielt eine leidenſchaftliche Rede zu Gunſten der ſüdweſtlichen 
Arbeiter. Als die Arbeiter, ſagte er, im vorigen Jahre ſich eine Reduction 
von 10 Procent in ihren Löhnen gefallen ließen, hieß es, daß ſie, im Falle 
eine weitere Reduction nöthig ſein ſollte, zuſammenberufen und befragt 
werden ſollten. Statt deſſen werden die Arbeiter einfach zur Unterwürfigkeit 
aufgefordert. Nach einer kurzen Ueberſicht über die Entſtehung der Capi⸗ 
talien der Crawshays, Fothergills, Vivians u. ſ. w., welche das Regiment 
in den Waliſiſchen Kohlengrubendiſtricten führen, ſchloß Herr Macdonald: 
„Die Grubenbeſitzer von Süd⸗Wales führen nicht gegen die Arbeiter Krieg, 
ſondern verſuchen in infamer Weiſe ihre Abſichten durchzuſetzen, indem ſie 
Frauen und Kinder dem Hungertode preisgeben. Ich hoffe, daß, wenn einſt 
die Socialgeſchichte Englands geſchrieben wird, Namen wie die von Craws⸗ 
bay, Fothergill und Vivian und Davies mit Schmach der Nachwelt werden 
überliefert werden, als die von Feiglingen, die Weiber und Kinder angriffen. 
Herr Macdonald rieth, um jeden Preis den Arbeitern beizuſtehen und eine 
Vereinigung der Beſitzer zu vernichten. Zu dieſem Zwecke ſoll jeder Arbeiter 
6 D. wöchentlich beitragen, wodurch eine Summe von 3500 Kſtrl. aufgebracht 
werden könne. Es wurde beſchloſſen, 1000 Eſtrl. ſofort zur Abhülfe zu 
fhiden und die Erhebung eines wöchentlichen Beitrages von wenigſtens 6 D. 
per Woche zu empfehlen. \ 

Deutſchland. 

= Berlin, 28. Februar. [Die Eichordnung. — Die Er: 
klärung katholiſcher Abgeordneter.] Durch § 20 der Eich⸗ 
ordnung vom 16. Juli 1869 find die Grenzen der zuläſſigen Fehler 
beim Eichen eplinderiſcher Hohlmaße für trockene Gegenſtände von 
gleichem Sollinhalt verſchieden normirt, je nachdem dieſe Maße von 
Metall oder von Holz gefertigt ſind; und zwar ſind die zugelaſſenen 
Fehlergrenzen im Mehr oder Weniger für die Maße von Metall durch⸗ 
weg halb ſo weit geſtellt, wie für die Maße von Holz. Dieſelbe Ver⸗ 
ſchiedenheit der Feſtſetzung der Fehlergrenzen bei Hohlmaßen für trockene 
Körper, je nach deren Anfertigung aus Metall oder Holz, findet ſich, 
entſprechend dem allgemein beobachteten Grundſatze, daß die Eichtole⸗ 
ranzen (um die Hälfte) enger als die Verkehrstoleranzen zu ſtellen 
ſind, in den Beſtimmungen unter B. der Bekanntmachung, betreffend 
die äußerſten Grenzen der im offentlichen Verkehr noch zu duldenden 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Abweichungen der Maße ıc. von der abſoluten Richtigkeit, vom 6. De⸗ 
cember 1869. Jene Verſchiedenheit der Normen beruht in der Er⸗ 
wägung, daß die eichamtliche Prüfung überall der zuverläſſigſten Meſ⸗ 
ſungsmittel ſich zu bedienen hat, welche überhaupt nach der Natur der zu 
prüfenden Gegenftände anwendbar find, und daß deshalb, well die 
trockene Inhaltsermittelung durch Körnerfüllung die ſichere Erkennung 
der Fehlergrenzen nicht verbürgt, die eichamtliche Ermittelung des In⸗ 
halts der aus Metall gefertigten Maße der fraglichen Art mittelſt 
Waſſerfüllung auszuführen iſt, demgemäß müſſen derartige Maße waſſer⸗ 
dicht, und, Behufs des Abſchluſſes mit einer plangeſchliffenen Glas⸗ 
platte, mit völlig ebenem und hinreichend breitem Rande hergeſtellt 
und zur eichamtlichen Prüfung angeliefert werden. Dieſe Vorſchrift 
verurſacht bei der Neuanfertigung, insbeſondere aber bei der Reparatur 
metallener Hohlmaße ſehr erhebliche Schwierigkeiten. Beläſtigungen 
und Vertheuerungen, und hat in Folge deſſen vielfache Beſchwerden der 
betreffenden Fabrikanten hervorgerufen. Da hiernach das Feſthalten 
an den bisherigen Eichfehlerfeſtſtellungen und an der naſſen Inhalts⸗ 
ermittelung für metallene Hohlmaße für trockene Körper vorausſichtlich 
der im Intereſſe des Verkehrs ſehr wünſchenswerthen Verbreitung 
jener Maße hinderlich werden würde, ſowie mit Rückſicht darauf, daß 
die letzteren im öffentlichen Verkehr vielfach ganz denſelben Zwecke 
dienen, wie die entſprechenden hölzernen Maße, hat die kaiſerliche Normal⸗ 
Eichungscommiſſion die Geſtattung der eichamtlichen Ermittelung des 
Inhalts eylindriſcher Hohlmaße für trockene Körper durch Kornerfüllung 
(trockene Inhaltsermittelung), und die hiernach erforderliche Abände⸗ 
rung der einſchlägigen bisherigen Beſtimmungen, insbeſondere über d 
Toleranzen, beſchloſſen, auch gleichzeitig die Einwirkung eines die oben 
erwähnte Beſtimmung unter B. der Bekanntmachung vom 6. December 
1869 dahin abändernden Beſchluſſes, beantragt, daß an Stelle der⸗ 
ſelben folgende Faſſung zu treten hat: die größte zuläſſige bweichung 
vom Sollinhalte bei Hohlmaßen für Flüſſigkeiten 0, für trockene 
Körper Ya für Maße von 1 Hektoliter bis 7 Hektoliter. Der 
Reichskanzler hat beim Bundesrath beantragt demgemaͤß zu beſchließen. 
— Der Proteſt katholiſcher Mitglieder des Abgeordneten⸗Hauſes (S. 
das geſtrige Mittagbl.), welche nicht dem Centrum angehören gegen 
die päpſtliche Encyelica macht ſehr großes Aufſehen. Die altkatho 
ſchen Abgeordneten Petri und Windthorſt (Bielefeld) haben ihre 
Unterſchrift unter dem Proteſt abgelehnt, weil fie von ihrem Stande 
punkte aus Pius IX. überhaupt nicht als Oberhaupt ber katholiſchen 
Kirche zu erkennen vermochten, in dem gedachten Proteſt aber nach 
ihrer Melnung eine ſolche Anerkennung indirect enthalten ſei. — 
Sicherem Vernehmen nach dürfte eine Erklärung über die Stellung 
zu der päpftlihen Encyeltca nicht nur von den preußiſchen Biſchöfe 
ſondern auch von ſämmtlichen katholiſchen Beamten Seitens der Re⸗ 
gierung gefordert werden. \ 
( Berlin, 28. Februar. [Graf Eulenburg gegen di 
Aufhebung der Regierungsbezirke. — Verwaltung des 
katholiſchen Kirchenvermögens. — Aus der Unterrichts⸗ 
commiſſion. — Wegeordnung. — Abg. Miquel zur Frage 
der Bezirksregierungen. — Waldſchutzgeſez. — Recla⸗ 
mirung des Welfenſchloſſes in Hannover. — Abg. Windt⸗ 
horſt (Bielefeld).] Die Plenarverhandlungen des Abgeordnetenhauſe 
werden jetzt öfter denn je von den wichtigen Commiſſtonsſitzungen 
unterbrochen. Das Intereſſe, welches die Vorberathungen der bedeu⸗ 
tungsvollen Geſetze auf ſich ziehen, giebt vielen Abgeordneten, die 
nicht Mitglieder von Commiſſionen find, Veranlaſſung, als Hoſpitanten 
den Sitzungen beizuwohnen. Dieſe Erſcheinung gab ſich auch geſtern 
kund und unter Anderem wohnten den Commiſſionsverhandlungen 
über die Provinzialordnung zahlreiche Mitglieder des Hauſes bei. Dieſe 
Commiſſion befaßte ſich mit einer ſehr eingehenden General⸗Discuſſion 
des IV. Abſchnitts (von den Provinzial⸗ und Bezirksausſchüſſen, ihrer 
Zuſammenſetzung und ihren Geſchäften). Der anweſende Miniſte 
des Innern erklärte, daß die Regierung unter keinen Umſtänden in 
die Aufhebung der Regierungsbezirke willigen könne. In einem 
Momente, wo auf dem Gebiete der Selbſtverwaltung ſo große weit⸗ 
gehende Experimente gemacht würden, müſſe ſie bewährte Organiſatio⸗ 
nen umſomehr aufrecht erhalten, um nicht das ganze Gebäude ins 
Schwanken zu bringen. — Die zu den §§ 1 und 2 des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermogens geftellt 
Amendements, welche darauf abzielten, den Begriff der Kirchengemein⸗ 
den näher zu präciſiren und den Grundſatz des Eigenthumörechts der 
Gemeinden an die Spitze des Entwurfs zu ſtellen, wurden in der 
geſtrigen Sitzung der Commiſſton theils zurückgezogen, theils mit groß 
Majorität abgelehnt. Die Mehrheit war der Anſicht, daß derartige, 
rein theoretiſche Säge unnöthig ſeien und zu vielfachen Verwirrungen 
und Mißverſtändniſſen führen könnten. Der Reglerungscommiſſar, 
Miniſterialdirector Dr. Foͤrſter, erklärte im Laufe der Debatte, daß di 
Regierungscommiſſare überhaupt nicht ermächtigt ſeien, in Bezug au 
die geſtellten und zu ſtellenden Abänderungvorſchläge bindende Er⸗ 
klärungen abzugeben, die definitive Entſcheidung vielmehr immer den 
Miniſterialbeſchlüſſen vorbehalten müßten. Die $$ 1 und 2 des Ent⸗ 
wurfs wurden ſodann mit 14 gegen 4 Stimmen angenommen. Zum 
§ 3, welcher die einzelnen Beſtandtheile des kirchlichen Vermögens au 
zählt, waren eine Reihe Amendements geſtellt, welche einerſeits die 
betreffenden Poſilionen ſchärfer abgrenzen, andererſeits aber den Kreis 
des der Gemeindeverwaltung zu überweiſenden Vermögens erhebli 
erweitern wollten. Da die Amendements ſich vielfach ergänzten um 
durchkreuzten, fo wurde nach längerer Debatte ein Vertagungsantra 
angenommen, um den Mitgliedern durch Metallographirung der A 
träge die Möglichkeit einer vollen Ueberſicht zu gewähren. Die näaͤchſt 
Sitzung findet am Dinstag, den 2. k. Mis. Abends 7 Uhr ſtatt. — 
Die Unterrichtscommiſſton beſchäftigte ſich mit Petitionen von theilweiſt 


bei weitem größte Theil der Eltern hat deshalb die Kinder mit G 
nehmigung der Behörde dieſem Unterricht entzogen und läßt denſelb 
privatim durch einen Anhänger der Infallibilitätslehre ertheilen. Der 
Antrag der Petenten geht nun dahin, daß auch dieſen Kindern ſeitens 
des Gymnasiums und in den Räumen deſſelben Unterricht in d 
Lehren ihres ſpeciſiſchen Bekenntniſſes ertheilt werde. Der Referent, 
Abg. Krech, ftellte ſich principiell auf den Standpunkt, welchen daß 


enhaus bereits früher in Uebereinſtimmung mit der Staats: 
bei den ganz ähnlichen Reichenſperger'ſchen Anträgen durch 
g zur Tagesordnung bekundet hatte, weil es ſich 
ten fühlte, dogmatiſche Streitigkeiten innerhalb der katholi⸗ 
en Kirche zu entſcheiden. Dabei wünſchte er allerdings aus 
pädagogiſchen Rückſichten, daß für den Unterricht der betreffenden 
Kinder anders als durch Privatunterricht im Hauſe des Lehrers 
geſorgt werden könnte. Die weitere Berathung und Beſchlußfaſſung 
der Commiſſion mußte vertagt werden, weil der Commiſſarius der 
Staatsregierung augenblicklich nicht hinreichend informirt war, um 
über eine von den Petenten behauptete Thatſache, daß in Boppard 
ein ſeitens des Staates remunerirter altkatholiſcher Religionslehrer 
fungire, Auskunft zu geben. Eine weitere Reihe von Petitionen be: 
traf den Unterricht der nicht vollſinnigen Kinder, namentlich der Taub⸗ 
ſtummen und Blinden. Die Forderung, daß für die taubſtummen 
Kinder der Schulzwang ebenſo, wie für die vollſinnigen eingeführt 
werde, wurde als zur Zeit unerfüllbar zur thunlichſten Berückſichtigung 
bei Abfaſſung des Unterrichtsgeſetzes empfohlen. Außerdem ſoll die 
Staatsregierung aufgefordert werden, aus den vorhandenen Mitteln 
Unterſtützung für den Taubſtummenunterricht in Pommern, namentlich 
im Regierungsbezirk Cöslin, wo die Zahl der taubſtummen Kinder 
in Folge der epidemiſch aufgetretenen Genickſtarre außerordentlich groß 


A, zu gewähren. Die Fürſorge für den Blindenunterricht 
wurde ebenfalls der Berückſichtigung bei der bevorſtehenden 
AUnterrichtsgeſetzgebung empfohlen. Zwei Petitionen aus dem 


Kreiſe Gumbinnen um Freilaſſung des Sonnabends vom Land⸗ 
ſchulunterricht wurden, hauptſächlich auf die Auslafjungen des 
Regierungscommiſſars hin, für nicht geeignet zur Behandlung im 
Plenum erklärt. Der Referent, Dr. Rahts, hatte trotz der erheblichen 
paädagogiſchen und didaktiſchen Bedenken, die er ſelbſt gegen dieſe früher 
in Kraft geweſene Einrichtung erhob, die Berückſichtigung der Petitionen 
empfohlen. — Die Commiſſion zur Vorberathung der Wegeordnung 
nahm in ihrer heutigen Sitzung die $$ 1 bis 13 in ihren materiellen 
Beſtimmungen im Weſentlichen an. Eine etwaige andere Faſſung 
und Ordnung der Paragraphen wurde einer zweiten Leſung vorbe⸗ 
halten, Der § 7 ſpricht die Regel aus, daß die Wegebaulaſt den 
Gemeinden obliegen ſoll, durch deren Bezirk die Wege laufen. Hier⸗ 
gegen wurde von einer Seite erinnert, daß an guten Wegen jeder 
Staatsbürger ein Intereſſe habe und daß es daher angemeſſener ſein 
möchte, die Wegebaulaſt zu einer allgemeinen Staatsbaulaſt zu 
erklären und die betreffenden Koſten vielleicht nach dem Maßſtabe der 
directen Steuern zu vertheilen. Dagegen wurde betont, daß nichts 
im Wege ſteht, innerhalb der Gemeinde die Koſten nach dieſem Maß⸗ 
ſtabe zur Umlage zu bringen. Jede Gemeinde wird Wege haben, für 
welche ſie Aufwendungen zu machen hat und jedenfalls iſt die Ver⸗ 
waltung der Wege durch die Gemeinden und Keeiſe einfacher, als 
durch den Staat. Der § 7 des Regierungsentwurfs wurde deshalb 
unverändert genehmigt. Wo ein Weg zwiſchen zwei benach⸗ 
barten Feldmarken vorbeiläuft und die Grenze zwiſchen bei⸗ 
den bildet, gilt er, ſo weit beide Feldmarken an denſelben ſtoßen, 
für gemeinſchaftlich und find die Koſten dieſer Strecke von den 
beiden Gemeinden zu gleichen Theilen zu tragen. Es wurde zwar 
von einer Seite für gerechter erachtet, zu den Koſten einer Wegſtrecke 
die Gemeinde überwiegend oder ganz heranzuziehen, die allein oder 
hauptſächlich den Nutzen von dieſer Wegſtrecke habe; allein dieſe Durch⸗ 
pbrechung des Princips des Entwurfs fand nicht den Beifall der Com⸗ 
miſſion. Hiernach zu urtheilen, erſcheint es nicht wahrſcheinlich, daß 
die Commiſſton zu erheblichen Abänderungen des Entwurfs in ſeinem 
materillen Inhalte gelangen wird. — Die wichtige Erklärung des 
Miniſters des Innern in der geſtrigen Sitzung der Provinzial⸗Ord⸗ 
nungs⸗Commiſſion, nach welcher ſich das geſammte Staatsminiſterium 
gegen die Aufhebung der Regierungsbezirke ausgeſprochen, hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Lage der Commiſſton radical verändert. Der General: 
Referent, Abgeordneter Miquel, gab dieſer Situation einen prägnanten 
Ausdruck, indem er erklärte, die Commiſſion müſſe ſich nunmehr ent⸗ 
ſchließen, ob fie an dieſe Frage das Schickſal der Provinzialordnung 
knüpfen wolle, oder ob fie es für richtiger halte, die gegenwärtig 
in keinem Falle zu löſende Frage der Behördenorganiſation dem 
betreffenden, vom Miniſter in Ausſicht geſtellten Geſetze vorzubehalten. 
Wenn die Bezirks⸗Regierungen nicht aufgehoben ſeien, ſo habe es der 
3 Landtag in der Hand, beim Budget darüber zu verfügen, ob und 


welche Räthe den Regierungs⸗Präſidenten beizuordnen ſeien. Die, 


a: 
33 Stadt Theater. 
5 Zum erſten Male: 
98 „Der König hat's geſagt“, 
che Oper von Edmund Gondinet, Muſik von Leo Delibes. 
Es war in den ſchönen Julitagen des verfloſſenen Jahres, als 
Referent die erſte Bekanntſchaft dieſer Novität machte. Ihr Studium 
ſollte die einzige Unterbrechung des ſüßen Nichtsthuns fein, zu welchem 
die Reize eines idylliſchen Landaufenthaltes einluden. Hingelagert 
zwiſchen ſchattigen Baumgruppen las er das luſtige Buch und bie 
friſche Muſik, beides ein künſtliches Pendant zur ringsum heiter lachen: 
den Natur. Dann trällerte er daraus wohl dieſe oder jene Melodie 
und lenkte ſo die Aufmerkſamkeit zweier anmuthiger, für alles Schöne 
begeiſterter Damen, deren täglichen Umgang zu genießen er das Glück 
hatte, auf feine Beſchäftigung hin. Sie ſagten ſich bald von dem alt⸗ 
3 backenen Geiſtesmanna aus der Leihbibliothek der nächſtgelegenen Klein⸗ 
ſtadt los und würdigten dieſes franzöfiihe Product ſogar jenes tief- 
5 gehenden Intereſſes, auf welches ſonſt ein ausſchließliches Recht die 
Pariſer Nouveautés des Bazars zu behaupten pflegen. Und ſenkte der 
Abend ſeine Kühle nieder, ſo ſangen ſie, was ſie des Tags „ſtudirt 
mit heißem Bemüh'n“. Ein ehrwürdiges Inſtrument unterſtützte, von 
jahrelanger Melancholie bewunderungswürdig curirt, die um ſo friſcheren 
a Da klangen durch die geöffneten Fenſter Delibes' Weiſen 
weit in die Nacht hinaus und das Bauernvölkchen, welches noch ſoeben 
müde von des Tages Laſt und Hitze den nahen Schlaf erwartend im 
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den „gnädigen Fräuleins“ und unbewußt auch dem Autor mit einer 
den Anſtrengungen großſtädtiſcher Claqueurs geradezu ſpottenden Schall⸗ 
intenfität zu. Auf Grund ſolch' naiver Erfolge war Referent ſchon 
damals verſucht, Herrn Raven é zur Acquiſition dieſes Werkes zu 
gratuliren, aber vielleicht hätte es dann Breslau früher zu hören be⸗ 
kommen und wäre jo des Genuſſes -vierteljahrelanger Ankündigungen 
und der Beobachtung einer unſagbar behaglichen Vorbereitung verluſtig 
gegangen. Schließlich wartet man auf etwas Gutes nicht lange genug 
und fo begrüßten wir denn dieſe Spätgeburt unſeres Opernrepertoires 
mit den wärmſten Wünſchen für ihre Proſperität. 

Welch erquickendes Gefühl, endlich wieder in anſtändiger Geſell⸗ 
ſchaft und geſunder muſtkaliſcher Luft ſich zu bewegen! Scheint es 
och nach den Erfolgen der Oper allerwärts, als habe Deutſchland 
auffallender Weiſe den Sinn für eine decente Kunſtrichtung immer 
noch nicht verloren, wenn auch durch die grob paprikanirten Gerichte 
der Geſchmack für ſolch' fein gewürzte Speiſe nicht rein genug erhalten 
fein mag. Dieſem Umſtande einerſeits und der vielleicht nicht vor⸗ 
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Frage ſei dann nicht 
dern eine Budgetfrag e. Sie werde ſich an der Hand der Er⸗ 
fahrung nach dem jeweiligen Bedürfniß Idfen. Unter dieſen Um: 
ſtänden ſei es aber nicht gerathen, die heutigen Regie⸗ 
rung s⸗Bezirke durch dies Geſetz auf's Neue zu legali⸗ 
ſiren. Man müſſe dasſelbe ſo formuliren, daß man ſich weder für, 
noch gegen die Regierungspräſidenten binde. Es erſcheint unzweifel⸗ 
haft, daß ſich die große Mehrheit der Commiſſion der Auffaſſung 
Miquel's anſchließen wird. Man beſchloß demgemäß die General: 
Discuſſion abzubrechen und ſofort in die Specialdiscuſſion des Sa: 
pitels über die Provinzial⸗ und Bezirks⸗Ausſchüſſe einzutreten. — In 
der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur Vorberathung des Wald⸗ 
ſchutzgeſetzes wurden zum § 5 zahlreiche Anträge geſtellt. Der Zweck 
derſelben war, den gefährdeten Intereſſenten die Entſchädigung des 
Eigenthums des gefahrbringenden Grundſtücks, ſowie die Koſten der 
Schutzanlagen nur in den Fällen aufzulegen, wenn es ſich um Ab⸗ 
wendung eines unmittelbar erkennbaren Nachtheils handelt. Ferner 
ſoll das Rechtsverhältniß derjenigen, welche die neuen Anlagen be⸗ 
zahlen ſollen, näher präciſirt werden. Endlich wird verlangt, daß die 
Beiträge zur Herſtellung und Unterhaltung der Anlagen ſicher zu 
ftellen und die Verpflichtung des Eigenthümers zu den Koſten der 
Schutzanlagen beizutragen, deutlich feſtzuſetzen ſeien. Nach allen 
dieſen Richtungen hin ſpricht ſich der Geſetzentwurf nicht klar aus. Die 
Abſtimmung über die Anträge wurde bis zur nächſten Sitzung aus⸗ 
geſetzt. — Der Abgeordnete Windthorſt (Meppen) beabſichtigt morgen 
bei der Etatsberathung das Eigenthum am Welfenſchloß in Hannover 
für den König Georg zu reclamiren, indem er behauptet, daſſelbe ſei 
Zubehör von Herrenhauſen. Die übrigen hannoverſchen Abgeordneten 
beſtreiten die Richtigkeit dieſer Behauptung. Der König von Hannover 
hat allerdings die Zugehörigkeit des Welfenſchloſſes zu Herrenhauſen 
einmal anerkannt. Dieſem Anerkenntniß iſt aber feiner Zeit vom 
Staatsminiſterium als Irrthum widerſprochen worden. Indeſſen 
frägt man in Abgeordnetenkreiſen, welche Bedeutung dieſer Ausein⸗ 
anderſetzung Windthorſt's beizumeſſen ſei, welcher bekanntlich Unter⸗ 
händler des Königs von Hannover in dieſer Angelegenheit iſt. Practiſche 
Folgen können die Anführungen desſelben erſt nach der Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme des Vermoͤgens haben. — Der Abgeord⸗ 
nete Windthorſt (Bielefeld) hat von Wählern und Freunden in 
Bielefeld als Anerkennung für ſeine energiſche Rede bei Gelegenheit 
der Debatte über das katholiſche Kirchenvermögen eine reiche Sendung 
feiner Weine erhalten. Das wird ihn für die Schmähungen tröften, 
mit denen er in den ultramontanen Blättern überhäuft wird. 
Berlin, 28. Februar. [Die Erklärung katholiſcher 
Abgeordneter. — Die Preußiſche Bank und die Reichs⸗ 
bank.] Der von zehn katholiſchen Mitgliedern des Abgeordneten⸗ 
hauſes unterzeichnete Proteſt gegen die letzte päpſtliche Eneyclica ver⸗ 
dankt ſeinen Urſprung einer Beſprechung, zu welcher alle nicht dem 
Centrum angehörenden katholiſchen Abgeordneten eingeladen waren. 
Die Altkatholiken Dr. Petri und Windthorſt⸗Bielefeld lehnten ihre 
Unterſchrift unter den Proteſt ab, weil ſie den Papſt überhaupt nicht 
mehr anerkennen. Daß die Unterſchriften anderer katholiſcher Liberalen 
wie des Abgeordneten Klöppel und des fortſchrittlichen Kölner Abge⸗ 
ordneten Welter fehlen, dürfte, wenn nicht auf gleiche Gründe, ſo auf 
zufällige Urſachen zurückzuführen ſein. — Der morgen zur erſten Be⸗ 
rathung gelangende Geſetzentwurf, betreffend die Abtretung der Preußi⸗ 
ſchen Bank an das deutſche Reich ꝛc., fordert im § 1 für die Preußiſche 
Staatsregierung die Ermächtigung, wegen Abtretung der Bank an das 
deutſche Reich mit dem Reichskanzler einen Vertrag auf wörtlich den⸗ 
ſelben Grundlagen abzuſchließen, die in dem § 6 des deutſchen Bank⸗ 
geſetzes bei der vom Reiche dem Reichskanzler ertheilten Ermächtigung 
aufgeführt ſind. Als ſechste und letzte Grundlage iſt an beiden Stellen 
aufgeführt, daß eine Auseinanderſetzung zwiſchen Preußen und der 
Reichsbank wegen der Grundſtücke der Preußiſchen Bank vorbehalten 
bleibe. In der Bankgeſetz⸗Commiſſion des deutſchen Reichstages nahm 
man an, daß nach den Beſtimmungen der preußiſchen Bankordnung 
vom 5. October 1846 für den jetzt eintretenden Fall die Antheilseigner 
nur die Herauszahlung des Nominalbetrages ihres Antheilſcheins und ihres 
(15 ihres Capitales betragenden) Antheils an dem Reſervefond fordern 
konnten und daß der Preußiſche Staat dafür die freie Dispoſition 
über die Bankgrundſtücke erhalte. Die Vertreter des Bundesrathes Miniſter 
Delbrück und Geh.⸗Rath Michaelis beſtätigten dieſe Annahme als un⸗ 
zweifelhaft. Im Plenum des Reichstages iſt die Frage nicht weiter 
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man es nothwendig zuſchreiben, wenn an einzelnen Orten das Publi⸗ 
kum dem Werke eine vielleicht unbeſchränkte, aber immerhin ruhigere 
Anerkennung entgegengetragen hat, während der Kunſtkenner es nicht 
ohne das innerſte Behagen genießen kann. Es war ein gute Stunde, 
als Delibes und Gondinet zur künſtleriſchen Societät ſich vereinig⸗ 
ten; beide brachten in ihrem anmuthig ſchaffenden Talente ein anſehn⸗ 
liches Einlagecapital mit, Gondinet zu dem noch den Ruf einer be⸗ 
währten Firma, — was Wunder alſo, wenn ſich bei der erſten In⸗ 
ventur ein Ueberſchuß herausſtellte, beträchtlich genug, um weniger glück⸗ 
liche Erfolge künftiger gemeinſamer Operationen verſchmerzen zu können! 
Es gilt nun aber, den einzelnen Vorzügen der beiden Geſellſchafter 
erſchöpfend gerecht zu werden und fo jet zunächſt Gondinet's ge⸗ 
ſchicktes und unterhaltendes Buch berüdfichtigt. 

Die Satire auf den Abſolutismus Ludwigs XIV. und ſein krie⸗ 
chendes Hofſchranzenthum iſt als Luſtſpieltendenz nicht neu, aber ſelten, 
wie hier, ſo draſtiſch und tactvoll zugleich durchgeführt worden. Die 
dramatiſchen Fäden knüpfen ſich mühelos und werden leicht und na⸗ 
türlich, wenn auch durch einen Machtſpruch des allgebietenden Königs 
wieder gelöft. Er iſt ein deus ex machina; doch nicht beſtimmt, 
mit dem Schwerte plump den künſtlich geſchlungenen Knoten zu tren⸗ 
nen, ſondern durch ſein abſichtsloſes Einwirken die ergötzlichen Ver⸗ 
wicklungen zu entwirren und die witzige Pointe zu ſchärfen. Und er 
kommt zur hoͤchſten Zeit, denn ſchon machten ſich im letzten Acte einige 
Stockungen des Getriebes bemerkbar, welches in den beiden erſten ſo 
überaus munter arbeitet. Der Grund liegt verſteckt, dürfte uns jedoch 
nicht entgangen fein. Selbſt ein Talent, wie Gon dinet, weicht nicht 
ohne Nachtheil der dramatiſchen Grundregel aus, die Haupthandlung 
vor unſeren Augen ſich abſpielen zu laſſen. Statt deſſen füllt das 
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zur Sprache gekommen, wozu um ſo weniger Veranlaſſung war, als 
darüber ein volles Einverftändniß jedes Einzelnen der 21 Commiſſions⸗ 
mitglieder mit dem Bundesrathe protokollariſch konſtatirt war. Um fo 
auffälliger iſt daher eine Stelle der Motive des jetzt eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurfes, nach welchem den Bankantheilseignern unverkennbar ein 
Anſpruch auf eine beſondere Abfindung für die Grundſtücke zugeſprochen 
wird. Es heißt nämlich daſelbſt: „Soweit danach“ (d. h. nach der 
vorbehaltenen Audeinanderfegung) „eine Entſchädigung für den Ueber⸗ 
ſchuß des jetzigen wirklichen Werths über den Buchwerth an Preußen 
zu zahlen iſt, wird dieſelbe nach Abzug des den Bankantheilseignern 
zuſtehenden Betrages ſeiner Zeit in den Einnahmen des Staats aus 
der Preußiſchen Bank für das laufende Jahr erſcheinen.“ Der Ueber⸗ 
ſchuß des wirklichen Werths der Bankgrundſtäcke über den Buchwerth 
kann leicht 10 bis 16 Millionen Mark betragen und hiervon würden, 
wenn fie überhaupt particiren, die Bankanthellseigner (ſofern fie nicht 
ſaͤmmtlich den Umtauſch gegen Antheilsſcheine der Reichöbank vorziehen) 
zuſammen die Hälfte, alſo 5—8 Millionen Mark zu fordern haben. 
Es iſt daher dringend nöthig, daß dieſer Widerſpruch der Motive des 
Preußiſchen Geſetzentwurfs mit den ausdrücklichen Erklärungen des 
Miniſters Delbrück in der Reichstagscommiſſton zur Sprache gebracht 
und aufgeklärt werde. Wahrſcheinlich liegt eine Meinungsverſchiedenbeit 
zwiſchen Delbrück und Camphauſen vor. 

[Unter der Anklage der Uebertretung der SS 8 und 16 
des Vereinsgeſetzes] vom 11. März 1850 erſchien am Donnerstag der 
Vorſteher des „katholiſchen Geſellenvereins“ zu Potsdam, Kaplan Kimmel, 
auf der Anklagebank des Criminalſenats des Kammergerichts. Das Kreise 
Bun zu Potsdam hatte nämlich für erwieſen erachtet, daß Kimmel als 
Borſteher des gedachten Vereins in demſelben nicht nur Vorträge über poli⸗ 
tiſche, namentlich kirchenpolitiſche und ſociale Fragen gehalten, ſondern auch 
zu gleichem Zwecke Verbindungen mit anderen Vereinen, ſo namentlich mit 
dem Breslauer Diöceſanvereine unterhalten habe und ihn deshalb zu fünf 
Thalern Geldſtrafe verurtheilt, außerdem auch auf Schließung des betreffen⸗ 
den Vereins erkannt. Der Angeklagte appellirte hiergegen und behauptete 
im Audienztermine vor dem Kammergericht, daß die incriminirten Vorträge 
nicht in dem Verein, ſondern in freien Verſammlungen, wo auch Anders⸗ 
gläubige Zutritt gehabt, erörtert worden ſeien, und daß ferner die Verbin⸗ 
dung mit dem Breslauer Verein ſchon um deshalb nicht eine Uebertretun 
der gedachten ee involvire, indem jener Verein unter Ausſchlu 
aller Politik nur humane und religiöſe Zwecke verfolge. Schon der Name 
des Vorſtehers deſſelben, Dr. Künzer, dürfte für die Ungefährlichkeit der Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins bürgen. Gegen die Ausführungen der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft, welche für die Beſtätigung der erſten Sentenz ſprach und dar⸗ 
auf hinwies, daß die namentlich auf die Lage des Papſtes, auf ſociale Fra⸗ 
gen der Gegenwart, die 1 oh Wirren ꝛc. bezüglichen Vorträge nicht nur 
hervorragend politiſcher, ſondern auch in Bezug ie den Kampf zwiſchen Alte 
und Neukatholicismus parteiiſcher Natur un feien, verwahrte fich der An⸗ 

eklagte energiſch, indem er ſagte, daß für ihn weder der Begriff Alt⸗ noch 

eukatholicismus, ſondern nur der Begriff „Katholicismus“ exiſtire. — Der 
Gerichtshof erkannte indeß noch nicht in der Sache, ſondern beſchloß, vorerſt 
über die Natur des qu. Breslauer Vereins Informationen einzuziehen. 

[Prägungen] In der Woche vom 7. bis 13. Februar 1875 find ge⸗ 
prägt worden an Goldmünzen: 854,480 Mark Doppelkronen, 2,193,710 Mark 
Kronen; an Silbermünzen: 1,515,590 Mark 5⸗Markſtücke, 957,981 Mark 
1⸗Markſtücke, 103,378 Mart 40 Pf. 20⸗Pfennigſtäcke; an Nickelmunzen: 
110,100 Mark 83 Pf. e 109,377 Mark 60 Pf. 5⸗Pfennig⸗ 
tüde; an Kupfermünzen: 40,511 Mark 56 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 30,292 

ark 30 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren geprägt: an Goldmünzen: 
883,686,320 Mark e 230,793,160 Mark Kronen; an Silber⸗ 
münzen: 12,798,495 Mark 5⸗Markſtücke, 37.348,28 Mark 1⸗Markſtucke 
11,117,945 Mark — Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Kickelmünzen: 5,291,582 Mar 
60 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 2,225,335 Mark 5 Pf. 5,fennigſtücke; an Kupfer⸗ 
münzen: 2,108,961 Mark 91 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 843,772 Mark 79 Pf. 1⸗ 
6575 ſtücke. Mithin ſind im Ganzen amen. an Goldmünzen: 884,540,800 

rk Doppelkronen, 232,986,870 Mark Kronen; an Silbermünzen: 14,314,085 
Mark 5⸗Markſtücke, 38,306,709 Mark 1⸗Markſtücke, 11,226,323 Mark 40 
Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 5,401,683 Mark 43 Pf. 10⸗Pfen⸗ 
nigſtücke, 2 334,712 Mark 65 Pf. 5⸗Pfennigſtacke! an Kupfermünzen: 2,149,473 
Mark 47 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 874,065 Mark 9 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammt⸗ 
ausprägung: an Goldmünzen: 1, 117,527,670 Mark; an Silbermünzen: 
63,847,117 Mark 40 Pf.; an Nickelmünzen: 7,736,396 Mark 8 Pf.; an 
Kupfermünzen: 3,023,538 Mark 56 Pf. 

Stettin, 27. Februar. [Der Paſtor Quiſtorp⸗Ducherowl iſt nun⸗ 
mehr, nachdem er des Schulinſpectorates bereits ſeit längerer Zeit enthoben 
iſt, durch das hieſige Conſiſtorium auch noch von ſeinem Pfarramt ſuspen⸗ 
dirt worden. Mit der einſtweiligen Verwaltung feiner Pfarre iſt Paſtor 
Röſe⸗Rathebur betraut worden. Die gleichzeitig mit der Amtsſuspenſion 
eröffnete und mit der ſofortigen Einbehaltung der Hälfte des Pfarreinkom⸗ 
mens verbundene Disciplingr⸗Unterſuchung iſt auf Amtsentſetzung ges 
richtet und zwar „wegen Verletzung der Pflicht der N und des 
Gehorſams gegen die kirchlichen Obern.“ Von den einzelnen Anklagepunkten 
führen wir, indem wir uns an ein Circular halten, welches Herr Quiſtorp 
ſeinen Freunden zuſchickt, folgende an. In dem wiederbolt erwähnten „offe⸗ 
nen Briefe“, welchen Herr Quiſtorp an den Präſidenten des Oberkirchenraths 


unbedacht entſchlüpftes Jawort die Quelle mannigfacher Fatalitäten ge⸗ 
worden. Was ihm nach den undenklichſten Anſtrengungen endlich die 
Gnade, vorgeſtellt zu werden, verſchaffte, iſt eine lange Geſchichte, die 
neben der Kenntniß ſeiner Ahnen das einzige Füllſel dieſes adligen 
Hirns bildet und welche er feinen Kindern in ſtereotyper Form ſchon 
ſo oft erzählt hat, daß dieſe an jeder beliebigen Stelle weiter fortfahren 
können. Sie bleibt auch Ihnen, werthe Leſer, aus ſeinem Munde 
vorbehalten! Genug, der durch eine verunglückte Reverenz verwirrte 
Marquis erwiedert auf eine ihm nur allzu zuverſichtlich klingende Frage 
des Königs: „Und Sie haben auch einen Sohn“, jenes verhängniß⸗ 
volle „Ja, Sire“, wiewohl er nur vier hoffnungsvolle Tochter aufzu⸗ 
weiſen hat. Nun heißt's: ſofort einen Sohn ſchaffen, denn der König 
wünſcht ihn kennen zu lernen und durfte ſich in ſeiner Antwort: „Ich 
zweifelte nicht daran“ unmöglich geirrt haben. Mit begründeter Be⸗ 
denklichkeit entgegnet die zartfühlende Marquiſe: „Einen Sohn? Auf 
der Stelle?“ Da tritt der „Maſchiniſt der Comödie“ auf, der 
Tanzmeiſter Monſieur Miton. Er fädelt die Intrigue ein und erbietet 
ſich, den drallen Bauernburſchen Benoit, der ſoeben nach Paris gekom⸗ 
men, um im Hauſe Moncontour Portier zu werden, wo ſeine Jugend⸗ 
geliebte Javotte als Kammerzofe fungirt, durch einen Curſus in der 
aͤſthetiſchen Gymnaſtik zum Edelmann zu „enttölpeln“. Benoit, da⸗ 
mit ſehr einverſtanden, wird nach Miton's § 1, „Kleider machen 
Leute“ auf's Feinſte equipirt und ſpielt nun den grand seigneur. 
Er giebt Feſte, zu welchen er nach alten Adelsalmanachen längſt ver⸗ 
ſtorbene Leute einladet, befreit ſeine vor ihm verborgen gehaltenen 
Schweſtern aus dem Kloſter, indem er es in Brand ſteckt, entzieht ſie 
ihren bei Hofe einflußreihen Freiern zu Gunſten zweier halbflügger 
Marquis, macht Schulden über Schulden, kurz, droht ſeinen Adoptiv⸗ 
vater zu ruiniren. Bald aber wendet ſich das Blatt. Benoit iſt, von 


Beiwerk die Scene, und den Gang der Handlung erfährt man faſt Wein berauſcht, mit jenen adligen Bewerbern in Streit gerathen, 
nur aus Erzählungen. Daß dies zwei Acte hindurch dem unterhalte: |ftellt ſich beim Duell aus Furcht todt und beide glauben nun, ihn 


nen Zuhörer entgeht, beweiſt Gondinet's Meiſterhand, daß jedoch erſtochen zu haben. 


Der Papa Marquis erhält Condolenzen auf 


endlich der Mangel an eigentlicher Handlung fühlbar wird, das] Condolenzen, während das ungerathene Söhnchen vergnügt im Salon 
Zwingende jenes dramatiſchen Geſetzes. Hiermit hätte aber auch bas|umberfpaztert und feine Nekrologe anhört, Da trifft eine Botſchaft 
kritiſche Secirmeſſer den einzigen nothwendigen Schnitt gethan, alles[vom Hofe ein. Auch der König hat die Trauernachricht erfahren und 
Uebrige iſt geſund, voll warm pulſirenden Lebens. Eine witzige Fabel] den Auftrag ertheilt, dem Marquis die herzlichſte Verſicherung ſeiner 
mit außerordentlich ſauber, oft geistreich ausgeführtem Detail wahrt] Theilnahme und die Ernennung zum Herzog zu überbringen als Ent⸗ 
das Stück trotz ſeines parodirenden Charakters durchweg die Grenzlinie] ſchädigung dafür, daß fein Sohn todt iſt. Vergeblich find nun 
der feineren Komik und wird durch den Hintergrund des in Folge falle Proteſte Benoits. „Du biſt todt“, ruft ihm das ganze Haus 
feines culturhiſtoriſchen Glanzes für einen Opernſtoff beſonders geeig- Moncontour zu, „der König hat's geſagt.“ Schließlich tröſtet ſich der 
neten Zeitalters des ancien régime an Wirkung beträchtlich gehoben. Todte mit einer reichlichen Abfindungsſumme und führt Javotte in 
Wie ſo oft im Leben, iſt auch dem ruhmſüchtigen Marquis von ſeine Heimath, um an ihrer Seite ein neues Leben zu beginnen. — 
Moncontour ein bei der lang erſehnten Audienz vor dem großen König! Dieſe flüchtige Skizze des Tertbuches dürfte wenigſtens zur Kennzeich⸗ 
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Dr. Hermann gerichtet bat, wird die Wiedereinsetzung des „rechtmäßig ab] Tehrung der Heibenkinder haben in den Volksschulen auch wieder eröffnet. Baron Wittmann, bei ı dar 
8 „ i „ 6 5 „der noch am Morgen darauf 
Se bel d Be 35 1 De d Pan kreuzerweiſe faft 2000 Gulden zufammen getrieben. Der „Bonlfacius- ſelbſt den Proceß zu Ende zu führen, mußte auf dringendes A“ 
anſcheinend wider beſſeres Willen begangene verleumderiſche Beleidigung jo: Verein“ hat's auf 5Y, Tauſend Gulden gebracht. Daneben wird ſeiner Aerzte darauf verzichten. Landesgerichtsrath Gerner, 
wohl des Präſtdenten Dr. Hermann als auch des evang. Oberkirchenraths“ noch immer, wenn auch in neueſter Zeit ſehr vorſichtig, der Kloſter⸗zunächſt das von Baron Wittmann gehaltene Reſums vorleſen un. 
enthalten ſein. Be Sydow ſei ja nur durch die für die erſte Inftanz |Bettel von Haus zu Haus getrieben und es laufen noch eine Reihe fuhr ſodann folgendermaßen fort: ; hin 
eompetente Sun 1 75 r 8 entſetzt, dieſe e ee aber auf anderer „Collecten“ und „Liebesgaben“, die alle die Ausbeutung des] Meine Herren Geſchwornen! Sie werden gewiß mit mir das Bedauern 
leten anvein geſchalfter Berens an deren Selle gesch warden. „ Die Aa, verblendelen Landolkes befördern, nebenher. rf. J) bbeilen, daß es Demjenigen, welcher feine Kraft der Bewältigung des Procch- 
hoben und eln gere er Verweis an deren, N geſetzt worden. Die An: Karlsruhe, 28. Februar 25 Der Bisthumzverweſer Dr materials zuwandte, nicht gegönnt iſt, denſelben zu Ende zu führen. Ich 
klage wegen „Verletzung des Geborſams“ bezieht ſich an erſter Stelle auf SEE ar möderweie „ſelbſt bedauere dies vor Allen auf das Lebhafteſte und fühle ſehr wohl die 
den Nichtgebrauch des neuen Trauformulars, welchen Paſtor Quiſtorp[ Lothar v. Kübel] zu Freiburg iſt zufolge geſetzwidriger Uebertragung] Laſt dieſer ernſten Stunde auf mir und ich vertraue in dieſer Richtung auf 
ſowohl e Briefe an den Präſidenten Dr. Hermann, als auch ein dem kirchlicher Functionen an eine Anzahl von Neuprieſtern zur Aburthei: | Sie, meine Herren Geſchwornen. Sie baben dieſem Proceſſe während ſeines 
Fegleitſchren 6 11 das Confiiterinm offen eingeſtanden hatte. In den lung vor die Strafkammer des Kreis: und Hofgerichts zu Freiburg ganzen Verlaufes ihre ungeteilte Aufmerkſamkeit mit Hintanſetzung Ihrer 
de tte es mit meinem Gewiſſen nicht vereinen können, die verwieſen. Die öffentliche Verhandlung findet am 4. März d Prrdalmtereſſen zugewendet, ich hoffe daher, daß fie auch heute dieſelbe Ger 
faclſſch 8 ehene Nichtanwendung des neuen Formulars zu verſchweigen“, x lich 8 et am 4. rz d. wiſſenhaftigkeit an den Tag legen werden. Ich vertraue auf Sie, meine 
= 655 that der Auffaſſung des Conſiſtoriums „nicht blos das Anerkennt⸗ J. flatt. Herren, wenn ich das weitläufige Proceßmaterial nicht in der erſchöpfenden = 
ban a 3 geleiſteten Gehorſams, ſondern zugleich die Auf: A Straßburg, 26. Febr. [Die Berliner Reife des Dber: Weiſe bewältigen ſollte, wie ich es lebhaft wünſche. 4 
9 des fernern Gebrauchs des Trauformulars, alſo des fernern Ge⸗ſpräſidenten. — General v. Stein. — Raub: und Schwarz: Hierauf hielt der Vorſitzende das Reſums über die drei letzten 


borſams.“ i ; 1 
56ñln n: f Mn die lie des » *˙ W fodann mit folgenden Worten: i 


9 115 Di bas Ba aus Rechts: und Geffen, Möller nach Berlin, welche die Zeit vom 17. bis 23. d. Mts. in n e ee Jabel e W 
en factiſch nicht gebraucht haben, dies aber verſchweigen. will ü g rige, g N Br 
darüber kein Urtheil aumaßen, für ſeine Perſon ee 75 re ee 9 2 a: Mensen 5 “ en en lange Verhandlung liegt hinter uns, eine Unzabl von Thatſachen und Ziffern 6 
„dab ihm die Zeiten in der Kirche Gottes zu ſchwer und entſcheidungsvoll g erpräfidenten aus dem Staatsdienſte lit an Ihnen vorgeſchwebt. Gehen Sie mit Muth und Feſtigkeit an Ihre 
ſchemen für ein ferneres Stillleben nach der Weiſe: Dem ſtillen Veilchen an bis zur Uebernahme eines Miniſteriums durch ihn find alle moͤg⸗] Aufgabe, mit jener Ruhe und Feſtigkeit, wie fie dem Richter ziemt frei von 4 
gleich, das im Verborgnen blüht.“ lichen Zwecke mit dieſer Reife in Verbindung gebracht worden. Das Mitleid, aber auch unbeirrt von Vorurtheilen. Suchen Sie das Rackt und 
Hadersleben, 28. Febr. [Verbot.] „Dannevirke“ zufolge ist] Wahrſcheinlichſte dürfte fein, daß es ſich bei den Beſprechungen des and e 5 e ee eee 0 fie ua 
das Verbot, welches der Yolhelmeifler Cpemnig in Haberöleben am|Oberpräfienten in Berlin mit dem Präfdenten Dr. Delbrück, dem und Ih halb 1 Uhr sogen Ach die Geſchwornen zurüd, Ihre Ber 
9. September gegen die Abhaltung eines Feſtmahles zu Ehren des Abtheilungs⸗Director Geh. Rath Herzog u. A. um die Entlaftung | rathung dauerte 53 Saen um 6 Uhr wurde 'die Sitzung wieder = 
aus dem Gefängniß entlaſſenen Gemeindevorſtehers Ludwig Smith] des Reichskanzler⸗-Amtes von einer Anzahl elſaß⸗lothringiſcher Detail: aufgenommen and das Berbie der Geſchworenen durch den Obmann 
erlaffen, vom Minifter des Innern, Grafen zu Eulenburg, unter dem Angelegenheiten und die Usbertragung derfelben auf das biefige Ober (Fabrikant Löhrh verlefen, (Wir haben daffelbe ausführlich im geftrl- 
22. Januar aufgehoben worden. präſidium gehandelt hat. Ob damit weſentliche Schritte zu der von 1 en 4 
1 0 gen Mittagsblatte mitgetheilt). Die Beantwortung der einzelnen 
Münſter, 27. Febr. [Dem Biſchof!] iſt ſoeben eine Verfügung | einer Gruppe Eingeborener fo lebhaft geforderten größeren Autonomie Fragen wurde wiederholt mit Belfallsrufen begleitet, was der Vor⸗ 
des hieſigen Kreisgerichtes vom 25. d. M. inſinuirt worden, wonach] des Landes hin geſchehen find, vermögen wir nicht zu ſagen; vom ſizende ernstlich rügte 9 ‚ 3 
er binnen acht Tagen eine vierzigtägige Gefängnißſtrafe in Warendorf |beutiien Standpunkte aus braucht man nicht Gegner dieſer Auto] Hierauf wird der Angeffagte Ritter v. Ofenheim in den Saal ge⸗ 
anzutreten, widrigenfalls Abführung dorthin zu gewärtigen habe. nomie zu ſein, vorausgeſetzt nur, daß die Intereſſen des Reiches in rufen und ihm das Verdict verkündigt. 0 10 


* 
* 
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Münſter, 28. Febr. [Ueber die ſchon mehrfach erwähnte] Elſaß⸗Lothringen ſtets in erſter Linie ſtehen und das Werk der allmä⸗ BR: 
Angelegenheit des Dr. Suingl schreibt heute der „Weſlf. Merk.“: [ligen Wiederberdeutſchung des Landes mit feter Hand weitergeführt e er des Werdic bermomtnen, eric eie pee 
„Am 1. Juni 1874 it bekanntlich unſer Redacteur, Herr Dr. Suing, wird. — Zu den Hiefigen Generalen, welche demnächſt in den Ruhe] Vorf.: Ich habe ſchon wiederholt erklärt, daß das Geſetz jede 


aus der Sicherheitshaft gegen eine Caution von 2500 Thalern|ftand treten werden, iſt nunmehr als dritter auch noch der Comman⸗ 
entlaſſen worden. Am 26. September v. 3. trat er dann eine vier⸗ deur der 61. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor Stein v. Kaminski, 
monatliche Feſtungsſtrafe an, aber — die hinterlegte Summe ward hinzugetreten. Den außerordentlich ſtarken Wechſel in der hieſigen 
nicht zurückbezahlt. Am 31. Januar d. J. bezog er für circa neun] Generalität veranſchaulicht die Thatſache, daß, wenn die letzterwähnten 
Monate das Gefängniß zu Coesfeld, und — bis heute find die 2500 Thlr.] Penſionirungen vollzogen fein werden, innerhalb zweier Jahre die In⸗ 
noch immer in Händen des Kreisgerichts, obgleich auf eine erhobene haber des Armeecorps (15.), der Divifion (31.), der beiden Infanterie: 
Beſchwerde das Appellationsgericht entſchled, dieſelben ſollten zurück-] Brigaden (61. und 62.), der Gavallerie-Brigade (31.) des Gouver⸗ 
gezahlt werden, ſobald Herr Dr. Suing feine Gefängnißſtrafe ange |nements und der Commandantur zurückgetreten fein werden. — Der 
treten habe.“ 0 Bezirk Lothringen iſt wegen feines Reichthums an Raub- und Schwarz ⸗ 
Marburg, 26. Febr. [Als Nachſpiel der vorjährigen Se- wild bekannt. Die kaiſerl. Forſtbeamten räumen aber unter dieſen 
danfeier] kam heute vor das koͤnigl. Kreisgericht hier die Strafſache] ſchädlichen Inſaſſen gehörig auf. Im Jahre 1874 haben dieſelben 
wegen der am 1. September v. J. vor der Wohnung des Super- erlegt: 45 Wölfe, 25 Wildkatzen und 285 Wildſchweine. Im Ganzen 
intendenten Kümmel gebrachten Katzenmuſik und der an der Super: ſind in Lothringen unter der deutſchen Verwaltung von 1871 bis 
intendenten⸗Wohnung verübten Beſchädigung zur Verhandlung. An⸗ Ende 1874 nicht weniger als 165 Wölfe, 80 Wildkatzen und 1480 

geklagt waren zwei unſerer Univerſität angehörige Studenten der Me: Wildſchweine erlegt worden. 
diein aus Mexico und ſechs hieſige Einwohner. Die Anſchuldigung. Metz, 28. Februar. [Der Biſchof Dupont de Loges.] 
lautet auf Theilnahme an der öffentlichen Zuſammenrottung einer] Der „Karlsruher Ztg.“ ſchreibt man: Wie wir aus ſonſt zuverläſſiger 
Menſchenmenge, welche mit vereinten Kräften gegen Sachen Gewalt-] Quelle erfahren, find bis jetzt mit dem biefigen Biſchof noch Feinerlet 
thätigkeit begangen haben und dadurch verübten Landfriedensbruch, Verhandlungen über die Einführung des Kirchengebetes für Kaiſer 
ſtrafbar nach 8 125 des Strafgeſetzbuches. Nach den Ausſagen der|und Reich gepflogen worden. Die verſchiedentlich aufgetretenen Be: 
als Zeugen geladenen Schutzmannwachtmeiſter Landgrebe und Schutz- hauptungen, daß Herr Dupont des Loges ſich geweigert habe, den 
mann Bachnick reducirt ſich jedoch die Belaſtung der Mehrzahl der] diesbezüglichen Forderungen der Regierung Folge zu leiſten, werden 
Angeklagten darauf, daß fie durch Geſang, Rufen und Schreien die damit von ſelbſt hinfällig. Uebrigens wird man der Regierung keine 
an einem De a un Be 1 8 Reden nach⸗ dee vorwerfen können, wenn fie vier Jahre lang mit Ein- bezeugung f 
ewteſen und nur zwei Angeklagten wird effectiv die Schuld des Mit⸗ führung der Fürbitte wartete. Daß der Biſchof in dieſer Angelegen⸗ ; 3 
werfens beigemeſſen, ohne jedoch zu conſtatiren, daß durch deren Werfen] beit die Initiative ergreifen werde, boch nach fü Bisher gemachten 100 B h Ana ee e enen 2 
Beſchädigungen entſtanden find. In Folge deſſen ließ die Staats: | Erfahrungen nicht zu erwarten. Dagegen glauben wir bezweifeln zu Hofrath 5 char, der im Proceſſe Ofenheim oft a a 
anwaltſchaft ſowohl den Anklagepunkt der Zuſammenrottung als den- | müſſen, daß er entſprechende Anträge der Regierung für die Dauer Chef der Central⸗J Ai tionen der Eiſend hat, Wiener Blättern 
jenigen der Beſchädigung fallen, und beanftagte mit Rüdfiht auf die von der Hand weifen würde. Trobdem er eiftiger Legitimit war, zufolge, ſeine Gntlaffung gefordert: e 1 
nunmehr vorliegende bloße Uebertretung für die beiden Studitenden hat er z. B. nach der Tpronbefleigung Napoleons III. ſch ohne An, ufo ed. See per] wird wie die „N. fr. Pr“ meldet, auß 
Ueberweiſung an die akademiſche Gerichtsbarkeit, für die übrigen An⸗ ſtand herbeigelafſen, die entſprechende Formel in das Kirchengebet ein⸗ dringendes Ar Si de nl 1 5 x 5 ten Tag 15 Erholun “N 
geklagten je nach der Kategorie der Strafbarkeit 4 reſp. 8 Tage Ge: zuſchalten. Auch gegenwärtig wird er fid den Verhältniſſen zu fügen 5 9 i nr 855 er 10 e in den nächſten Tagen eine 88 „ 
fängnißſtrafe. Die Verkündigung des Urtheils wurde bis zum 5. k. M. wiſſen, wenn auch erſt nach längerem Sträuben, es wäre denn, daß e \ EN 7 
[Confiscation.] Die geſtrige Morgenausgabe der „N. fr. Pr.“ 


ſolche Bezeugung verbietet, ich wäre ſonſt gendthigt, Denjenigen, der 
dies verurſacht, ſofort aus dem Saale zu weiſen. Ich ſchreite ſofort 1 
zur Verkündigung des Urtheils: a Mi 
Im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers: F 

Der Schwurgerichtshof zu Wien erkennt über die am 4. Januar 
begonnene und heute zu Ende geführte Hauptverhandlung auf Grund 
des Wahrſpruches der Geſchwornen zu Recht: 50 
„Victor Ofenheim Ritter v. Ponteurin wird von der 
gegen ihn wegen Verbrechens des Betrugs erhobenen Anklage freis 
geſprochen. Die Privatbetheiligten werden mit ihren Erſatz⸗An⸗ 
ſprüchen auf den Civilrechtsweg gewieſen. Die Koften hat der Staat 
zu tragen. Ban 
Die Rechtsmittel find den Parteien ohnedem bekannt, ich enthalte 
mich einer weiteren Ausführung. 1 


. 
7 


Ich erkläre hiermit die Verhandlung für geſchloſſen. Gu den 


Geſchworenen): Meine Herren Geſchwornen! Ich ſehe mich veranlaßt, 
Ihnen im Namen des Gerichts den wärmſten Dank auszuſprechen für 
den außerordentlichen Eifer, den Sie bei dieſer langwierigen Verband: 
lung an den Tag gelegt haben. Ich danke Ihnen! a 
Angeklagter verneigt ſich tief, 
Bravorufe erheben ſich; dagegen Rufe: „Ruhe“. 
Vorſ. (ſrenge zurechtweiſend): Das iſt eine unerhörte Geſetzes⸗ 
verletzung. Das Recht bedarf keiner ſolchen Beifalls⸗ 


ausgeſetzt. (Marb. Tgbl.) ihm aus Rom entgegenſtehende Inſtructionen zugingen. 0 
Mainz, 28. Februar. [Die Sammlungen für den armen . wurde wegen eines die Beurlaubung des Handelsminiſters beſprechen⸗ 
Papſt] blühen noch immer in unſerem Lande. Die „Michaels⸗ Deſter reich. den Leitartikel confiscirt. 17 


bruderſchaft!“ hat wieder im letzten Jahre gegen 5000 Gulden an Wien, 27. Februar. [Schl i 5 
10 27. ; chluß des Proceſſes Ofenheim.] * Wien, 28. Februar. [Ofenheim's Freiſprechung.] 
„Liebesgaben“ zuſammengebracht. Die Collecten für angebliche Be- Die heutige Schlußſitzung wurde vom Landesgerichtsrath Gernerth Introite nam et hie dii sunt 5 4 ehrlichem Deutſch: auch 


Es iſt ein Fehler im Schöpfungsplan, 95 
Das man he Opern nicht fpielen tann. 8. Bi 


Lobe Theater. vi 
(Maria und Magdalena.) N 


nung des Genres ausreichen. Wie ſchon erwähnt, iſt das Einzelne] und Rameau'ſchem Muſter gearbeiten Furienchor mit feiner canoniſchen 
Ae Se ei 5 je 15 5 in Au or 107 Anlage und an pathetiſhen Aufputze A 1 8 
ezeichnet, der Dialog behend und voll artiger e] welchem die ſüße Serenade der jungen Marquis ö 

e Wendungen, das Ganze ein Gonverfotioneftke . bi are ao te 
il fau So find ferner auch der drollige Marſch der Sänſtenträger, das 3 

BE en 1050 was iſt nun Delibes? Ein eleganter Balletcomponiſt, Finale des erſten Actes, ausgezeichnet durch den trefflich eee In dem bekannten und vielbeſprochenen Stücke des Herrn Paul 
5 85 5 18 bat er bei feinem erſten Auftreten in Deutſchland mit Lieferantenchor und einen grazisſen Walzer, endlich das zweite Finale Lindau führte ſich die berühmte Künſtlerin des Berliner königlichen 
ri er e 10 onfucius“ kein Aufſehen gemacht. Um wie viel größer] durch fein melodiſch eindringliches Hauptmotiv und die meifterhafte] Schauſpielhauſes, Frau Louiſe Erhartt, dem Publikum zum erſten 
5 5 5 ge Ueberraſchung in dieſem neueſten Werke ein drama: | Factur Glanzſtücke im größeren Enſembleſtil. Einen Chopin ſchen Male als „Maria Verrina“ vor, einer Rolle, die der Darſtellerin 
— 5 5 75 von hervorragendſter Bedeutung zu erkennen! Sein] Familienzug trägt Javotten's ſchwärmeriſche Romanze in Des, der [ausreichende Gelegenheit bietet, ihr künſtleriſches Können zu zeigen. 
Safe 5 gt zwar die äußere Signatur des modernen franzöſiſchen wir ſchon in der Ouverture mit Vergnügen begegnen, aus anderen. Frau Ethartt erwies ſich auch in derſelben als des ihr vorher⸗ 
feibf 1 8370 le und ſoweit es die Mode erfordert, die Waare Inventionen ſpricht wiedernm echt Auber’fcher Geiſt, wie aus dem|gegangenen Rufes in hohem Grade würdig und als eine Schau: 
475 ft ung eich beſſer, als Alles, was ſeit den letzten Decennien | Schlußfap des Terzetts zwiſchen Benoit und dem Marquis, auf weiches ſpielerin von Geiſt und Empfindung, die mit imponirenden äußeren 
eſem Zweige über den Rhein importirt wurde. Erinnert er uns die Muſe ihre ſchoͤnſten Schätze häufte. Von einem Mangel] Mitteln, einem ſchöͤnen und ausgiebigen Organ ſowohl im feinen 


1 


doch beſtändig an jene Zeiten anmuthigen Kunſtſchaffens, deren Annalen] an Originalität kann aber deshalb nicht die Rede fein. Wenn Converſationston des Salons wie in der Tragik 10 
5 x des Kothurns ? 

en 8 Boieldieu, Auber mit goldenen Buchſtaben tragen! einer der Mobernen leicht und edel producirt, fo iſt es Delibes, deutendes zu leiſten vermag, wovon uns hoffentlich ie nen 
wi in e Pulsſchlag feiner Mufe, die pikant eigenthümliche Erſin⸗ der zu dieſer glücklichen Grfindungsausgabe die techniſche Seite mit] Rollen auf claſſiſchem Gebiete Zeugniß geben werden, für deren Be 
5 8 ; e 17 Charakteriſtrungsgabe, Witz und Grazie weiſen vollkommenſter Souveränität beherrſcht. Seine Stimmführung, ſprechung ich mir auch ein näheres Eingehen auf die künſtleriſche Be⸗ 
Se 5 ‚ 2 aum einen zweiten lebenden Componiſten, auf das] ſeine Bäſſe, die orcheſtralen Klangcombinationen, Alles ſpricht für] deutung des Gaſtes vorbehalte. N 
— = 2 [hen Oper hin. Ob wir von ſolchen Eigenſchaften] den gründlichſt unterrichteten Muſiker, den wahren Tondichter aber] Die anderweitige Beſetzung des rollenreichen Stückes ragte wenig 
. Ds zu baten haben, ſteht dahin; es könnte der Umſtand documentirt die Verwendung dieſer Mittel, nicht mit individueller über das Niveau der Mittelmäßigkeit binaus. Mit Ausnahme des 
gleich . aß ſich in dieſem neueſten Werke jene Vorzüge, zu: | Willkühr, um des leeren Effecto willen, ſondern nach künſtleriſchem Herrn Heinemann, der durch feine gute Darſtellung den im vierten 
Reife Ba e Schwächen Delibes' bereits zu volltommenfter | Bedürfniß, zur charakteriſtiſchen Ausgeſtaltung. Wie reizend iſt ihm, Acte geradezu aus der Rolle fallenden „Werren“ einigermaßen rettete, 
feiner an Een. Als letztere erſcheinen die gewiſſe Knappheit| um aus dem Vielen nur noch das Eine hervorzuheben, die paſtorale und der Herren Door (Graf Egg), Scholz (Schellmann) und Link 
und die farbe En erklärliche Eigenthümlichkeit des ZTanzcomponiften, | Färbung in dem Lied „Jaquot fingt hell“ und Javottens Arie „Ziehe (Gels) ift kaum einer der Mitſpielenden im günftigen Sinne erwähnende 
arbell 85 ramatiſchen Tondichter vielleicht zu minutiöſe Detail“ vor Nicolas“ durch die Miſchung der Holzblasinſtrumente geglückt! —werth. Recht matt und farblos war die Darftellung des „Profeſſor 
lch gi dic Bere, eindringlichere Striche am Platze wären. Nament⸗ Kurz, Delibes ift feinem Soclus Gondinet durchaus ebenbürtig] Laurentius“ durch Herrn Meery. Für ſolche Rollen, in denen den 
wah feiner Harmonik, deren feiner Duft ein Zimmer und hat fi durch dieſe künſtlerſche That als einer der würdigſten Humor ja doch überwiegt, reicht das im Uebrigen vielverſprechende 
. würde, aber in den weiten Räumen des Theaters mm . ner * . ö 1 A 3 5 8 aus. 9 
11 nd eine ſolche Oper iſt, am Sonntag vor zahlreichem ne ſeltſame Beſetzung hat die Regie zu Stande gebracht, indem 

baden eien Acer esikungetraf ſeines Socius hat auch er in den Publikum gegeben, im Breslauer Stadttheater mit Noth ſſie die „Elly“ dem Frl. Rembach und die „Alma“ 5 8 5 % 
ae n wee Belt geboten, während man die Verlegenheit einem gänzlichen Fiasco entgangen! — — zuertheilen ließ. Das iſt eine Ungerechtigkeit, die mit allgemeinem Une 
Ensch versezt. Mi Bondinet durch feinen weiterhin geringen] Dieſes Schickſal fteht in der Geſchichte des Werkes bis jetzt verein: willen aufgenommen wurde und gegen die zu remonſirtren eine Pflicht 
5 0 50 a Pa charakteriſtiſchen Rondo iſt der dritte Act|zelt da. Zur Ehre unſeres Publikums aber ſei es gefagt, daß daran] der Kritik iſt. 5 G. K 
chen Beni 1 Jabosde mit den Herzenstönen des Duetts zwi: ausſchließlich die im Ganzen durchaus ungenügende Aufführung Schuld ö 1 
Gefall gt ar 5 ſich 385 ihm Gondinet keinen beſonderen] trug, welche dem auf die forgfältigfte Vorbereitung Anſpruch erheben⸗ N 15 
er 55 85 han; mu diefen och die lächelnde Muſe Delibes' nicht den Werke die Pulsader unterbinden mußte. Wenn die bisher daran] Das VBeeſſeat 17 5 joll, Far und die „Dfitg.“ folgende ar „55 
%%% % ̃ ,,,, ,, 
e 15 E be bi er nſembleſätze und unter dieſen wie⸗ wir nur den dringenden Rath, fernere Repriſen wenigſtens auf fo | Zubereitungsart: Engliſch, unblulig oder geklopft, höchſte Stufe mit Spiegele. 
m als koſtbarſte die de u Actes, welcher überhaupt, von der lange zu vertagen, bis die beiheiligten Kräfte ihre Rollen ſtudirt und 9 Der e als Woblthäter der Menſchheit, zuerſt anerkannt durch 
ee Ouverture angefangen, der werthvollſte Theil des] rein fingen gelernt haben. An der Darſtellung wird ohnedies wegen] Rohlße in Afrika da, wo man Gee nicht kennt. ) Die Veugies und 
= 1 Wunderbar trifft Delibes den muſikaliſchen Rococoton] des theilweiſen Mangels geeigneter Vertreter noch Vieles auszusetzen kauntich pfelen „ 0 Acer, ne dea 18 fe (Bee 1 
n in den beiden Introductionen, beſonders aber in dem nach Lully bleiben, denn nicht wenlgen Gabe 0 mant 15 en „ große Geldrolle auß 
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5 1757 dem Aide deutſchen Gaſtwirthstag,] der am 2. und 3. Jun “4 
1 


Herr Dr. Neuda feine Clienten verglich, hatten nicht die 
Oeſterreich geboren a1, werden; dafür beſitzen wir den Ritter 
r Ofenheim von Pontauxin. Sollten Sie an der Größe dieſes 
Namens zu zweifeln wagen, weil der Staatsanwalt Graf Lamezan und 
der Baron Wittmann, endlich geſtern der Rath Gernerth ihn um die 
Wette ſchwarz angeſtrichen? Aber ich bitte, was verſtehen alle die drei 
Herren von der Böeſe — und die Börfe iſt ſeit geſtern Abend das 
Einzige, was in Oeſterreich noch Geltung hat. Denn das iſt kurz 
und bündig der Sinn des Verdictes, das vor 24 Stunden zwölf 
Ehrenmänner aus dem Bürgerſtande, aus dem Schoße des Volkes 
abgegeben? der Staat hat greuliches Fiasco gemacht bei dem Verſuche, 
die Gründer und Finanz⸗Coterien unter das Geſetz zu bringen — 
ſeit dem 27. Februar 1875 Abends 6 Uhr ſteht es feſt, daß für uns 
die Theorie der Yankees gilt. Wie jenſeits des Oceans, ſo dictirt 
bei uns die Finanzariſtokratie der Ringe dem Staate das Geſetz: 
. der Czernowitzer⸗Ring giebt in dieſer Beziehung dem Tamany⸗ und 
dem Erie⸗Ringe nichts nach. Der Anlauf des Staates, ſich in dieſer 
IR Suprematie vom Finanz: und Gründer⸗Ringe zu emancipiren, hat 
damit geendet, daß zwölf Männer aus dem Volke faſt einſtimmig er⸗ 
klärt haben: die Boͤrſen⸗Uſance, das iſt das Wahre, iſt der ruhende Pol 
in der Erſcheinungen Flucht — wo das Staatsgeſetz davon abweicht, iſt 
es demnach zu corrigiren. Nicht der Feudaladel und nicht die Kleriſei hat 
je mit ſolcher Anmaßung und mit ſo glücklichen Erfolgen die Exemtion von 
den Geſetzen, die für gewöhnliche Sterbliche gelten, in Anſpruch genommen, 
wie dieſe privilegirte Stellung durch zwölf Männer des Bürgerftandes 
den Gründern und Börſenjobbern zuerkannt worden iſt. Das iſt die 
eigentliche Tragweite des geſtrigen Beſchluſſes — nicht daß die zwölf 
Männer aus dem Volke den Ritter von Ponteuxin weißgewaſchen 
haben wie friſchgefallenen Schnee. Sonſt hätten ſie immerhin aus⸗ 
rufen mögen: „Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein, laßt eurer Huld 
empfohlen ſein“ — aber ſie wußten, daß diesmal ein weit größeres 
fachliches Intereſſe auf dem Spiele ſtand. Darum iſt dies Verdict 
der zwölf Ehrenmänner fo höoͤchſt charakteriſtiſch und merkwürdig, weil 
Rees beweiſt, wie die Gründer ⸗Wirthſchaft der gefammten Bevölkerung 
dermaßen in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, daß eine auf Anſtand 
und Rechtlichkeit baſirte Politik oder Juſtizj⸗Verwaltung der National- 
Oiekonomie in Oeſterreich abſolut nicht mehr zu halten iſt. Wieder⸗ 
holt erklärte der Staatsanwalt: wer Dies oder Jenes für zuläſſig 
oder anſtändig, für ehrlich oder rechtſchaffen ausgiebt, der hat jeden 
Sinn für moraliſche Reinlichkeit verloren. Die zwölf Männer der 
Jury aber erwidern darauf: die Gründer ⸗Coterien haben Recht und 
das Geſetz mit feiner zopfigen Ehrlichkeit ſoll einpacken — die ſerupel⸗ 
= Hofe Logik von Ofenheim und Conſorten, das iſt's gerade, was wir 
HOieſterreicher brauchen! Das iſt die „neue Aera“, die geſtern für uns 
Be begonnen hat, als Richter Gernerth, den Ausdruck tiefſten Ekels auf 
dem Geſichte, nach Verkündung des Urtheils förmlich Reißaus nahm 
vor dem Gegröhle und Bravo⸗Brüllen des Börſen⸗ und Finanzpöbels 
aauf den Galerien — als Banhans nach Rom „in Urlaub“ ging, 
zꝛxs!ur ſelben Zeit, da Ofenheim von der Jury blanfgefchenert wurde — 
als die Leute der höheren Stände geſtern Abend und heute Vormit⸗ 
tag im „Palais Ofenheim“ ihre Aufwartung machen kamen. Der 
Staat geſchlagen auf der ganzen Linie „von der Börſe!“ 
9055 Sĩch we iz. 
. z Zürich, 24. Februar. [Pfarrer Bitzius über den 
Be katholiſchen Kampf. Sieg der Ultramontanen in 
Teſſin. — Altkatholiſches. — Zum Peroulaz'ſchen Han: 
del. — Aus Zürich, Wallis und Genf. — Ultramontane 
Liebenswürdigkeiten.] Der freiſinnige reformirte Berniſche 
Pfarrer Bitzius (ein Sohn des orthodoxen Jeremias Gotthelf) be⸗ 
leuchtet in der „Reform“ den katholiſchen Kampf. Es ſei zwar 
nicht immer alles Recht auf der einen und alles Unrecht auf der 
andern Seite. „Allein eine Thorheit iſt es, deshalb an eigentliches 
. Märtyrerthum der roͤmiſchen Kirche zu glauben; denn worin beſteht 
ihr Leiden? Darin, daß ſie unterdrückt wird? Nein, einzig darin, 
* daß fie nicht länger Andere unterdrücken darf. Darin, daß man fie 
vogelfrei erklärt? Nein, ſondern darin, daß fie ſelbſt ſich außer die 
Geeſetze ſtellt und dann aufſchreit, wenn fie nun die Folgen ihrer eigenen 
Geeſetzlogſigkeit und Geſetzwidrizkeit tragen muß.“ Es gebe Leute 
bbeſonders proteſtantiſche Orthodoxe, an welche der roͤmiſche Clerus 
jetzt appellirt), welche ihre frühere Ueberzeugung verleugnen, daß die 
kxjömiſche Kirchenorganiſation die Todfeindin jeder Freiheit des Landes 
ſei. Bitzius ſpricht dann von der römiſchen Kirchenbeſudelungstheorie. 
Nach einem päpſtlichen Verbot dürfen die Römiſchen ihren Gottes⸗ 
dienſt wohl in einer proteſtantiſchen Kirche oder einem öffentlichen 
Local abhalten, nicht aber in einer Kirche mit altkatholiſchem Gottes⸗ 
dienſt. „Dieſes Verbot iſt jedenfalls der dümmſte Streich, welchen 
während des ganzen Streites die papſtliche Kurie ſich zu Schulden 
kommen ließ.“ Denn nun gelangen die Altkatholiken auf Grund der 
GOSlelichberechtigung und Mitbenutzung in alleinigen Beſitz und die 
Altramontanen ſchließen ſich ſelbſt von allen katholiſchen Kirchen und 
Kapellen aus. — Das wichtigſte Ereigniß der Woche iſt der Sieg der 
Ultramontanen im Canton Teſſin, wo früher der Liberalismus über⸗ 
wog, ſeit Jahren aber die Clericalen theils als Maulwürfe, theils als 
Jagdhunde ſchöne Beute gemacht haben. Der neugewählte Große 
Rath zählt 67 Ultramontane und nur 47 Liberale. Als nächſte Folge 
8 hiervon dürfen wir wohl das Begehren der Volksabſtimmung über 
das Civilſtands⸗ und Ehegeſetz betrachten; es ſind dazu 8 Con⸗ 
tko'ne oder 30,000 Stimmberechte erforderlich. Die Clericalen können 
mit Teſſin und den Sonderbundscantonen die Ziffer 8 bis 8% 
liefern; mit den proteſtantiſchen Orthodoxen Hand in Hand, ſpekuliren 
fie auf die Unwiſſenheit und confeffionelle Befangenheit der Maſſe. 
Wirkliche Gefahr jedoch, daß fie durchdringen, iſt nicht vorhanden. — 
Dias altkatholiſche Centralcomite erſucht die ſchweizeriſchen Regie⸗ 
rungen um Anerkennung der „chriſtkatholiſchen Kirche“ und Mitwirkung 
bei der Wahl eines Biſchofs und ladet die Gemeinden und Vereine 
zur Wahl von Mitgliedern der Synode ein. — Das Berner 
Kirchenſchlüſſeldrama iſt ohne Blut und Eiſen beendigt. Die Regie⸗ 
rung wies die Beſchwerde des Pfarrers Peroulaz ab und beauftragte 
* den Regierungsſtatthalter, ihm die Doppelſchlüſſel der Kirche zur Mit⸗ 
benutzung für die Altkatholiken abzufordern. Als der Regierungs⸗ 
ſtatthalter kam, verweigerte der Pfarrer die Auslieferung; feine 
anfängliche kleine fromme Lüge, er beſitze die Doppelſchlüſſel gar 
nicht, mußte er ſelbſt wieder eſſen. Bei feinem zweiten Beſuch 
drohte der Statthalter mit Anwendung des Geſetzes, d. h. Verhaftung 
und Vermögens⸗Beſchlagnahme. Dies erweichte das Gemüth des 
Pfarrers und er bezeichnete den Ort, wo ſich die Doppelſchluͤſſel be 
fanden; der Statthalter nahm ſie an ſich, unter Proteſt des an⸗ 
weſenden ultramontanen Comite's; auch hatte der Pfarrer die Kinder 
welche er in der Religion unterrichtet, herbeſchieden, um in der ganzen 
Comoͤdie die Rolle der Klageweiber zu ſpielen. Uebrigens lieferte er 
zugleich auch ſeinen eigenen Schlüſſel aus, d. h. in einer beſudelten 
Kirche kann ich keinen Gottesdienſt halten. Wirklich war auch ſchon 
aus der Kirche die Monſtranz entfernt und das ewige Licht ausge⸗ 
loſcht. Der Kirchgemeinderath hat dann beſchloſſen, dem Pfarrer die 
nicht abverlangten Schlüſſel wieder zuzuſtellen und ihm zu eröffnen, 


NE 


hal feine großen Münget. Zwar Gallel und Gohtmbu,| 


daß er feines Amtes ferner zu 
reichen habe. Das altkatholiſche Comite in Bern hat über die ganze 
Geſchichte eine Erklärung erlaſſen; in welcher u. A. das Appelliren 
der Römlinge an dei vroteſtantiſchen Orthodoxen gegeißelt und auf die 
päpſtlichen Flüche hingewieſen wird, welche die Proteftanten als Ketzer 
und Rebellen gegen Gott brandmarken. (S. noch Pius IX. am 
5. Februar.) Gegen die Verunglimpfungen und Verläumdungen, mit 
welchen Peroulaz die altkatholiſchen Profeſſoren öffentlich heimſuchte, 
hat Profeſſor Friedrich eine geharniſchte Erklärung erlaſſen, in welcher 
der Scandal des Unfehlbarkeitsconcils, die Fahnenflucht der Biſchöfe, 
und die ganze geiſtige und ſittliche Fäulniß der römiſchen Kirche in's 
Licht geſtellt wird. — In Baſel hat ſich der frühere katholiſche 
Pfarrer Maier, welcher altkatholiſch geworden war, zum Vatican zu⸗ 
rückbekehrt, der am Ende doch mehr abwirft. — Der Cantonsrath 
von Zürich hat mit erdrückender Mehrheit die große Pietiſtenpetition 
gegen das für die höheren Schulklaſſen eingeführte freiſinnige und 
confeſſionsloſe Geſchichthwerk zur Ruhe gebracht. Die Frommen hatten 
ſich fo etwas von den 1839er Lüften der orthodoxen Reaction, welche 
das liberale Regiment wegen Strauß's Berufung ſtürzte, mit der 
Loſung des nachherigen Selbſtmörders, Pfarrers Hirzel: „Schießet in 
Gottes Namen!“ — angeſäuſelt gefühlt und zum Sturz der Demo⸗ 
cratie in den bevorſtehenden Neuwahlen mithelfen wollen; aber die 
Zeiten ſind zu ſchlecht geworden und der friſche fröhliche Krieg gegen 
die moderne Bildung zieht nicht mehr. — Das Volk von Wallis 
hat das Geſetz über Steuererhöhung mit entſchiedenſter Mehrheit den 
Bachlhinabgeſchickt, obgleich die Geiſtlichkeit eifrig dafür gearbeitet; die from⸗ 
men Walliſer können ſich alſo auch noch gegen den Willen des Himmels 
empören. — Die Kirche Notre⸗Dame in Genf iſt zu gemeinſamer Be⸗ 
nutzung durch Neu- und Altkatholiken beſtimmt; die erſteren werden ſich aber 
auch dort wohl vor der Anſteckung fürchten. — Die Neuwahlen in den 
am Taufſcandal betheiligten Gemeinden haben wieder ultramontane 
Vorſteher in's Amt gebracht. — Im Miforer Thal, Graubünden, 
ſind die Pfarreien in den Händen italieniſcher Kapuziner, welche 
neuerdings Anſtoß erregen, indem ſie das boshafte, verleumderiſche 
Pasquill von Giovanni Perrona gegen die Proteſtanten als Schul⸗ 
buch einführen. Man ſoll vom Stinkthier nicht mehr verlangen als 
Geſtank; aber dieſer Jeſuitenpater verdreifacht freigebig die Doſis. 
In ſeinem Buche werden die Reformatoren und der Proteſtantismus 
als Ausbünde der Liederlichkeit, Verworfenheit, Grauſamkeit und Ty⸗ 
rannei geſchildert und den Katholiken zu glühendſtem Haſſe empfohlen. 
Das Pasquill ſteht im Januarhefte der in Padua gedruckten „Katho⸗ 
liſchen Volksbibliothek“, von welcher der heil. Vater ſagte: „Es ſegne 
der Herr dieſes Werk, damit daſſelbe, im Schatten der Kirche durch⸗ 
geführt, zum Seelenheil gereiche, den gottlofen Schriften zum Zaum 
diene und die Unvorſichtigen vor Unheil wahre!“ — Die auf den 
8. März berufene Bundes⸗Verſammlung findet einen reich⸗ 
haltigen Speiſezettel vor: Geſetze über Eiſenbahnen, Banknoten, Maß 
und Gewicht, ſelbſtverſtändliich auch Militärſachen, geiſtliche Recurſe 
u. ſ. w. — Das neue Militärgeſetz iſt in Kraft getreten, da 
während 90 Tagen keine Volksabſtimmung verlangt wurde. 
Frankreich. 

O Paris, 26. Februar. [Das Verfaſſungsvotum. — Zum 
Bonapartiſtenproceß. — Der Bericht Savary's. — Zur 
Miniſterkriſis.] Die Verfaſſungsdebatten haben der öffentlichen 
Meinung eine harte Geduldprobe auferlegt; endlich ſind ſie denn doch 
zum Ziele geführt worden. Mit 425 gegen 254 Stimmen hat die 
Kammer das Organiſationsgeſetz angenommen; die Republik iſt ſomit 
zur geſetzlichen Staatsform in Frankreich geworden, und die Geſchichte 
der franzöſiſchen Verfaſſungen iſt um ein neues Kapitel bereichert. 
Ob dieſe dritte Republik ein beſſeres Schickſal als ihre Vorgängerinnen 
haben wird, das hängt von den Franzoſen ſelber ab; es muß ſich bald 
zeigen, ob die Parteien aus den letzten ſehr lehrreichen Ereigniſſen 
wirklich etwas gelernt haben. Einſtweilen indeß läßt ſich ſagen, daß 
die neue Aera unter nicht ungünſtigen Vorzeichen beginnt. Die Re⸗ 
publik iſt diesmal nicht aus einem gewaltſamen Umſturz, ſondern aus 
einem Vernunftact hervorgegangen. Die Republik von 1848 zählte 
unter ihren Gründern die Legitimiſten und Bonapartiſten; die Republik 
von 1875 iſt gegen die Legitimiſten und Bonapartiſten gegründet wor⸗ 
den; überdies hat fie die erſten Proben der Lebensfähigkeit bereits an 
ihrer geſetzlichen Beſtätigung abgelegt, und ſie erhält die Taufe in 
einem Alter, wo ihre Vorgängerin von 1848 ſchon geſtorben und be⸗ 
ſtattet war. — Von großer Begeiſterung war in dieſer wichtigen Sitzung 
des 25. Februar nicht viel zu entdecken; man votirte das Drganifa- 
tlonsgeſetz wie jedes andere Geſetz und nach Verkündigung des Schluß⸗ 
votums fielen weder die republikaniſchen Deputirten einander in die 
Arme, noch fand fonft irgend eine außergewöhnliche Kundgebung ſtatt. 
Der letzte Abſchnitt der Discuſſion hatte nicht viel Zeit in Anſpruch 
genommen. Martel führte den Vorſitz, und Martel iſt dafür bekannt, 
daß er die Debatten nicht einſchlafen läßt. Uebrigens hat, wie an deu 
vorhergehenden Tagen die legitimiſtiſch⸗bonapartiſtiſche Coalition endlich 
das Ihrige gethan, um die unvermeidliche Niederlage fo viel als möglich 
zu verzögern. Wie bekannt, blieb zunächſt über den Wallon'ſchen Zu⸗ 
ſatzartikel, der an die Dreißiger⸗Commiſſion verwieſen war, zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Commiſſion hatte ihn angenommen und zwei neue 
Artikel daraus gemacht, welche von Grivart im Namen der Regierung 
empfohlen und der Reihe nach angenommen worden. Sie regeln die 
Rechte des Präſidenten der Republik, unter andern das Recht zur Er⸗ 
nennung der Staatsräthe. Raoul Duval und Raudot improvi⸗ 
firten einige Gegenvorſchläge, die von großen Mehrheiten abgewieſen 
wurden. Hierauf machte die Oppoſition ihren letzten Verſuch, das 
Votum zu verhindern oder wenigſtens ihm ſeine Bedeutung zu nehmen. 
Aboville ſchlug vor, der Präfident der Republik könne zu jeder Zeit, 
auch noch vor Auflöfung der jetzigen Nationalverſammlung, eine Revi⸗ 
fion und Umänderung der Verfaſſung verlangen. Da dies Amende⸗ 
ment ohne Debatte verworfen worden, brachte Vente ein anderes ein, 
welches darauf berechnet war, die Promulgirung der Verfaſſungsgeſetze 
bis zu dem griechiſchen Kalender zu verſchieben. Auch dieſer Antrag 
fiel natürlich glänzend durch, und nun machte der Graf de Douhet 
einen verzweifelten Verſuch, Zeit zu gewinnen, indem er forderte, man 
möge das Schlußvotum erſt in 14 Tagen vornehmen. Dem Vorſchlage 
ging es wie den andern, und nun blieb den Legitimiſten nur übrig, 
ſich in feierlicher Weiſe von dem Werke, das die Verſammlung unter⸗ 
nommen, loszuſagen. Drei Redner beſtiegen zu dieſem Zwecke nach⸗ 
einander die Tribüne: de Franclieu, de la Rochette und de 
Belcaſtel. Man kann nicht leugnen, daß dies Royaliſten⸗Trio mit 
Anſtand und dem nöthigen Pathos ſich feiner Aufgabe entledigte. 
De Franelieu geißelte die Verräther, welche die königliche Sache 
preisgegeben haben, und von denen kein einziger auf die Tribüne zu 
ſteigen wage, um ſich zu rechtfertigen. De la Rochette verhieß den 
Orleaniſten, daß ſie die Beute des Radicalismus werden würden und 
drohte ihnen mit dem Strafgericht der Geſchichte und der Nachwelt. 
Er tadelte die nachgiebige Schwäche, die ſich „ſelbſt in den hoͤchſten 
Regionen“ kundgegeben hat. Die Rechte applaudirte lebhaft; der 


en oder feine Entlaſſung einzu⸗ 


Miniſter de Eiſſey replieirte auf der Stelle, bleich vor 
Aufregung: In den Regionen, von welchen der Redner ge⸗ 
ſprochen, hat ſich keine Schwäche kundgegeben, ſondern nur 
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links und im Centrum). Endlich erhob ſich de Belcaſtel zu pro⸗ 
phetiſcher Höhe und rief mit düſterem Sehertone Ach und Wehe über 
über diejenigen, welche nicht begreifen wollen, daß nur die legitime 
Monarchie Frankreichs Größe wieder herſtellen kann. Man hörte dieſe 
Klage mit Ruhe an ünd ſchritt zum Votum, deſſen Ergebniß wir an⸗ 
geführt haben: 425 Stimmen für und 254 gegen das Geſetz. Die 
Mehrheit umfaßt neben den republikaniſchen Fractionen etwa 80 Or⸗ 
leaniſten, darunter de Broglie. Thiers ſtimmte für das Geſetz; da⸗ 
gegen enthielten ſich der Abſtimmung Jules Greby und die kleine 
Gruppe zur äußerſten Linken, an deren Spitze Louis Blane ſteht. 
Wie geſagt, rief das Votum keine Aufregung hervor, aber es ſchien, 
als ob die Kammer ihm fofort eine Sanction geben wollte, indem fie 
die Verleſung des eben niedergelegten Savary' ſchen Berichts ver⸗ 
langte, Zweck deſſelben iſt bekanntlich, den Juſtizminiſter zur Heraus⸗ 
gabe der gerichtlichen Unterſuchungsacien in Sachen des Bonapartiſten⸗ 
Prozeſſes aufzufordern. Dle Bonapartiſten zunächſt haben die Folgen 
des jünſt Geſchehenen zu verſpüren. Der Bericht Savary's iſt ſehr 
ausgedehnt. Seine Verleſung dauerte anderthalb Stunden. Er geht 
mit dem Miniſter nicht ſanft um und iſt ein wahrer Anklageact gegen 
die Bonapartiſten, deren Umtriebe darin ganz im Einzelnen aufgedeckt 
werden. Die Organiſation ihrer Comite s, die Mittel ihrer Propa⸗ 
ganda als Beſtechung der Soldaten, der Gendarmen, der Gefängniß⸗ 
aufſeher u. ſ. w.; nichts bleibt darin unberührt. Das kleine kaiſerliche 
Häuflein gab während dieſer Lectüre jeden Augenblick Zeichen der hef⸗ 
tigſten Ungeduld. Rouher hatte ſich vorſichtiger Weiſe aus dem Saale 
entfernt. Der Juſtizminiſter Tailhaud, der von der Miniſterbank auf 
ſeinen Platz in der Rechten übergeſiedelt war, unterbrach gleichfalls 
den Redner zu Öfteren Malen, während die große Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung denſelben mit anhaltendem Beifall unterſtützte. So ſchloß 
dieſe Sitzung, welche mit der Anerkennung der Republik begonnen 
hatte mit einer Kriegserklärung an den Bonapartismus. Nach An⸗ 
hörung des Berichts vertagte die Kammer ſich bis zum nächſten Montag 
den 1. März. 

Als erſte Folge der geſtrigen Begebniſſe ſteht jetzt die Umbildung 
des Cabinets zu erwarten. Bis zur Vollendung dieſer Aufgabe kön⸗ 
nen noch einige Tage verfließen. Das Amtsblatt giebt heute über 
Mae Mahon's Abſichten in folgender Note Rechenſchaft: 
gang der geſtrigen Sitzung hat der Präfident der Republik ſich ent⸗ 
ſchloſſen, Hrn. Buffet mit der Bildung eines Miniſteriums zu beauf⸗ 
tragen. Nach wie vor dem Votum der Verfaſſungsgeſetze iſt der Prä⸗ 
ſident der Republik feſt entſchloſſen, die conſervativen Grundſätze auf⸗ 
recht zu halten, welche die Grundlagen feiner Politik bildeten; ſeitdem 
er die Gewalt aus den Händen der ſammlung empfing. Das 
neue Cabinet wird dieſen Grundſätzen folgen müſſen, welchen Herr 
Buffet nicht minder ergeben iſt als der Marſchall Mac Mahon. Er 
wird in ſeiner Aufgabe von den gemäßigten Männern aller Parteien 
unterſtützt werden.“ Soweit die officielle Note. Buffet iſt noch nicht 
von Mirecourt zurückgekehrt. Der Due d' Audriffet⸗Pasquier, heißt es, 
wird nicht in das Cabinet eintreten. Er äußerte geſtern Abend gegen 
mehrere Deputirte, er halte es für unpaſſend, durch ſeinen Eintritt 
dem Miniſterium den Anſtrich zu geben, als wäre es eigens für die 
Verfolgung der Bonapartiſten eingerichtet. Nicht ganz ſo denken wie es 
ſcheint die „Debats.“ Dieſelben verlangen heute von dem neuen Cabinet 
zweierlei: erſtens, daß es ſich in die vollendete Thatſache füge und die 
neue Verfaſſung zur Geltung bringe; zweitens, daß es entſchieden anti⸗ 
bonapartiſtiſch ſei. „Man kann ſagen, fügen die „Debats“ hinzu, 
daß der Haß gegen das Kaiſerreich und die Furcht vor demſelben der 
ſtärkſte Hebel der parlamentariſchen Coalition, die ſbeben geſiegt hat, wat.“ 

Der Empfang bei Mae Mahon war geſtern Abend ſtark beſucht. 
Das linke und beſonders das rechte Centrum waren ſtark vertreten. 
Auf den Pariſer Boulevards hat das! Verfaſſungsvotum eben⸗ 
ſowenig wie in der Kammer große Senſation gemacht. Die Abend⸗ 
börſe war ganz ſtill, und die Rente hat Ihren Cours fo gut wie gar 
nicht verändert. 

O Paris, 26. Febr., Abends. [Zur Miniſterkriſis.] Geſtern 
Abend iſt Buffet's Mutter geſtorben. Sie wird morgen beſtattet, und 
Buffet wird am Sonntag in Verſailles eintreffen. Das neue Cabinet 
kann alſo nicht wohl vor Montag gebildet fein. Im erſten Augenblick 
hatte Buffet hierher geſchrieben, daß er nicht in das Miniſterium ein⸗ 
treten koͤnne. Man glaubt aber, daß er von dieſem Entſchluß zurück⸗ 
kommen wird. Etwa 70 Deputirte der gemäßigten Rechten haben ſich 
zu Mac Mahon begeben, um ihm zu erklären, daß ſie zwar nicht für 
die Verfaſſungsgeſetze ſtimmen wollten, daß aber Mac Mahon ſtets 
auf ihre Unterſtützung rechnen könne. Der Präfident der Republik 
dankte ihnen und fügte hinzu, er werde ſich nie von den Conſervativen 
trennen. — Die heutige Note im Amtsblatt hat bei den Republika⸗ 
nern nicht den beſten Eindruck gemacht. Das linke Centrum iſt auf 
heute Abend zu einer Sitzung beſchieden worden, um eine „wichtige 

ittheilung“ entgegenzunehmen. Dieſe Mittheilung ſoll ſich auf die 
eſagte Note und die Neubildung des Cabinets beziehen. — Morgen 
wird Mae Mahon aus den Händen des neuen ſpaniſchen Geſandten 
de Molins deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegennehmen. 

© Paris, 27. Februar. [Zur Miniſterkriſis. — Stimmen 
der Preſſe. — Statiſtiſches. — Der ſpaniſche Geſandte.] 
Die „Debats“ melden „aus ſicherer Quelle“, daß Buffet ſich geweigert 
hat, ein Miniſterium zu bilden. Alles, was man ſonſt über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des künftigen Cabinets geſagt hat, wird von der 
„Agence Havas“ für verfrüht erklärt; es bleibt alſo abzuwarten, wie 
die minifterielle Kriſis ſich löſen wird. Inzwiſchen iſt viel von der 
geſtern im Amtsblatte veröffentlichten Note die Rede. Man ſchließt 
aus ihr, daß Mae Mahon und ſeine Umgebung ſich die Bedeutung 


des Verfaſſungsvotums noch nicht vollkommen klar gemacht haben, und 


daß der Präſident der Republik ſich noch der Täuſchung hingebe, mit 
denſelben Männern, welche die Politik der moraliſchen Ordnung ein⸗ 
eingeführt haben, weiter regieren zu können. Die Bonapartiſten ins⸗ 
beſondere, welche nach der Verleſung des Savary'ſchen Berichts im 
höchſten Grade demoraliſirt waren, beginnen wieder ein wenig Muth 
zu faſſen, ſeit man erzählt hat, daß die erwähnte Note von de Broglie 
eingegeben und daß Mae Mahon ſich nach wie vor bei de Broglie Raths 
erhole. Die meiſten republikaniſchen Blätter machen kein Hehl ans 
ihrer Unzufriedenheit. „Unter allen Geſichtspunkten, ſagt der „Temps“, 
entbehrt die Note zum Mindeſten der Klarheit; ſie ſcheine von der 
Vorausſetzung eingegeben, daß ſich ſeit dem 24. Mai nichts als die 
Verfaſſung geändert habe. Worauf und auf wen will ſich denn der 
Marſchall ſtützenſe Auf die bonapartiſtiſche und llegitimiſtiſche Minderheit?“ 
In der „France“ ſpottet E. de Girardin über die „conſervativen 
Grundſätze“, welche Mae Mahon anruft. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Regierung nicht in bedeutungsloſen Redensarten ſich ergehe, wenn 
ſie zu der Nation ſpricht. Der „Rappel“ findet eine ganze Reihe 
grober Ketzereien in den zehn Zeilen, welche die Note enthält. Da⸗ 
gegen hält die Gambettaſche „Republique francaiſe“ an ihrem Syſtem 
feſt, es nicht mit Mac Mahon zu verderben. Sie findet die Note 
ganz harmlos. „Wir erinnern uns, bemerkt fie, daß am 24. Mai, 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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g (Fortſetzung.) 
als der Marſchall zum Nachfolger Thiers ernannt wurde, eine Pro⸗ 
clamation erſchien, in welcher er ankündigte, daß nichts an den 
beſtehenden Einrichtungen geändert werden ſolle. Dieſe Procla⸗ 
mation erreichte den beabſichtigten Zweck; fie beruhigte, die üffent- 
liche Meinung. Die heutige Note ſcheint uns in der Abſicht ihres 
Urhebers eine ganz ähnliche Tragweite zu haben: man will die Con⸗ 
ſervativen beruhigen, welche etwa geneigt ſind, ſich allzu lebhaften Ein⸗ 
drücken hinzuben, wenn fie erfahren, daß die Republik aus der that⸗ 
ſächlichen zur geſetzlichen Staatsform Frankreichs geworden iſt. Wir 
billigen die Note, und um ſo lieber, als ſie an ein Wort erinnert, 
welches von dem Präſidenten der Republik in Lille ausgeſprochen und 
von der öffentlichen Meinung ſehr gut aufgenommen wurde. Der 
Präſident de Mae Mahon wandte ſich „an die gemäßigten Männer 
aller Partelen ...“ An einer anderen Stelle empfiehlt das Blatt 
Gambettas, das auch an ſeinem Theile, wie es ſcheint, darauf hält, die 
Conſervativen zu beruhigen, eine Politik der größten Mäßigung. „Das 
Land will keine Reaction, d. h. keine Umkehr nach rückwärts. Es 
| verlangt nicht, daß man zur Vergangenheit zurückkehre, wäre es auch, 
um dieſelbe zu corrigiren; es fordert, daß man fi der Zukunft zu: 
wende, und ſie ohne Rückhalt friedlich, frei und gedeihlich geſtalte. 
Alſo keine übereilten Beſchlüſſe, keine Gewaltſamkeit! eine ruhige und 
ſichere Methode, ein ruhiger aber feſter Schritt. Warum ſich über 
das Geſchehene ereifern? Iſt es nicht klüger, zu verbeſſern?“ Mit 
dieſen verſtändigen, etwas pedantiſch ausgedrückten Rathſchlägen, die 
Niemanden compromittiren und alle Welt zufriedenſtellen, füllt die 
„Republique“ täglich lange Spalten. Nur gegen die Bonapartiſten 
iſt fie unerbittlich, nicht fo unerbittlich indeß als die „Debats“, welche in 
der neuen Verfaſſung nur das Mittel ſehen, dem Kaiſerreich den Weg 
zu verſperren. „Gegen die Bonapartiſten, wiederholen ſie heute, hat ſich die 
Mehrheit gebildet; gegen ſie auch muß das neue Miniſterium gebildet werden. 
Die Enthüllungen des Savary'ſchen Berichts find fo bedenklich; fie 
| werfen ein fo lebhaftes Licht auf die Anſchläge der Parteigänger des 
Anrufs an das Volk; fie ziehen Manöver ans Licht, welche für den 
ſocialen Frieden ſo verhängnißvolle Folgen haben könnten, daß alle 
wahren Conſervativen ſchon begriffen haben, wie noͤthig es iſt, aufs 
Schleunigſte dieſen verwegenen Unternehmungen einen Damm ent⸗ 
gegenzuſtellen und Hoffnungen zu entmuthigen, die von Tag zu Tag 
aanmaßender werden.“ Was die geſtrige Note angeht, fo fagen die 
„Debats“ kein Wort über die conſervative Erklärung des Marſchalls; 
fie ſehen aber ein gutes Zeichen darin, daß gerade Buffet den Auf: 
trag zur Bildung eines Cabinets erhalten hatte. Denn alle Welt ſei 
darin einig, ſeine Ueberlegenheit und Unparteilichkeit anzuerkennen; 
er ſei der einzige parlamentariſche General, der keine Niederlage er⸗ 
litten. Inſofern haben hier die „Debats“ Recht, als die Wahl Buffets 
auch von allen republikaniſchen Gruppen gebilligt wurde. Buffet hat 
das ſonderbare Schickſal, daß er ſowohl der Mann des 24. Mai als 
des 25. Februar geweſen iſt. Wie er es dahin brachte, daß Mae 
Mahon an Thiers' Stelle trat, ſo iſt es ſeinem Benehmen zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die Verfaſſung jetzt zu Stande gekommen. Die Republikaner 
erkannten ihn alſo als den Mann der Situation an; fie waren 
übrigens von vornherein darauf gefaßt, daß bei der Vertheilung der 
Portefeullles die Orleaniſten den Löwenantheil davontragen würden. 
— Das linke Centrum hat, wie gemeldet, geſtern Abend eine Sitzung 
gehalten. Man unterhielt ſich von der Miniſterkriſis; es war noch 
| nicht bekannt, daß Buffet ablehnen würde, aber man ſah feine Wei⸗ 
gerung als möglich an und für dieſen Fall beſchloß man, bei der 
Neuwahl des Kammer⸗Vorſtandes, die am nächſten Montag erfolgen 
ſoll, Buffet abermals zum Präſidenten zu wählen. Wäre Buffet Mi⸗ 
niſter, ſo würden die Republikaner für Dufaure ſtimmen. Der Bu⸗ 
reauvorſtand erhielt dann den Auftrag, ſich mit den anderen republi⸗ 
kaniſchen Gruppen und dem rechten Centrum über die Wahl der Viee⸗ 
präſidenten und Seeretäre zu verſtändigen und dem republikaniſchen 
Element eine etwas ſtärkere Vertretung als bisher zu ſichern. Das 
Erſcheinen der Note im Amtsblatt wurde allgemein bedauert, da ſich 
danach vermuthen ließe, daß die Regierung auf die neue Mehrheit 
nicht die nöthige Rückſicht nehme. Man kam alſo überein, alle Mit- 
glieder des linken Centrums, welche bei der Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums zu Rathe gezogen werden, ſollen entſchieden darauf be: 
ſtehen, daß die künftige Politik der Regierung ſich mit dem jüngſten 
Votum der Kammer in Uebereinſtimmung befinden müſſe. 
Den officiellen Aufftellungen der Douanen⸗Verwaltung entnehmen 
wir folgende Ueberſicht über die franzöſiſche Ein⸗ und Ausfuhr im 
Monat Januar. Die Einfuhr betrug insgeſammt 267 Millionen; 
im Januar des vorigen Jahres hatte ſie 294 M. betragen. Davon 
kommen im laufenden Jahre auf Nahrungsgegenſtände 55 M. (gegen 
71 M. in 1874), auf Rohſtoffe für die Induſtrie 168 M. (gegen 
180 M. in 1874), auf fabrieirte Gegenſtände 33 M. (gegen 28 M. 
in 1874). Die Einfuhr der Nahrungsſtoffe hat ſich alſo im Monat 
Januar zufolge der vorjährigen guten Ernte um 16 M., diejenige 
der Rohſtoffe um 12 M. vermindert. Die Ausfuhr betrug insge⸗ 
ſammt 290 M. (gegen 206 M. in 1874). Es kommen auf fabrieirte 
Gegenſtände 157 M. (gegen 103 M. in 1874), auf Naturproducte 
120 M. (gegen 91 M. in 1874). Die Verbeſſerung iſt alſo hier 
bedeutend. Die Ausfuhr der Seidenſtoffe ſteigerte ſich um 24 M., 
diejenige der Wollgewebe um 10 M. Die Getreideausfuhr hat um 
17% M., die Weinausfuhr um 1 M. zugenommen. An edlen Me: 
tallen wurden 90 M. ein: und 5 M. ausgeführt. Der Ueberſchuß 
der Einfuhr beträgt alſo 85 M. Im Januar 1874 ſtellten dieſe 
Ziffern ſich ſo: Einfuhr 143 M., Ausfuhr 17% M. Bei der Ein: 
fuhr von 90 M. iſt das Gold mit 67 M. betheiligt. 
l Abends. Die meiſten Blätter wollen noch nicht daran glauben, 
daß Buffet ſich entſchieden weigere, dem Rufe Mac Mahon's zu fol: 
gen. Nur „la Preſſe“ beſtätigt dieſe Nachricht und fügt ſogar hinzu, 
die geſtrige officielle Note habe Buffet vollends verhindert, die ihm zu⸗ 
gedachte Ehre anzunehmen, denn dieſe Note beweiſe ihm, daß er bei 
der Wahl ſeiner Collegen die Hände gebunden habe. „La Preſſe“ 
ſpricht jet von einer doppelten Combination: entweder ſolle das bie: 
herige Cabinet faſt ganz beibehalten oder aber ein Cabinet de Broglie, 
ausſchließlich aus Mitgliedern des rechten Centrums und der gemäßig⸗ 
ten Rechten beſtehend, gebildet werden. Ein ſolches Minifterium würde 
freilich ſofort eine gewaltige Mehrheit gegen ſich haben. — Mae Mahon 
hat heute den ſpaniſchen Geſandten mit dem üblichen Ceremoniell 
empfangen. Der Marquis de Molins ſprach ſehr ausführlich über die 
Nothwendigkelt der Freundſchaft zwiſchen Spanien und Frankreich, die 
| gewiſſermaßen ein Geſetz der Vorſehung ſei und wofür er geſchichtliche 
| Beläge citirte. Nach der Ceremonie verabſchiedete ſich der bisherige 
Geſchäftsträger der ſpaniſchen Geſandtſchaft, de Hernandez, von Mac 
Mahon. Er geht nach Madrid, um dort in einer höheren Eigenſchaft 
in das Miniſterium des Auswärtigen einzutreten. 


Spanten. 
Madrid, 25. Februar. [Zur Religionsfreiheit.] Eine 
Anzahl N oteftanten in Madrid hat, wie ſchon gemeldet, den dor: 
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tigen Geſandtſchaften des deutſchen Reiches, Englands, Hollands, ev. Theologie einander gegenüberſtellt. Indem wir nur un 
Schwedens, der Vereinigten Staaten und der Schweiz eine Eingab 


überreicht, welche um den Schutz der Geſandten gegen die Folgen des 
neueſten Decretes Alphonſo's bittet. Wir geben hier die Schlußſätze 
der Eingabe wieder; ſie lauten: 

„Der Staat ſelbſt durch das Geſetz verpflichtet, die Ehen früherer katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher aufzulöſen. Nun giebt es mehr denn 12 früher römiſche 
Geiſtliche, welche an der Spitze ſpaniſcher proteſtantiſcher Gemeinden ſtehen. 
Die Che derſelben ſoll aufgeſöſt werden, ihre Frauen perlieren ihre Stellung 
und ibren Ruf, und ſie ſelbſt werden den Strafen 11 5 vormaligen kirch⸗ 
lichen Oberbebörden unterworfen. Wird dies ausgeführt, fo tritt damit ſchon 
eine wirkliche Verfolgung der proteſtantiſchen Gemeinden in Spanien ein. 
Doch das wird nur der erſte Schritt jein, alle Religionsfreiheit in Spanien 
illuſoriſch zu machen. Die Vorrede des Decrets ſchließt: „ohne daß der 
Staat die Grenzen ſeiner Autorität überſchreitet, wird die Kirche alle ihre 
Rechte wieder gewinnen.“ Und das Geſetz fügt hinzu: „alle anhängigen 
Fälle von Eheſcheidungen oder Annullirung der canoniſchen Ebe und alle, 
welche anderen gemäß den heiligen Kauoneslund alten Geſetzen Spaniens vor die 
geiſtlichen Gerichtshöfe gehören, ſollen ihnen ſofort übermittelt werden.“ Es 
iſt einleuchtend, daß, da das Geſetz in ſolch allgemeinen Ausdrücken abgefaßt 
iſt, ſeine Anwendung ſelbſt weit über die Frage der Ehe hinaus ausgedehnt 
werden könnte. Was die Rechte der Kirche in Spanien geweſen ſind, iſt 
allgemein bekannt. Und wie jetzt durch dieſes Geſetz den ſpaniſchen Piet 
ſtanten eine eigentliche Ehe unmöglich gemacht und nur eine bürgerliche 
Vereinigung zugeſtanden wird, wie durch daſſelbe die Ebe der Vorſteher 
ihrer Gemeinden zerriſſen und dieſe ſelbſt den Gemeinden genommen werden, 
wenn ſie früher katholiſche Prieſter waren, ſo wird dieſem erſten Schritt die 
Aufhebung der Unterrichtsfreiheit und die Unterdrückung der proteſtantiſchen 
Schulen folgen, und die Betſäle ſpaniſcher Proteſtanten geſchloſſen werden, 
wenn die Regierung nicht veranlaßt wird, auf ihrem Wege ſtill zu ſtehen 
und dieſen erſten Schritt zu mopificiren. Die jpaniihen Proteſtanten, welche 
mit uns dieſelben Befürchtungen heilen, find nicht in der Lage, jo lang noch 
keine offene Verfolgung eingetreten iſt, ſich an die auswärtigen Mächte zu 
wenden. Sie würden ſonſt außer dem Haſſe, den ſie wegen ihrer Ueber⸗ 
zeugung ſchon zu erleiden haben, noch die Anklage auf ſich laden, daß ſie 
als Feinde ihres Vaterlandes fremde Mächte zur Einmiſchung in innere An⸗ 
gelegenbeiten Spanien anrufen. Wir wenden uns deshalb mit der Bitte an 
die der Religionsfreiheit günſtigen Mächte, den gegenwärtigen Zuſtand der 
Dinge und die Folgen des Decrets zu erwägen und, fo viel als möglich, 
8 Verletzung der Religionsfreibeit in Spanien hemmend entgegen⸗ 
zutreten. 

Unterzeichnet ſind, Corfield, Agent der britiſchen und ausländiſchen 
Blbelgeſellſchaft, — I. Jameſon, Agent der ſchottiſchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft und der Vereinigten Presbyteraniſchen Kirche Schottlands, — 
Fritz Fliedner, Paſtor, — W. Knapp für die Miſſion der Vereinigten 
Staaten, L. B. Armſtrong in Verbindung mit engliſchen 
Miffionen. 


— 


Großbritannien. 

AAC. London, 25. Februar. [Beſchlüſſe der Conferenz 
der Handelskammern. Bericht der königl. Com- 
miſſion zur Prüfung der Arbeitergeſetze.] Die im Weſt⸗ 
minſter Palace Hotel tagende Conferenz der aſſociirten 
Handelskammern des Vice⸗Köͤnigreiches faßte in ihrer geſtrigen 
Sitzung Beſchlüſſe zu Gunſten einer Veränderung des Zollgeſetzes be⸗ 
zügl ich ſolcher Ladungen, die theils Küſten⸗, theils fremde Ladungen 
ſind; der Herſtellung eines Zufluchtshafens auf der Lundvinſel, eines 
wiederholten Geſuches an das Handelsamt, betreſſs der beſſeren Aus: | 
bildung der Matroſen von Handelsſchiffen, ſowie einer Reviſion der 
Bankerottgeſetze. Weitere Reſoluttonen befürworteten die Niederſetzung 
einer königlichen Commiſſion zur Prüfung der Bankcharter⸗Acte von 
1844 und 1845 und die Ausdehnung der Beſtimmungen des Ver⸗ 
brecher⸗Auslieferungs⸗Vertrages zwiſchen Großbrittannien und Amerika 
auf flüchtige Bankerotteure. — Der lang erwartete Bericht der zur 
Prüfung der Arbeitergeſetze niedergeſetzten Commiſſion liegt 
nunmehr im Druck vor. Die Commiſſäre, unter denen ſich auch die 
aus dem Arbeiterſtande hervorgegangenen Parlamentsmitglieder Mac: 
donald und Burt befinden, find darin zu ziemlich freiſinnigen Schlüſſen 
gelangt. Betreffs des Master- and Servant-Acts von 1867 gehen 
ihre Vorſchläge dahin, einfachen Contractbrüchen jeden ſträflichen Cha⸗ 
rakter zu benehmen, den Unterſchied zwiſchen einfachen und erſchwerenden 
Brüchen aufrecht zu erhalten, und, wenn letztere den bisherigen Strafen 
unterworfen bleiben, dem Angeklagten die Option eines Schwurgerichts⸗ 
proceſſes zu geſtatten, aber wenn ſie nur zum Gegenſtande einer 
Civilremedur gemacht werden, das Maximalſtrafmaß auf 6 Monate 
Gefaͤngniß zu erhöhen. Bezüglich des Criminalgeſetz-Amendirungs⸗ 
Actes ſchlagen fie vor, keine Veränderung deſſelben vorzunehmen, aber 
die freie Wahl des Proceſſes durch Geſchworene zu geſtatten; und in 
Betreff des Verſchwörungsgeſetzes (Law of conspiracy) empfehlen 
ſie, die Anklage von der großen Jury auf bereits eriminelle Fälle zu 
beſchränken. N 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. März. [Tagesbericht.] 

* [Ordensverleihung.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hat dem Chef des Schleſtſchen Bankvereins Herrn Commercienrath 
Fromberg den Kronenorden IV. Klaſſe verliehen. 

d. [Der deutſche Buchdruckerverein der Principale] hat an 
ſeine Mitglieder folgende Fragen zur Beantwortung verſandt, um ihre Er⸗ 
gebniſſe zu den Vorarbeiten für die Reviſton des gegenwärtigen Normaltarifs 
u benutzen. Die Fragen lauten: 1) Wird bei Ihnen nach dem deutſchen 

ormaltarife gearbeitet, event. mit welchem Aufſchlage? 2) Wie hoch war in 
dem Zeitraume vom 1. bis 31. Januar 1874: a. der wöchentliche Durch⸗ 
ſchnittsverdienſt; b. der Maximalverdienſt; e. der Minimalverdienſt und zwar 
eines ae er im Berechnen, eines Zeitungsſetzers im feſten Gelde, 
eines Werl: reſp. Accidenzſetzers im Berechnen, eines Werl: reſp. Accidenz⸗ 
etzers im feſten Gelde, eines Maſchinenmeiſters, eines Druckers an der 

reſſe, eines Schriftgießers im Berechnen und eines Schriftgießers im feſten 

elde? 3) Welche Zahl von Gehilfen beſchäftigten Sie am 1. Januar 1874 
und welche am 1. Januar 1875? 4) Wie iſt im Allgemeinen Ihre An⸗ 
ſchauung von der augenblicklichen Lage des Geſchäfts, 711 7 mit derjenigen 
am 1. Januar 1874? Welchen Einfluß hat nach Ihrer Meinung der Tarif, 
ganz abgeſehen von den allgemeinen Geſchäftsverhältniſſen, ausgeübt, und 
welche ſind Ibre Anſichten in Bezug Fe die Zukunft unſeres Geſchäfts und 
deſſen, was im Intereſſe deſſelben geſchehen kann? Als Beitrag zur Beur⸗ 
theilung der vielfach beantragten geſetzlichen Beſtimmungen über Strike und 
Contraclbruch iſt ferner die Beantwortung folgender Fragen erwünſcht: 
5) Wie viele Gehilfen verließen in der Zeit vom 1. Februar bis ultimo 
April 1873 ihre Condition unter regelmäßiger Kündigung, wie viele ohne 
Kündigung; ſchließlich wie vielen wurde von Ihnen gekündigt? Welche war 
die niedrigſte Zahl Ihrer Gehilfen, ſowie der gangbaren Maſchinen, Preſſen 
und Gießmaſchinen (Defen) in der Zeit vom 1. Februar bis ultimo April 
1873? 6) Mußten i und laufende Werke unterbrochen werden? 
Wie lange dauerte die Stockung, und wie hoch können Sie in runder Summe 
den Ihnen in Joche des damaligen Strikes entſtandenen Schaden berechnen? 

d. [Die Vereinigung Breslauer Buchdrucker (Nichtver⸗ 
bands mitglieder] hielt am 8 ee in den Saal⸗Loralitäten des 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtituts (Neue Gaſſe bei Bech ihren dritten 
geſelligen Abend ab, welcher die Theilnehmer bei Tanz und guter Bewir⸗ 
thung bis zur ſpäten Mitternacht vereinigte. 

„ Abnahme der Theologen.) Die neueſte Nummer der 
„Proteſt. Kirchenztg.“ bringt in einer tabellariſchen Darſtellung einen 
neuen Beweis für die hochſt bedenkliche Abnahme der Theologie⸗Stu⸗ 
direnden, indem ſie die Anzahl der im Sommerſemeſter 1874 und der 
im Winterſemeſter 1874/75 bei den deutſchen Univerſitäten immatri⸗ 


eulizten den acht Älteren preußiſchen Provinzen angehörigen Studirenden der 


Deer 


für die Sehſchärfe im Alter viel tröſtlicher ſei als man bisher geglaubt habe. 
Fachmänner dieſen Verſuch, Klarheit über den Einfluß des Alters auf di 


212) auf den Promenaden 106 Stück (34 wurden eingelöſt und 72 gelöͤdtet) 


stag, den 2. März 1875. 


‚Din 


ſere Provinz ke 
Auge haben, iſt aus der Tabelle erſichtlich, daß im Sommerſemeſter 1874 
es überhaupt nur 73 Schleſier gab, welche Theologie ſtudirten, und 
zwar 5 in Berlin, 35 in Breslau, 18 in Halle, 9 in Leipzig, 4 in 
Tübingen, 1 in Erlangen und 1 in Göttingen. Im Winterſemeſter 
1874/75 iſt dieſe Zahl auf 57 geſunken, von denen 3 in Berlin, 30 
in Breslau, 15 in Halle, 5 in Leipzig, 3 in Tübingen und 1 in 
Erlangen Theologie ſtudirten. Im Sommerſemeſter 1874 war die 
Zahl aller Theologen 636, im Winterſemeſter 1874/75 nur 580. 
Dieſes Abnehmen der Theologie⸗Studirenden in den preußiſchen acht 
Provinzen iſt ſeit dem Sommer 1862 bemerkbar, dort wurde der 
höchſte Stand ſeit dem Jahre 1851 mit 1180 Studirenden erreicht, 
welche Zahl jetzt, im Winterſemeſter 1874/75, auf 580 herabgeſunken 
iſt. Dieſes Sinken erſtreckt ſich aber auf alle deutſchen Länder, da 
z. B. die Geſammtzahl der bei den ſämmtlichen theologiſchen Facule 
täten Deutſchlands immatrieulirten Theologen im vorigen Sommer 
noch 1776 betrug, jetzt aber im Winterſemeſter 1874/75 auf 1644 


ſich vermindert hat. 989 
* [Commers.] Am 26. Februar feierte der hieſige acad. pharm. 
Verein feinen Abſchiedscommers im Casperke ſchen Locale auf der Matthias⸗ 
ſtraße. Es war ein Feſt im wahren Sinne des Wortes. Der Verein hatte ' 
die Ehre feinen verehrten Lehrer und Chrenpräfes, den greifen Jubilar 
Geh. Rath Profeſſor Ur. Göppert und Herrn Apotheker Müller als Mitte 
lied der Examinations⸗Commiſſion in ſeiner Mitte begrüßen zu können. 
Außerdem aber gaben auch die von nah und fern zahlreich herbeigekommenen 
alten Herren, ebenſo wie die große Anzabl der Gäſte ein beredtes Zeu niß, 
welcher Zuneigung und Achtung ſich der Verein zu erfreuen hat. Die Auf⸗ 
führung des Theaterſtücks: „Die Tugend ſiegt, oder wer hat die beſte 
Nummer“, verfaßt von zwei Mitgliedern des Vereins, im Hinblick auf das 
verfloſſene Semeſter, ebenſo wie ſämmtliche Aufführungen, Soloſcherze und 
Vorträge waren jo gelungen, daß es nicht zu verwundern, wenn alle in un⸗ 
bermindeter Anzahl bis zur frühen Morgenſtunde zuſammenbliehen und jeder 
Tbeiluehmer den Saal verließ in dem Bewußtſein, einen ſchönen und ges 
müthlichen Abend verlebt zu haben. 8 1 
„„ Unterſuchungen der Sehſchärfe in der Jugend und i 
Alter von Prof. Dr. Hermann Cohn in Breslau.] Eine, wen 
auch kleine, doch ſehr intereſſante Schrift unſeres berühmten Augenarztes 
Als Einleitung wird erklärt, welches die Bedingungen des Sehens ſind und 
wie die Sebſchärfe ermittelt wird. Um das Geſetz der um die Augenbeil⸗ 
kunde bochverdienten Männer Donders und de Haan zu prüfen, von 
denen der Eiſtere für die verſchiedenen Lebensalter einen mehr oder minder 
bohen Grad der Sehſchärfe ſyſtematiſch feftitellt, wonach z. B. im 80. Lebens⸗ 
jabre die Sehſchärfe auf die Hälfte der jugendlichen herabſinkt — um dieſe 
Geſetz zu prüfen, unterſuchte Herr Prof. Dr. Cohn in Schreiberhau (Rieſen⸗ 
Gebirge) 100 Perſonen, die über 60 Jahr (58 Perſonen ſtanden zwiſchen 69 
und 69 Jahren, 36 Perſonen zwiſchen 70 und 79 Jahren und 6 Perſonen 
zwiſchen 80 und 84 Jahren) alt waren, in Bezug auf die Stärke ihrer Seh⸗ 
ſchärfe und fand, daß das bezeichnete Geſetz nicht haltbar und die Perſpective 


— Der Herr Verfaſſer ſpricht am Schluſſe den Wunſch aus, daß ande 


Sehſchärfe zu erhalten, wiederholen möchten. Bl 

—d. Soiree des Bohn'ſchen Geſangpereins.] „Wer Biel 
bringt, wird Jedem etwas bringen“, war die Signatur der von Herrn 
Bohn vergangenen Sonntag Abend in der kleinen Aula der Univerſität ve 
anſtalteten Soirée, welcher, wenn auch kein be doch ein auf 
merkſames Publikum beiwohnte, das ſicher mit großer Befriedigung geſchi 
den iſt. Eine Scene aus Gluck's herrlicher „Iphigenie in Aulis“, für Chor 
und Soli, welcher ſich in würdiger Weiſe 2 Orgelſtücke von Bach, von 
Concertgeber meiſterhaft vorgetragen, anſchloſſen, eröffneten das Programm 
das in ſeinem Verlaufe reiche Abweſelung 180 Sologeſängen für Alt, 
Sopran⸗, Tenor: und Chorliedern bot. 2 Lieder für Alt: „Arie aus Su: 
ſanna“ von Händel und „Lied Thüringer Kreuzfahrer im Lager vor Atkon“ 
verſchafften der mit einer prachtvollen Altſtimme begabten Sängerin Gel 
genheit, durch gediegenen Vortrag glänzend, ſich den allgemeinen Beifall d 
Anweſenden zu erwerben. Letzteres Lied iſt eine Compoſition des Concerts 
gebers, welche die hervorragende Begabung des Componiſten für dieſes 
Genre offenbart. Gleich gediegen und ſchön gearbeitet ſind 2 ander Cho 
lieder deſſelben Componiſten: „Geh zur Ruh“ und „Was ſoll ich dem Lenze 
ſagen“, welche in Rhythmik, Melodie und Harmonie den Inhalt des Gedichts eh 
vortrefflich illuſtriren. 2 Lieder für Mezzo⸗Sopran: „Mondnacht“ vo 
Schumann und „Früblingsglaube“ von Schubert wurden recht bra geſun⸗ 
get und hätte die Sängerin wohl größeren Beifall errungen, wenn die 
Wärme ihres Vortrages mit den Stimmmitteln auf gleicher Höhe jtändı 
Ein „Wiegenlied“ von Bohn“ feſſelte durch den beſtrickenden Reiz der ei 
fachen, einſchmeichelden Melodie; ein friiher Tenor brillirte in dem Vortr 
des reizenden Mendelsſohn'ſchen „Durch den Wald, den dunkeln geht“, D 
liebliche Quartett (Canon) aus „Fidelio“ von Beethoven mißlang leider 
es fehlte das ſtraffe ! 0 m 
dadurch verſchleppt. Hiller'ſche „Frau Kukuk“, war nicht, wie es 
ſpeciell dieſes Lied erfordert, aus einem Guß“, Im Allgemeinen zeich 
ſich der Chor durch Accurateſſe und Friſche des Klanges aus und gelangte 
in der Schlußnummer des Programms: „Jägerchor und Finale des letzten 
Actes aus dem Freiſchütz“, in welcher ſich auch die Soliſten ihrer Aufgab 
gewachſen zeigten, zur vollſten Geltung. Herr Bohn leitete die Aufführung 
eine anerkannt bewährte Hand führte die Clavierbegleitung aus. 1 

[Letzte Soire.] Die jetzt ſechs Jahre in hieſiger Stadt bie t 
Beamtenreſſource hielt geſtern im Hotel de Sileſis ihren letzten geielligen 
Abend für die diesjährige Winterſaiſon ab. — Der Beſuch war ein überaus 
zahlreicher. — Zur Aufführung gelangte unter Anderen eine Pantomime, a 
„Die Bürgschaft“, welche durch ihre urkomiſchen Situationen die Lachluſt des 
anweſenden Publikums auf das Aeußerſte reizte. — Nächſten Sonnabend 
findet im gleichen Lokale ein Schluß ⸗Herren⸗Abend, von dem Geſangvere 
der Reſſource arangirt, ſtatt, zu dem auch Gäſte Zutritt haben. — Für 
Sommer ſind mehrere gemeinſchaftliche Ausflüge in die Umgegend Breslau 
projectirt. — Der Verein hat auch im verfloſſenen Geſellſchaftsſahr wieder 
jeine volle Lebensfähigkeit gezeigt und erfreut ſich unter einem thätigen ! 15 
bewährten Vorſtande des beſten Gedeihens. b 

+ [Erfroren.] 15 der Nacht vom 24. zum 25. dag wurde 
der Bohrauerſtraße ein Mann in vollſtändig erſtarrtem Zuſtande ee 
der ſefort nach der Gefangenanſtalt gebracht werden müßte. Der rfrore 
welcher dem Nachtwachlbeamten mit ſchwacher Stimme angegeben hatte, 
Dutge zu heißen, verſtarb ſchon unterwegs während des Transportes n 
dem Kranlenhauſe. Alle Diejenigen, die über die Perſönlichleit dieſes Un 
kannten Auskunft zu geben vermögen, werden aufgefordert, ſich im hieſi 


Sicherheitsamt zu melden. 8 

* Aufgefundenes 9 5 Geſtern in der Mittagsſtunde hatte e 
unverehelichte Frauensperſon aus Laſe, Kreis Mllitſch, ihr 12 Tage al. 
Kind auf einen Wagen gelegt, welcher im Hofraume des Gaſthofes „ 
Trebnitzer Hauſe“, Ritterplatz Nr. 8, ſtand. Die ſofort angeſtellten poll 
lichen Ermittelungen ergaben, daß dieſer Wagen einem wohlhabenden Bauet 
ſohne aus Steine, Kreis Oels, gehörte. Da das kleine Weſen ohne jede 
Hilfe war, fo wurde es ſofort nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe gebracht, bon 
wo es die bedauernswerthe Mutter, die als Magd in dem erwähnten Do 
gedient hatte, und die jetzt nach ihrer Entlaſſung aus der geburtshilflic 
Klinik auf der Dammſtraße Nr. 3 wohnt, wieder abholte und in ihr 


ut nahm. a 
0 — Di: [Sinfang von Hunden.] Im Jahre 1874 wurden durch 
Abdecker an herrenloſen, reſp. ohne Maulkorb und Steuermarke betro 
Hunde eingefangen: 1) auf den Straßen 734 (eingelöft 500, getötet 2 


Ineinandergreifen der Stimmen, die Melodie w 


Auch das f 


2 


== [BonderOderjhlittihuhbahn.] Bei dem geſtern be 
den en Wetter war die Odereisbahn von Fußgängern, Sa N 
läufern und Pickſchlittenfahrern fo ſtark beſucht, daß dieſelbe vom U 
geſehen, wie ein ſchwarzer Strich erſchien. — Die an der Oder gelege 
Ctabliſſements hatten ſich daher auch eines ebenfo ſtarken Beſuchs zu erſten 
+ [Polizeiliches] Einem auf der Alexanderſtraße Nr. 2 wohnho 
Handlungscommis wurde geſtern aus Weed Fra Entree ein dun 
blauer Ratiné⸗Ueberzieher . in us = 10 ein 89 b 
. ube befanden. — origei 
a dee Sandvorſtadt die Hauslampen 


Bache Am aus verfäiedenen Bauern in v 
e find aus verſchiedenen Häufern in der g am 
geſtohlen worden, doch iſt der Täter dieſer Diebſtahle erwiſcht worden, 
verielbe gerade eine Petroleumlampe verkaufen wollte, welche er eingeit 
denermaßen aus dem Haufe Gellhorngaſſe Nr. 3 entwendet hatte. — 3 
telſt gewaltſamen Erbrechens der Bodenkammer eines Hauſes Kleine Dr 


Jeitraum vom 22. Februar bis 1. März find hbierorts 20 Perſonen 5 0 
7 en 


ſtreicher und Arbeitsſcheue, 50 liederliche Dirnen 9 5 Entziehun 
e 


Punkten —21° bis —24 C., die wärmſte Mittags 2 Uhr — 4 bis 2°— C. 
im Schatten. Nachgerade iſt der Winter doch erſt ein recht ſtrenger gewor⸗ 
den, ſchneereich war er ſchon länger her. Den Rebhühnern und Vögeln hat 
er arg zugeſetzt, jene wurden jo maſſenhaft gefangen, daß man ſie ſchon ſeit 
Wochen nicht mehr gern kauft (im Oeſterreichiſchen, wo natürlich das preuß. 
Jagdgeſetz keine Geltung hat); die Vögel leiden Hunger und werden viele 
erfroren gefunden. Auch die Haſen reduzirte der Verlauf des Winters außer⸗ 
zewöhnlich, deren größte Feinde ſind eben die Bauern und die Schlingenleger. 
uf einen guten Wildſtand im Herbſte darf man beuer nicht rechnen. — 
Sehr an der Zeit wäre es, wenn die politiſchen Behörden ihr Augenmerk auf 
die Depaſtation der Wälder in verſchiedenen Gegenden des Rieſenge⸗ 
birges lenken und ſiſtirend einſchreiten wollte. Bodenlos leichtfertig wird in 
den Waldſtreken übel gewirthſchaftet, in nichtswürdiger Spekulation und 
Ausbeutung finanzieller Mißſtände werden dieſe Erhalter der Quellen und 
geſunder Luft einem raffinirten Leben und der erbärmlichen Mammonſucht 
in momentaner Verblendung geopfert, ohne zu bedenken, daß das Sünde und 
Beerderben für Generationen iſt. Am grelliten treten dieſe Trauerbilder der 
Waͤldervernichtung im oberen Aupa⸗Thale hervor, in dieſem Winter und 
fort noch wird — dank der Baron Silberſtein'ſchen Güter⸗Sequeſtration — 
der zukunftsvolle Waldbeſtand am Mittelberge in Johannisbad zu Grunde 
gerichtet. Doch bleibt eines ſehr wünſchenswerth, nämlich, daß bald der 
eichsrath zum Schutze gegen Waldfrevel im Strafgeſetze ſtrengere Strafen 
auf Diebſtähle von Stämmen in Waͤldern ſetzt. 


8 m. Sprottau, 26. Februar. [Verſchiedenes.] Die Sparkaſſe der 
N . Stadt hatte im Jahre 1874 eine Einnahme von 203,000 Thlr. 19 

Sgr. 3 Pf. und eine Ausgabe von 201,474 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., jo daß am 
Jahresſchluſſe ein Kaſſenbeſtand von 1526 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. verblieb. Die 
Aetiva betrugen 349,502 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf., die Paſſiva 318,771 Thlr. 9 
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Sgr. 9 gi demnach bat der Reſervefonds die Höhe von 30,731 Thlr. 6 
Sgr. 9 15 erreicht. Der im abgelaufenen Jahre ewe Reingewin belief 
ſich auf 5988 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. Die Spareinlagen ekkeichten die Summe 
pon 318,771 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. und waren gegen das vergangene Jahr um 
172,522 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. geſtiegen. — Vorigen Mittwoch wurde im Gaſt⸗ 
4 bofe zum goldenen Frieden zu Ehren des an das Seminar zu Pilchowitz be⸗ 


rufenen Herrn Lehrer Dobler ein Souper abgehalten, wozu einige Mitglie⸗ 
der der ſtädtiſchen Collegien, Vertreter der Geiſtlichkeit, eine Anzahl Lehrer 
und Freunde des Genannten, im Ganzen circa 30 Perſonen, erſchienen wa⸗ 
ren. Die Feier verlief durch den angenehmen Wechſel mehrerer ernſter und 
heiterer Toaſte und einger von den Anweſenden geſungenen Lieder in der 
anſprechendſten Weiſe. — Die durch den in Kurzem erfolgenden Abgang des 
errn Achtert erledigte ordentliche Lehrerſtelle an der hieſigen Realſchule iſt 
etzt wiederholt ausgeſchrieben worden, da die wenigen eingegangenen Bewer⸗ 
bungen als nicht annehmbar erſchienen. — Geſtern ſprach hier vor einem 
ablreihen Zuhörerkreiſe der Wanderlehrer des Vereins für Volksbildung, 
Herrn Julius Keller, über das Thema: „Die Grundbedingungen der ge⸗ 
werblichen Blüthe eines Ortes.“ Vorher war in einem Gaſthofe ein Mann 
eſehen worden, welchem die Aufgabe zuertheilt zu ſein ſcheint, der Wirkſam⸗ 
5 keit des Herrn Keller Schwierigkeiten zu bereiten; denn hier, wie an mehreren 
anderen Orten hatte die in Anonymität fi büllende Perſon die Aeußerungen 
fallen laſſeu, daß man Herrn Keller nicht trauen möge, da er ein verkappter 
ocialdemokrat ſei. | 
lich in den ſehr eingehenden Erläuterungen des Redners. — Wie verlautet, 
wird in einigen Wochen eine Schauſpielertruppe hier eintreffen, um hierorts 
einen Cyclus von Vorſtellungen zu geben. 


T.̃. Landeshut, 28. Februar. [Verſchiedenes.] Unſer neuer Bürger: 

meiſter, Herr Pfuhl, ſorgt mit lobenswerthem Eifer und ſichtbarer Energie 
flür das Wohl unſerer Stadt und kommt mit einem nachdrücklichen brevi⸗ 
manu-Verſahren öfters ſchneller zum Ziel als vielen Schreibereien. Jeder 
Keinſichtige Bürger wird ihm Dank wiſſen, wenn er ſieht, wie auf das Be⸗ 
fſtreuen der Fußwege, beſonders um die Waſſerſtänder, gehalten wird; ſorglos 
kann man die Häuſer entlang geben, ohne befürchten zu müſſen, daß ein 
berabfallender „Donnerkeil“, vulgo Ciszapfen, einen „um den Verſtand 
phrächte“. Denn auch dieſer Uebelſtand tt durch ihn beſeitigt worden. Im 
Hfublick auf dieſe rege Thätigkeit möchte ihm denn etwas ans Sen gelegt 
werden, was ſchon ſeit 5 zu vielen Klagen Veranlaſſung gegeben und 
deſſen Abbilfe ibm gewiß den Dank aller Bewohner eintragen wird. Bei 

dem regen Verkehr durch Fuhrwerk aller Art nach dem hieſigen Bahnhof iſt 
die Benutzung des Weges leigentlich Kreischauſſee nach Schmiedeberg) für 
Fußgänger meiſtens mik Lebensgefahr verbunden, da der Weg immer noch 
Leines erhöhten Trottoirs entbehrt. Der Fall iſt ſchon manchmal vorgekom⸗ 
men, daß Perſonen überfahren und getödtet worden find, zum wenigſten 
2. n davon getragen haben; andere haben ſich nur durch einen küh⸗ 
nen Sprung in den Straßengraben vor dem Ueberfahren retten können. 
Es bedarf wohl nur dieſer Andeutungen, um unſer Oberhaupt dafür zu in⸗ 
etreſſiren und bei der Kreisvertretung auf Remedur anzutragen. Das im 
Verlage von Hirſchfelder in Waldenburg erſcheinende ultramontane Wochen⸗ 
blatt für Liebau, Schömberg und Umgegend iſt in den Verlag von Förſter 
u. Wedel übergegangen. Die zu dem ſaeulariſtrten Kloſter in Grüſſau ge: 
börige ehemalige Rentei iſt vom Fiscus an die Gemeinde Hermsdorf zu 
einem Gemeindehauſe verkauft worden und wird durch eine Mauer von dem 
Kloſter getrennt. Daſſelbe wird zum Amtsgefängniß und zu einer Dienſt⸗ 
wohnung für den Amtsdiener und Gendarm eingerichtet. Wie verlautet, 
gebt der Fiscus auch mit der Abſicht um, einen Theil der zum Kloſter ge⸗ 
hörigen ehemaligen Conventgebäude, welche jetzt nur vom Pfarrer und Forſt⸗ 
a Auffeher bewohnt werden, ebenfalls zu veräußern und auf die Pfarrerwoh⸗ 
nung zu beſchränken. 


2 Strehlen, 28. Februar. [Ozonometriſche Beobachtungen.] 

Der Ozongehalt der Luft war im Februar an 7 Tagen 0 bis 1, nämlich vom 
1. Jan. bis 4. Febr. bei SW. und vom 10. bis 12. beim Zurückgange des 

Windes von N. nach SW. An 14 Tagen war 4 bis 6, nämlich am 6. und 
bei NW. am 9. bei N., am 13. bei SSW., am 14. bei NW., am 15. bei 
SW. am 17. bei SSO, am 18. bei NW., am 20. und 21. bei SO, am 22. 
bei N., am 23. bei NO., am 27. und 28. bei SO. Am 8. hatten wir 2 bei 
NW. und ebenſo am 19. bei SSO. Ferner hatten wir 2 an den lälteſten 
Tagen, dem 24. und 25. bei SO. und 3 am 16. bei SW 


5 


dem : ) \ : und am 26. bei 

Sd. Die Windftärfe war vom 31. bis 4. mäßig, vom 5. bis 9. ſehr heftig, 
vom 10. bis 28. mäßig bis ſtille. Die Temperatur war vom 31. bis 4. über 
0, vom 5. bis Ende unter 0. 


Amtsvorſieher unter Zuziehung der Amtsausſchüſſe zu geſchehen haben wird, 
bleibt bis nach Genehmigung der Kehrbezirle ſeitens der königlichen 5 
3 . vorbehalten. — In der geſtrigen Sitzung des Kreistages iſt De ich 
Der Erbauung eines neuen Kreiskrankenhauſes endlich ein defintiver Beſchluß ge⸗ 
faßt unddem Vorſchlage der hierfür erwählten Commiſſion gemäß der Ankauf der in 

der hieſigen polniſchen Vorſtadt in der i Krumpgaſſe gelegenen Be⸗ 
ſizung der van Houtteſchen Erben für 3600 Thlr. genehmigt worden. Zu 
dieſer Beſitzung gehört außer den Wohn: und Wirthſchaſtsgebäuden ein 
dahinter liegender Garten und Hofraum don 3 Morgen 40 Qu.⸗Ruthen und 


* „ 7 * x 


deftoblen Be our noch Über 18 Morgen in 


Die Grundloſigkeit einer ſolchen Angabe zeigte ſich deut⸗ſchloß 


8 Lerſchiedenen Süden und entfernt lie 
ender Aecker und Wieſen. Die Commiſſion ſchlagt vor, dieſe 18 Morgen 
der und Wieſen und die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude nebſt 1 Morgen 

Garten und Hofraum wieder zu verkaufen, wozu ſie acceptable Käufer in 

Ausſicht ſtellt, und die dann noch übrig bleibenden, in einem ziemlich, vegels 

rechten Viereck liegenden 2 Morgen 40 Qu.⸗Ruthen Gartenland zum Bau 

und Garten des neuen Kreiskrankenhauſes zu verwenden, wonach dieſes 
letztere Grunoſtück dem Kreiſe zu einem ſehr mäßigen Preiſe verbleiben 
würde. Auch dieſe Vorſchläge wurden von der Kreisverſammlung genehmigt 
und die betreffende Commiſſion mit der weiteren Führung dieſer Angelegen⸗ 


«| heit betraut. — Mit dem Poſtſtempel „Oels, Schleſ. 21. Februar 1875“ iſt 


dem —r.⸗Correſpondenten von unbekannter Hand eine, mit ſeiner Adreſſe 
verſehene Correſpondenzkarte zugegangen, welche folgendermaßen lautet: 
Wie kommt es, daß der —r.⸗Correſpondent der „Breslauer Zeitung“, der es 
ja fo gut verſteht, auf die katholiſche Geiſtlichkeit zu ſchimpfen, kein Wort 
über die ſaubere Majorität der Provinzial⸗Synode und insbeſondere über 
die beiden famoſen Vertreter der Namslauer Diöceſe bisher verloren hat? Alſo 
der Herr Correſpondent möge erſt vor der eigenen Thür kehren.“ — Bisher 
hat Referent es vermieden, auf ähnliche, mehrfach an ihr ergangene ano⸗ 
nyme Zuſchriften zu antworten. Wenn er den Abſender dieſer Correſpon⸗ 
denzkarte gegenüber ſich zu einer Beantwortung der an ihn gerichteten An⸗ 
frage herbeiläßt, ſo geſchieht es nur, um demſelben vorerſt den Vorwurf der 
„Lüge“ zuzuſchleudern; denn bis heute iſtes dem —r.⸗Correſpondenten noch nicht in 
den Sinn gekommen, in öffentlichen Blättern auf die „katboliſche Geiſtlichkeit zu 
ſchimpfen.“ Völlig lächerlich aber iſt es, den —r.⸗Correſpondenten für das 
Gebahren der „ſauberen Majorität der Provinzial⸗Synode“ und insbeſon⸗ 
dere für das Verhalten der „beiden famoſen Vertreter der Namslauer Did: 
ceſe“ verantwortlich machen zu wollen. Die Provinzial⸗Synodal⸗Majo⸗ 
rität iſt in dieſer Zeitung hinlänglich gekennzeichnet und gegeißelt worden, 
und daß die beiden Vertreter der hieſigen Diöceſe, die Herren Superintendent 
Paſtor Peisker in Hönigern und von Itzenplitz⸗Steinersdorf deren 
Wahl der —r.⸗Correſpondent nicht verſchuldet, ihm nicht angenehm waren, 
bat er ſchon in feinem Referate vom 1. Juli v. J. über dieſe Wahl mit 
den Worten kundgegeben: „Zur Kennzeichnung des kirchlichen Standpunktes 
der beiden Gewählten wird wohl die Mittheilung genügen, daß beide Herren 
den Erklärungen der Liegnitzer Paſtoral⸗Conferenz beigetreten ſind.“ 


Brieg, 27. Februar. [Zur Tageschronik.] Den Berichten über 
ſchleſiſche Kälte muß auch unſere Stadt eingereiht werden, welche auf ihrer 
von der Oder raſch aufſteigenden Uferplatte (50 Fuß bis zum Bahnhof) den 
Nordwinden ſehr offen liegt. Am Morgen des 24. Februar waren an der 
Nordſeite eines nicht völlig ungeſchützten Hauſes 19 Kältegrade vom Thermo⸗ 
meter abzuleſen. Noch vor 14 Tagen war an der äußerſten Außenlinie der 
Stadt ein armer Storch geſchoſſen worden, welcher, den täuſchenden Tagen 
vor Wiedereintritt des Nachwinters wahrſcheinlich unbedachtſam trauend, all- 
zufrüh ſein Sommerdaheim auf einer Dachfirſt im benachbarten Dorfe auf⸗ 
geſucht hatte. In den letzten Wochen ſind hier 2 Todesfälle vorgekommen, 
welche auch nach Außen bin mannigfache Theilnahme erregen dürften. Am 
6. d. M. ſtarb Wlach, die letzten 2 Jahrzehnte hindurch Beſitzer des beliebten 
Gartens und Glasſaales „zum Bergel“, vordem als Director und Darſteller 
in der Kunſt der lebenden Bilder auf weiten Reifen thätig, gekannt und ge- 
rühmt. Am 22. d. M. erg langen Leiden Albert Teihelmann, Begründer 
der Später zur Zuckerſiederei „Concordia“ umgewandelten Porcellanfabrik früher 
Fabrikant in Tillowitz und noch früher Gaſthofbeſitzer in Neiße; nach Verkauf 
ſeiner hieſigen Porcellanfabrik war er noch einmal zum Hotelbetrieb zurück⸗ 
gekebrt und hatte den jetzt eingegangenen Gaſthof „zum Kronprinz“ über⸗ 
nommen, aber auch dieſen nur wenige Jahre geführt. Sein Begräbniß zeigte, 
wie viele Freunde der wackere Mann hinterlaſſen hat. Im Gewerbe Ver ⸗ 
ein bielt zuletzt Dr. Lampert 5 die Bildungsgeſchichte der Erde, 
in der Pbilemothie Gewerbeſchullehrer Ulffers über den Jnſtintt der Thiere 
nach Darwins Theorie. Neben Caſino und Männer⸗Geſang⸗Verein hat 
ſich hier ſoeben eine ſtädtiſche Reſſource gebildet, welche neulich zihren Eröff⸗ 
nungsball abhielt, deſſen Beſuch und Ausfall die Berechtigung der neuen 
Geſellſchaftsgründung nachwies. Durch dieſelbe ſtreben ganz beſtimmte bür⸗ 
gerliche Kreiſe (Kaufleute, Beamte u. ſ. w.) geſellige Zwecke zu pflegen. — 
Ueber den von anderer Seite in Ausſicht geſtellten Ankauf des kleinen Ritter⸗ 
gutes Rothhaus leine halbe Stunde ſtromabwärts und dieſſeits gelegen) zu 
einem Jagdſchloß für den Kronprinzen iſt Beſtätigendes nicht zu erfahren, 
auch ſind Zweifel wohl ſchon deshalb geſtattet, weil das Gut eben dieſſeits 
der Oder liegt und eine nicht unerhebliche Strecke zurückzulegen iſt, ehe die 
Fähre erreicht wird, welche in den jenſeits gelegenen Piaſtenwald, das neue 
kaiſerliche Jagdgebiet, hinüber führt. Für Anlage eines Yagdiclejies er: 
ſcheint die jenſeits und am öftlihen Ende des Oderwaldes belegene Feldmark 
des Gutes Lidnitz geeigneter und gleichſam geſchichtlich berechtigter, denn 
bier hatten dereinſt die jagdfreudigen Pfaſten⸗Bersdge von Brieg ihr Jagd⸗ 

oß. 


=ch= Oppeln, 27. Februar. [Abiturientenexa men. — Lehr: 
curſe. Verwaltungs⸗Gericht.] Dem heut auf dem bieſigen kgl. 
Gymnaſium abgehaltenen Abiturienten⸗Examen, deſſen Leitung Seitens des 
tgl. Provinzial⸗Schuleollegii dem Gymnaſial⸗Director Dr. Stinner übertra⸗ 
gen war, unterzogen ſich drei Oberprimaner der Anſtalt und ein Extraneus, 
welche ſämmtlich für reif erklärt wurden. In der Zeit vom 8. bis 25. 
März d. J. werden im kgl. Schullehrer⸗Seminar, ſowie in Kattowitz unter 
Leitung des Seminardireckors Kokott und Theilnahme der Seminarlehrer, 
ſowie in Kattowitz unter Leitung des Kreisſchul⸗Inſpectors Kuznik und 
Betheiligung des Lehrers Turobin aus Domb methodologiſche Lehrcurſe ab: 
gehalten werden, um Lehrer, welche an Schulen mit ausſchließlich oder über: 
wiegend polniſch redender Schuljugend arbeiten, mit den neueren Beſtim⸗ 
mungen über die Anwendung der deutſchen Sprache als Unterrichtsſprache 
vertrauter zu machen und ſie darin zu befeſtigen. Zu dieſen Courſen baben 
je 15 evangeliſche und katholiſche Bohrer aus den Kreiſen Creuzburg, Katto⸗ 
witz, Zabrze, Pleß, Rybnik, Lublinitz, Roſenberg, Groß⸗Strehlitz und Tarno⸗ 
witz Einberufungen erhalten und ſollen dieſelben nach Maßgabe der Entfer⸗ 
nungen von ibren Wohnorten und der aufgewendeten Zeit Entſchädigungen 
beziehen. — Nachdem das hieſige Verwaltungsgericht für den Regier.⸗Bezirk 
Oppeln das erſte Verwaltungs⸗ und Kalenderjahr beendet, ergiebt ſich, daß 
in dieſem Zeitraum 14 öffentliche Sitzungen ftattgefunden haben und daß 
von den eingegangenen 2027 Geſchäftsſtücken 141 Soruchſachen I. Inſtanz, 
nämlich 131 Armenſtreitſachen und 10 ſtreitige Verwaltungsſacken, 89 
Spruchſachen II. Inſtanz waren und 103 Sachen durch Beſchlußnahme des 
Collegii ohne mündliche öffentliche Verhandlung erledigt worden find. 


O. Myslowitz, 28. ae [Feuer. — Schneeſturm.] Am 25. 
Abends brannte das Zechenhaus der Steinkohlengrube Georg nieder. In 
dem Matexialien⸗Magazin, das ſich im Zechenhauſe befand, wurden aus einem 
mit Ligroin angefüllten Ballon kleinere Quantitäten dieſes Leuchtſtoffes aus⸗ 
gegeben, als durch einen unglücklichen Zufall der Boden des Ballons zerbrach. 
Das ausſtrömende und zur Verdunſtung leicht geneigte Ligroin entzündete 
ſich an einem in der Nähe befindlichen Lichte und in wenigen Minuten ſtand 
das Haus in Flammen. Leider hat hierbei ein Beamter der Grube leichtere, 
ein Arbeiter aber recht erbebliche Brandwunden davon getragen. — Der 
Schneeſturm vom 26. Februar war hier jo heftig, daß der aus Oswieneim 
kommende Abendzug ſtatt um 9 Uhr erſt Nachts um 12 Uhr bier eintraf. 
Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Neuberun und Imielin halten ſich in fürs 
zeſter Friſt große Schneemaſſen angehäuft, welche erſt nach mehrſtündiger 
angeſtrengter Arbeit beſeitigt werden konnten. 


8 Guhrau, 27. Februar. W g.] Die in der Correſpondenz 
der Nr. 29 d. Ztg. gebrachte Mittheilung über den Brand der Windmühle 
in Seitſch iſt dahin zu berichtigen, daß die Verhaftung des Beſitzers nicht 
ſtattgefunden, auch der damals gehegte Verdacht der Thäterſchaft keine Be⸗ 
ſtätigung gefunden hat. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 1. März. [Von der Börje) Nachdem im geſtrigen 
Privatverkehr eine verhältnißmäßig feſtere Stimmung geherrſcht hatte, eroff⸗ 
nete die Börfe heute wieder in flauer Haltung und erlitten die Courſe na⸗ 
mentlich der Laurahütte⸗Actien weitere Rückgänge. In Folge von Deckungs⸗ 
käufen befeſtigte ſich die Stimmung im Verlaufe des Geſchäftes einiger⸗ 
maßen, doch war der Schluß nach dem Eintreffen niedrigerer Berliner An⸗ 
fangscourſe wieder matt. Das Geſchäft war in Creditactien und Laurahütte⸗ 
Actien ziemlich belebt. — Creditactien 395 Gd., Franzoſen 529 Br., Lom⸗ 
barden 238,50 bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 101,25 bez. u. Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn 134,50 bez. Laurahütte 111—110,50—111 bez. 


Breslau, 1. März. (Amtlicher i 
Kleeſ aat, rothe matt, ordinäre 38—41 rk, mittle 43—45 Mark, feine 
4740 Mart, hochfeine 50-53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
weni zugeführt, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 
Mark, hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. i 


et ra LE eis 


Ctr., pr. März 142 Mark Gd., 
bezahlt, Mai⸗Juni 140,50 Mark 


gen (pr. 1000 Kilogr. „ gek. — 
mae k e 


G. Juni⸗Juli 141 Mark Gd. 


Weizen (pr. 1000 er gel. — — Ctr., pr. März 170 Mark Br., 
April⸗Mai 171,50 Mark Br., Mai⸗Juni 173 Mark Gd. u. Br., Juli⸗Auguſt —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. März 160 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Otr., pr. März 153 Mark Br., pr. 


April⸗Mai 156 Mark Br, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

115 (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. März 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 3 fil, gek. 200 Ctr., loco 53,50 Mark Br., pr. 
März 53,50 Mark Br., März⸗April 53,50 Mark Br., April⸗Mai 53,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 54 Mark Br., September-October 57 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 4) unverändert, get. — Liter, loce 55 
Mark Br., 54 Mark Gd., pr. März 56 Mark Gd., März⸗April 56 Mark Gd., 
April⸗Mai 56,60 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗ 
Auguſt 58 Mark Gd., Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br. 49,48 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 1. März. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.!] 
Die in meinem jüngſten Berichte ausgeſprochene Anſicht, daß der augen⸗ 
blicklich fo ruhige Geſchäftsgang im Kaffeehandel lediglich den ießigen Zeit⸗ 
berbältniffen beizumeſſen und die allgemeine Meinung für den Artikel als 
demſelben günſtig zu bezeichnen ift, hat ſich ſchon dahin beſtätigt, daß haupt⸗ 
ſächlich die erſte Hand, um die Lücken der Locobeftände zu füllen, theils zu 
den beſtehenden Auctionsablaufsnotizen, theils ſogar zu ſchon etwas erhöhten 
Preiſen bedeutende Poſten importirt und iſt nach uns von Holland zuge⸗ 
gangenen Muſtern das Java⸗Caffee⸗Sortiment in jüngſter Auction derart 
geweſen, daß unſere Anſprüche auf wirklich gutſchmeckende Javas wohl be⸗ 
friedigt werden können. Dem bolländiſchen Markte analog, haben auch 
Hamburger Kaffee's ſich feſt bebauptet und die vor dem etwas gewichenen 
engliſchen Kaffee's ſcheinen in jüngſten Tagen ſich weſentlich zu erholen, wo⸗ 
von die hiernach wiederum ſtärkere Frage genügend Zeugniß giebt. 

Der Zuckermarkt war dem der vorigen Woche entſprechend; ſowohl in 
Brodzuckern, als in gemahlenen Zudern haben anſehnliche Umſätze ſtattge⸗ 
funden und wäre das Geſchäft in dieſem Artikel wohl noch lebhafter geweſen, 
wenn nicht einige größere Fabriken, die namentlich gute gemahlene Zucker 
liefern, bei ihrem Zurückhalten bebarrten. 

Die Zuckerpreiſe find unverändert vorwöchentlich. Robzucker erſter Quali⸗ 
tät iſt ſowohl loco als nach Auswärts geſucht und etwas höher als in der 
Vorwoche gehalten. 

Gewürze bei geringem Umſatze im Preiſe unverändert. Von Südfrüchten 
haben Mandeln und Roſinen eine merkliche Preisſteigerung angenommen. 


Königsberg, 27. Febr. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff, 
vom 22. bis 27.] Im Anſchluß zur Vorwoche war auch in no die Wit⸗ 
terung winterlich und der in voriger Woche anfängliche Froſt hat ſich in 
dieſer Woche in einigen Ländern bedeutend verſtärkt. In den Nord⸗ und 
Oſtgegenden war die Kälte nachhaltig genug, um nicht nur die Häfen durch 
Eis Je ſperren, ſondern auch die Verbindung obiger Meere zu ſchließen. 

m Mittwoch Abend war durch Treibeis der Sund dermaßen geſchloſſen, 
daß ſelbſt die 1 Dampfer nicht durchkommen konnten. Hier zeigte das 
Tbermometer, bei ununterbrochen klarem Himmel, am Tage 3—8 Grad Kälte 
und Nachts 18 Grad bei S., O., S., N., O., O.-Wind. Das Barometer zeigte 
zwiſchen 28,6 und 28,3. 

Im Getreidegeſchäft ſchien die bisher luſtloſe Tendenz ihren Endpunkt er⸗ 
reicht zu haben, da namentlich an den größeren Terminbörſen die Abgeber 
etwas mebr im Preiſe erzielen konnten, jedoch ſtellte ſich gegen Schluß der 
Woche ermattete Stimmung ein und meldete ſowohl Paris, Cöln, Berlin und 
Stettin wieder niedrigen Preis. In England war die Stimmung ganz ent» 
gegengeſetzt, nämlich nach anfänglicher Flaue trat zum Schluſſe beſſere Ten⸗ 
denz heran. Es wurde jedoch wenig gehandelt, weshalb die Preiſe, außer per 
Hafer, auf letztem Stand blieben. ; \ 

Bei uns blieb das Geſchäft in Folge geringer Ankünfte in ſehr engen 
Grenzen. Troß der Kleinheit des Angebots blieb die Kaufluſt reſervirt und 
mußten Eigner für einige Artikel weitere Conceſſionen machen. 


Poſen, 27. Februar. [Wochenbericht.] Das Wetter hat in dieſer 
Woche einen ſcharf⸗winterlichen Charakter angenommen. Nach leichtem 
Schneefall trat ſtarker Froſt ein und variirte die Kälte zwiſchen 10—15 Grad. 
Für die Saaten iſt die Kälte nicht nachtheilig, da dieſelben eine hinreichende 
Schneedecke beſizen. An den auswärtigen tonangebenden Getreidemärkten 
documentirte ſich in dieſer Woche eine vorherrſchend feſte Haltung. Von den 
engliſchen Provinzialmärkten meldete man meiſt höhere Preiſe. Frankreich 
beſſerte ſich im Verlauf der Woche um 1 Francs. Süddeutſchland und 
Sachſen zeigten beſſeren Bedarf, in Folge deſſen waren Notirungen auch 
etwas höher. Berlin und Stettin waren Anfangs der Woche in langſam 
ſteigender Richtung; gegen Schluß wieder entſchieden matter. Während der 
letzten acht Tage hatten wir eine geringe Getreidezufubr und waren Offerten 
ſowohl aus erſter als auch aus zweiter Hand ohne Belang. Mit den Bahnen 
kamen nur unbedeutende Bolten heran. Ganz entgegengeſetzt als in der 
Vorwoche verlief der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr in recht matter Haltung. 

um Export war nur geringe Kaufluſt vorhanden; ebenſo zeigten Conſumenten 

urückhaltung und kauften nur in beſſeren Qualitäten. Mit den Bahnen 
wurden vom 19.—26. Februar verladen: 144 Wiſpel Weizen, 248 Wiſpel 
Roggen, 17 Wiſpel Gerſte, 26 Wiſpel Hafer, 7 Wiſpel Erbſen, 14 Wiſpel 
Lupinen und 37 Wiſpel Oelſgaten. — Weizen ließ ſich ſchwer verkaufen, be⸗ 
ſonders waren geringe Qualitäten unberückſichtigt und konnte man nur bei 
merklich niedrigeren Preiſen Käufer finden. Exporteure nahmen nur kleine 
Poſten aus dem Markt. Die Notiz dafür iſt 162—195 Mark. per 1050 Kilo. 
Für Roggen bat die Kaufluſt merklich nachgelaſſen, da unſere Bezugsgegenden 
ſich von anderen Plätzen billiger verſorgen. Conſumenten find mit Körner⸗ 
vorräthen verſorgt und kauften nur Kleinigkeiten. Man zahlte von 145 bis 
156 Mark per 1000 Kilo. Gerſte wurde verhältnismäßig ſtark offerirt und 
fand ſeloſt bei billigeren Preiſen ſchwer Nehmer. Die Notiz für kleine und 
roße iſt von 135—150 M. per 925 Kilo. Für Hafer war nur geringe 
Nachfrage vorhanden, namentlich ließen ſich geringe orten ſchwer placiren. 
Aus Polen kamen vermehrte Transporte heran. Man zahlte von 102 bis 
113 M. pr. 625 Kilo. Erbſen kamen vermehrt zum Angebot und fanden 
nur zu gedrückten Preiſen Käufer. Futterwaare 189—195, Kochwaare 210 
bis 225 N. pr. 1125 Kilo. Wicken find zu Saatzwecken geſucht und fanden 
bereits 15 0e aus Oſtpreußen ſtatt. Die Notiz iſt von 225 — 240 M. per 
1125 Kilo. Lupinen in beiden Farben gefragt, auch zum Verſand, blaue 
162—168, gelbe 186192 M. per 1125 Kilo. Kleeſagten wurden nur in 
anz kleinen Pöſtchen zum Verkauf angeboten, trotz höherer Forderungen 
and Alles willige Käufer, roth 45—57, weiß 48—66 M. pr. 50 Kilo. 
Oelſaaten, wovon noch hin und wieder kleine Parthien herankommen, finden 
willig Nehmer. Winterrübſen 249—255, Winterraps 258 261; Sommer: 
rübſen 213—217, Leeinſaat 261—267 M, Alles per 1000 Kilo. Mehl ließ 
ſich ſchwer verkaufen, Weizenmehl Nr. 0 und I 15 —16, Roggenmehl Nr. 0 
und I 10—11, 50 M. per 50 Kilo unverſteuert. 

Spiritus. Die e e auswärtigen Märkte folgte auch 
unſere Börſe in gleichem Schritt ir können die Tendenz als animirend 
bezeichnen, da ſich für ſämmtliche Termine andauernd überwiegende Kaufluft 
zeigte. Für auswärtige Rechnung treten Commiſſionshäuſer, namentlich für 
Sommertermine als forcirte Käufer auf; ebenſo ainaen von Seiten größerer 
Producenten anfehnliche Speculationsläufe ein. Preiſe blieben in ſteter ſtei⸗ 

ender Richtung und war auch der Verkehr während der ganzen Woche recht lebhaſt. 
ir hatten auch in dieſer Woche bedeutende Zufubren: jedoch finden dieſelben jetzt 
ausſchließlich von Reporteuren Aufnahme. Abzug nach Außen fehlt noch immer, 
da bieſige Notirungen ara bin Rechnung geben. Gegen Schluß der 
Woche wurden vielfach Realiſationsverkäufe vorgenommen, wodurch die Stim⸗ 
mung etwas ermattete; jedoch war der Rückgang böchſt unbedeutend und 
ſchließt der Markt im Ganzen feſt. Ankündigungen fanden in kleinen Poſten 
ſtatt und wurden von Reprteuren ſchlank aufgenommen. Man 901 per 
Februar 55,70 50,30 —50,90,—56—60, März 59,90—56,70—57 50,80, April 
56,70 57,50, —57,80—57,60, April⸗Mal 56,30—57,80 —58,10—57,90, Mai 
57,5058 — 58,50 —58,30, Juni 58,30 — 59,20—59, Juli 58,90—59,80—59,60, 
August 59,6060 — 60,40 60,20 Mark per 10,000 Literprocent. 


Sas Poſen, 28. Febr. t Seit unſerem letzten Bericht 
bat ſich die Lage des Geſchäfts entschieden luſtloſer geſtaltet. Die Frank⸗ 
furter Meſſe hat die Hauptkäufer, die unſeren Platz beſuchten, ferngehalten, 
dadurch war der Verkehr äußerſt geringfügig. Es wurden im Ganzen mehrere 
hundert Centner guter Poſenſcher Wollen von Lauſitzer und ſchleſiſchen Fa: 
brikanten zu den Preiſen von 192—198 Mark aus dem Platz genommen. 
du conſtatiren iſt, daß dieſe Gattungen bevorzugt bleiben und ſich leicht ver⸗ 
aufen ließen. Hieſige Lagerinhaber zeigen Entgegenkommen und iſt es außer 
Zweifel, daß fi das Geſchäft dadurch nach der Frankfurter Meſſe lebhafter 
geſtalten wird; da ſich bereits viele Käufer aviſirt haben. Das hieſige Lager 
iſt ziemlich umfangreich und beſteht ausſchließlich aus gut behandelten Wollen. 
Käufer finden daher gute Gelegenbeit ihren Bedarf zu decken und wie wir 
bereits erwähnten, dürften dieſelben gut kaufen, da nicht hohe Forderungen 
von Seiten der Verkäufer geſtellt werden. Es treffen nur noch unbedeutende 
Zufuhren aus der Provinz ein. 8 


„ 


* ta ME 
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* : Euter Wege ic Magdeburg, 27, Febr. Rohzucker. Auch ſind zur Deckung der Geſammtkoſten vorläufig 300 Thlr. angemeldet worden. 
im 


aufe dieſer Woche war das Angebot von Rohzucker nur mäßig, der 
Nachfrage indeſſen völlig entſprechend. du gut behaupteten Preiſen wurden 
ca. 36,000 Ctr. effectiv und auf kurze Lieferung ehe Schöne gehalt⸗ 
reiche Kornzucler ee auch diesmal bevorzugt. 
waren ſchwieriger zu placiren. ; Ä 5 
ee Zucker. Die Preiſe raffinirter Zucker haben ſich bei mäßi⸗ 
gem Geſchäft in dieſer Woche nicht geändert. Zu vorwoͤchentlichen Notirun⸗ 
gen wurden cg. 30,000 Brode und ca. 8000 Ctr. gemahlene Zucker gehandelt. 
Syrup 4,30 —4,40 Mk. effectiv excl. Tonne. WER 
Halle g. d. S., 26. Febr. Nohauder. Das Geſchäft verlief in bis⸗ 
beriger Weiſe, nur einige bevorzugte Qualitäten bedangen ab und zu einen 
Bruchtheil über heutige Notirungen. Umſatz 500,000 Kilo. Raffinirter 
uder. Brode hatten zu vorwöchentlichen ee ſchleppendes Geſchäft, 
und haben Inhaber, zum einen flotteren Abzug herbeizuführen, ihre Forderun⸗ 
gen wiederum um 0,50 Mk. ermäßigt. Gemablene Zucker unverändert. 
mſatz 22,000 Brode und 150,000 Kilo gemahl. a 
Stettin, 27. Febr. Zucker. Nobzudern find feſter und Preiſe um 
25 Pf. höher, gehandelt wurden 1000 Etr., raffinirte Zuckern gut behauptet. 
raunſchweig, 27. Febr. Robzucker. Bei unveränderter Stimmung 
wurden die in dieſer Woche wenig belangreichen Offerten zu durchſchnittlich 
letzten Preiſen aus dem Markte genommen. Außer feinen Kornzuckern 
fanden auch beſſere Nachproducte die vorzugsweiſe Beachtung der Käufer 
und die im Ganzen gehandelten ca. 24,000 Ctr. beſtanden zum großen Theil 
aus letzterwähnter Kategorie. Raffinirter Zucker. Die Abgeher beob⸗ 
achteten bei ihren Offerten eine ziemlich reſervirte Haltung und erzielten zu 
vollen letzten Preiſen befriedigenden Abzug. 


Königshütte, 26. Febr. [Oberſchleſiſcher Berg- und hütten⸗ 
männiſcher Verein.] In der geſtern abgehaltenen ordentlichen General⸗ 
Verſammlung des Vereins wurde zunächſt der Bericht des Vorſtandes über 
die Wirkſamkeit des Vereins im vergangenen Jahre erſtattet. (Wir haben 
denſelben auszugsweiſe in Nr. 89 der „Bresl. Ztg.“ mitgetbeilt.) Hierauf 
berichtete der Vorſigende über die Hauptpofitionen der Jahresrechnung, und 
ertheilte die Generalverſammlung dem Vorſtande und den Kaſſenbeamten die 
Decharge. Nach Feſtſtellung des Etats für das Jahr 1875 wurden die Wah⸗ 
len vorgenommen. Die ausſcheidenden 9 Ausſchußmitglieder wurden durch 
Acclamation wiedergewählt, an Stelle des verſtorbenen Hüttenbeſitzers Sil⸗ 
bergleit zu Gleiwitz wurde der Departements⸗Inſpector der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗ Bedarfs: Actiengeſellſchaft, Herr Innerling zu Friedenshütte, 
neugewählt. In die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion wurden die 
Harniſch, Jüttner und Kuntze gewählt. Damit war die Tagesordnung 
erſchöpft und wurde die ordentliche Generalverſammlung geſchloſſen. In ver⸗ 
traulicher Sitzung wurden ſodann erörtert: Die Tarif⸗Differenzen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn (Roßbahn) in Folge des neuen Kilometerzeigers und 
der a Er der Markrechnung; die Einführung einer Öewicts-Eindeit 
anſtatt des Hektoliters bei dem Orubenbetrieve und die Verlegung der Lohn: 
zahlungstage. 


Trautenau, 1. März. Garnmarkt. Die vorwöchentliche gute Tendenz 
hat auch am heutigen Markte angehalten. Vierzehner 56 fl. Vierziger 35 fl. 
f (Tel. T. d. Bresl. 3.) 


[Vereinsbank Quiſtorp.] Das Accordverfahren für die Vereinsbank 


eringere Ablaufzucker 


Quiſtorp iſt jetzt eingeleitet und der Erörterungstermin betreffs des Stimm: b 


rechts der noch ſtreitigen Forderungen auf den 8. März beim Königlichen 
Stadtgericht feſtgeſetzt worden. Da vorausſichtlich Einmüthigkeit unter den 
Gläubigern herrſcht, ſo wird ſich ohne Schwierigkeit der eigentliche Accord⸗ 
termin noch im Laufe deſſelben Monats abhalten laſſen. — Der Erörterungs⸗ 
termin für die Weſtend⸗Geſellſchaft wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen 
anberaumt, ſo daß auch dieſe Angelegenheit ihrer baldigen Erledigung ent⸗ 
gegengeht. 4 

[Dr. Strousberg.] Wiener Zeitungen berichten, daß die große in Wiener: 
Neuſtadt belegene Sigl'ſche Maſchinen⸗ Fabrik in den Beſitz des 
Dr. Strousberg, der dieſelbe um den Preis von 4 Millionen Gulden 
gekauft haben ſoll, übergegangen ſei. Die Nachricht iſt, wie der „B. B.⸗C. 
dert, vor der Hand unbegründet. Allerdings finden Unterhandlungen wegen 
Verkaufs der Fabrik an Pr. Strousberg ſtatt, und obwohl eine Einigung 
über die Bedingungen des Verkaufs noch nicht erzielt iſt, ſtebt eine ſolche 
doch in Ausſicht, wenn auch ein wirklicher Abſchluß bis zur Stunde noch 
nicht ſtattgefunden hat. 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Organ 
des Oberſchleſiſchen berg und hüttenmänniſchen Vereins“ redigirt pon 
Dr. Adolf Frantz zu Beulhen O.⸗S., enthält in Nr. 9 vom 27. Februar d. J.: 
Oberſchleſiſcher berg⸗ und hüttenmänniſcher Verein (General⸗Verſammlung, 
Caſſen⸗Reviſion, Jahresrechnung für 1874, Etat für 1875). — Geſetzgebung, 
Verwaltung (Bankgeſetz 8. 42 —46. — Zeitſchrift für Bergrecht. — Zeit: 
chrift für Geſetzgebung und Praxis auf dem Gebiete des Deutſchen öffent⸗ 
ichen Rechts.) — Literatur (Revue Uuiverselle des mines etc.) — Deut: 
ſcher Arbeiterfreund (Statiſtiſche Erhebungen über ſociale Zuſtände in Baiern; 
Statiſtik der Vereine für Bildungszwecke in Baiern. — Lübeck: Strike der 
Schiſſszimmerleute. — Exploſionen in Gruben.) — Anzeigen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
1) Ueber das Vermögen der Frau Kaufmann Bahnemann, Auguſte 
Emilie Ida, ja Jahn, perwittwete Roſinsky zu Spandau. Zahlungsein⸗ 


ſtellung: 25. Februar. Einſtweiliger Verwalter: Rendant Erfurt. Erſter 
Termin: 5. März. 2) Ueber das Vermögen des Lehrers Theodor Ma⸗ 
réchal zu ne 


! Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Guſtav Baron. 
Erſter Termin: 8. März. 


8 ' Ausweiſe. 
Wien, 1. März. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 
19. bis 25. Februar betragen 526,082 fl. Plus gegen die gleiche Woche 


des Vorjahres 9,016 fl. 
285 [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


1. März. 
285,217,090 Fl., Abn. 7,561,170 Fl. 


8 en, 
Nationalbank ).] 
Notenumlauf 
143,124,465 Fl., Zun. 1,041,854 
23 Fl., 102,575 


ä ee ee re 


Metallſcha k l. 
In Metall zahlbare Wechſel 234, l., Zun. l. 
Staatönoten, welche der Bank gehören 1,577,282 Fl., Zun. 763,101 Fl. 
r 120,836,869 Fl., Abn. 9,370,002 Fl. 
Lombarden . 32,513,900 Fl., Abn. 1,269,300 Fl. 
Eingelöfte und börſenmäßig angekaufte 

Mandertefe heran ade ennen 3,756,227 Fl., Abn. 104,661 Fl. 
Gito⸗ Einlage 4,862, . 

) Zu⸗ und Abnahme nach dem Monats⸗Ausweis vom 1. Februar 1875. 

. Verlooſungen. 

Wien, 1. März. Ziehung der 1864er Looſe. Serie 852 Nr. 98 gewinnt 
200,000, Ser. 2490 Nr. 92 20,000, Ser. 3644 Nr. 98 15,000, Ser. 852 
Nr. 47 10,000 Gulden. Weitere gezogene Serien: 318, 374, 451, 541, 833, 
1145, 1480, 1499, 2002, 2093, 2674, 3448. N 

Vorträgt und Vereine. 
tlas Breslau, 28. Februar. [Schleſiſcher Provinzial⸗Verein zur 
Mittag im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.] Die heut 
— Uhr im Sitzungsſaale der Königlichen Regierung abgehaltene 
fihend derſammlung des Vereins wurde von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
a omitees, Herrn Stadtrath Korn, geleitet. 


war Mae der Vortrag des Verwaltungsberichtes pro 
gie durch den Schriftführer des Comitees, Herrn Landes: 


ol 


abre 1873 bis auf 42, und im abgelaufenen Jahre find nur noch a 

> 5 Krieger Freikuren in den (een en a iger 
desfallſigen Bewilligungen find auch im c lan 0 

die betreffenden Kri ſondern wiederum in der Weiſe erfolgt, daß bei 


13 


Herren Tbl 


e Salzbrunn find de einer 6wöchentlichen Kur eines Wehrmannes 
76 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. überwieſen worden. — Ebenſo iſt auch in Reinerz 
nur 1 Wehrmann verpflegt und ſind dafür 54 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. ver⸗ 
wendet worden. — Nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb find 2 Wehrmänner zur 
Verpflegung überwieſen und dafür vorbehaltlich des noch ausſtehenden 
Nachweſſes über die Verwendung 100 Thlr. gezahlt worden. — Wie 
in den Vorjahren, fo hat auch im abgelaufenen Jahre die Direc⸗ 
tion der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bezüg⸗ 
lich ibrer Strecken den Vereinspfleglingen in anerkennenswerther Weile 
freie Fahrt bewilligt. — An directen Bewilligungen find für 6 Krieger, 
welche durch ärztliche Atteſte nachgewieſen, daß die von ihnen erbetene Sub⸗ 
vention zur Bestreitung der verordneten Kuren erforderlich, und ſich Linde⸗ 
rung reſp. Heilung erwarten läßt, 169 Thlr. und zu Freikuren in den ſchle⸗ 
ſichen Badeanſtalten — excl. der auch zu erwartenden Liquidation von min⸗ 
deſtens 300 Thlr. aus Warmbrunn — zuſammen 228 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf., 
im Ganzen alſo 397 Thlr. 9 Sgr 5 Pf. zur Wiederherſtellung der Geſund⸗ 
heit erkrankter Wehrmänner aufgewendet worden. — Nach dem Rechnungs⸗ 
abſchluſſe m 1873 blieb dem Jahre 1874 ein Vermögensbeſtand von 18200 Thie 
21 Sgr. 8 Pf. Der geprüfte Rechnungsabſchluß pro 1874 weiſt nach a) an 
neuen Einnahmen 1164 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf., b) an Ausgaben 471 Thlr. 
5 Pf., mithin einen Ueberſchuß von 18,894 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. 


Bezüglich der mit dem Provinzial⸗Verein mehr oder minder eng ver⸗ 


bundenen Zweige, Lokal- und Kreisvereine find dem Comitee Veränderungen 
nicht bekannt worden. Der Provinzial⸗Verein würde demnach in 28 Ber: 
einen, welche infolge Beſtätigung der Statuten mit ihm verbunden ſind, und 
1 9 hinſichtlich derer der engere Anſchluß nicht vollzogen worden 
iſt, beſteben. 

Die Ennahmen des Vereins ſetzen ſich zuſammen aus dem Vermögens: 
beſtande mit 18,200 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., den Mitgliederbeiträgen mit 424 Thlr. 
26 Sgr., den Beiträgen von Zweigvereinen mit 11 Thlr. 27 9102 8 Pf., den Bei⸗ 
trägen von Communen und ſonſtigen Corporationen mit 40 Thlr., den Zinſen mit 
687 Thlr. 20 Sgr. Die Ausgaben betrugen an Verwaltungskoſten 67 Thlr. 
12 Sgr., an Reſtausgaben 4 Thlr. 21 Sgr. an Unterſtützungen 397 Thlr. 
9 Sgr. 5 Pf., für Zeuſchriften 1 Thlr. 18 Sgr. — Die Reviſion der Rech: 
nung iſt durch die Herren Rittergutsbeſitzer Methner, Kaufmann Grütt⸗ 
ner und Conſul Friedländer erfolgt. Auf Grund des von ihnen er⸗ 
ſtatteten Berichtes wird dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt. 

Nach dem Antrage des Schatzmeiſters, Herrn Commmerzienrath von 
Ruffer, wird beſchloſſen, von dem vorhandenen Baarſtande von ca. 7000 
rn. 4 Thlr. in Effecten und zwar in 4½ procentigen Schleſiſchen 
Pfandbriefen anzulegen. ö 

An Stelle des ausgeſchiedenen Vorſitzenden, Oberpräſidenten a. D., Frei: 
herr v. Nordenflycht, und der verſtorbenen Comite⸗Mitglieder Hermann 
Fürſt v. Hatzfeldt und Armen⸗Director Weigelt werden Se. Excellenz 
der Oberpräſident Graf von Arnim⸗ Boitzenburg, Fürſt von Hatz feldt 
und General⸗Superintendent Erdmann gewählt. Der anweſende Ober⸗ 
präſident nimmt die Wahl mit der Verſicherung an, den ſich hieraus für ihn 
ergebenden Geſchäften mit möglichſtem Fleiß und Eifer obliegen zu wollen, 
an. a Rechnungs⸗Reviſoren werden die ſeitherigen Reviſoren wieder 
gewählt. 

Zur Unterſtützung erkrankter Krieger, welche einer ftaatlichen Unterſtützung 
Ft werden können, wird dem Comite ein Credit von 1000 Thlr. 
ewilligt. a 

In einer im Anſchluß an die General⸗Verſammlung abgehaltenen Sitzung 
des Comite's wurde Se. Excellenz der Oberpräſident Graf v. Arnim ein⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden erwählt und nahm die Wahl dankend an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe fand die erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über die Abtretung der preußiſchen Bank 
an das Reich ſtatt. Auf die Anfrage betreffs der vorbehaltenen Be⸗ 
ſtimmung über die Veräußerung der Bankgrundſtücke und die An⸗ 
frage betreffs der Verpflichtung der preußiſchen Staatskaſſen zur An⸗ 


nahme der Reichsnoten, ſowie die Verpflichtung der Reichsbank zur 9 


Depoſitenannahme erwidert der Handelsminiſter, daß der Werth der 
Bankgrundſtücke ſich am Schluß des laufenden Jahres auf 4,075,370 
Thaler belaufen würde. Die Eigner der Bankantheile könnten ſomit 
aus der Veränderung der Grundſtücke keinen Gewinn ziehen. Bei 
einer etwaigen ſpäteren Erhöhung der Werthbilanz würden die An⸗ 
theilseigner zur Nachforderung berechtigt ſein. Die Reichsbank ſei be⸗ 
rechtigt, die Annahme ihrer Noten von den preußiſchen Staatskaſſen 
zu fordern, aber nicht verpflichtet, Depoſitalgelder anzunehmen. Das 
Haus beſchließt die zweite Leſung im Plenum. 

Bei Berathung des Etats des Handelsminiſters wird der Antrag 
Berger's, die Regierung aufzufordern, Staatseiſenbahnbrücken über 
größere Ströme in einer für Fuhrwerks⸗ und Fußgänger⸗Verkehr 
geeigneten Weiſe herzuſtellen, und der ähnliche Antrag Hammacher's 
an die Budget⸗Commiſſion verwieſen, und der Commiſſions⸗Antrag, 
120,000 Mark für die Dienſtwohnung des Danziger Regierungs⸗ 
Präſidenten und zur Erweiterung der Dienſträumlichkeiten der Danziger 
Regierung abzuſetzen, angenommen. Die Poſition für den Neubau der 
Gewerbe⸗Akademie auf den Grundſtücken der ehemaligen Porzellan: 
Manufactur wird zur Prüfung der Pläne an die Budgetcommiſſion 
verwieſen. Die übrigen Poſitionen des Etats des Handelsminiſters 
werden ſämmtlich genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Berlin, 1. März. Heute Vormittag 11 Uhr fand in der Zwölf⸗ 


Apoſtelkirche die kirchliche Trauung des Präſidenten des Reichskanzler⸗ A 
amtes Delbrück durch den Hof- und Garniſonprediger Frommel ſtatt. 5 


Unter den Trauzeugen befand ſich der Finanzminiſter Camphauſen. 

Wien, 1. März. Die „Montagsrevue“ erfährt: Nachdem die 
Differenz wegen des Rangſtreites zwiſchen Serbien und Deutſchland 
durch das Eintreffen des Generalconſuls Roſen in Belgrad auch äußer⸗ 
lich abgeſchloſſen worden, erhielt der deutſche Botſchafter v. Schweinitz 
den Auftrag, dem Wiener Cabinet für deſſen loyale Intervention 
freundlich zu danken. 

Budapeſt, 1. März. Das neue Cabinet iſt conſtituirt: Präſi⸗ 
dent und Miniſter am Hoflager Wenkheim, das Innere Tisza, die 
Finanzen Szell, die Communication Zichy, Handel Simonyi, Landes⸗ 
vertheidigung Szendi, Unterricht Trefort, Minifter für Croatien Pe⸗ 
jacſevick, Juſtiz Bela Perizel. Y 

Madrid, 1. März. Das Journal „Espana catholica“ wurde 
ſuspendirt wegen der Veröffentlichung des Hirtenbriefes des Biſchofs 
von Jaen, welcher die Intoleranz gegen Andersgläubige predigte und 
die Autorität des Königs angriff. 

London, 1. März. Die „Times“ meldet aus Wien vom 27. 
Februar: Spanien wird der Pforte baldigſt die verlangten Erklärun⸗ 
gen wegen der Notifieirung der Thronbeſteigung Alfons an den Für: 
ſten von Rumänien ertheilen, hervorhebend, daß der officielle Empfang 
des ſpaniſchen Geſandten an der Grenze Rumäniens lediglich aus der 
Initiative der rumäuiſchen Regierung hervorgegangen. 

Die „Times“ erfährt aus Konſtantinopel, daß der „Banque Ot⸗ 
tomane“ durch Modification des Vertrages mit der Pforte beſtimmte 
ausreichende Einnahmen zur Verzinſung und Amortiſtrung der äußern 
Staatsſchuld überwieſen wurden, ferner der Regierung die Befugniß 
beigelegt ſei, auch mit anderen Contrahenten außer der ottomaniſchen 
Bank die Anleihe abzuſchließen. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
Berlin, 1. März. In den parlamentariſchen Nreiſen hält man 
die Reichskanzlerkriſis für beendigt. Bismarck tritt demnächſt einen 
ſechsmonatlichen Urlaub an. 5 g 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Berlin, 1. März. In der vorgeſtrigen Sitzung des Staats⸗ 


aufnahm. 


weitere Maßnahmen berathen worden, falls die katholiſchen Ti 
die officielle Publication der jüngſten päpſtlichen Encyelica vort 
ſollten. Bismarck hatte geſtern Vortrag beim Kaiſer. Die „Geke. 

nia“ erfährt, der Cultusminiſter habe betreffs der Lehrer und dei 
katholiſchen Beamten ſeines Reſſorts bereits die Initiative ergriffen, 


um von denſelben eine unzweideutige Erklärung zu erlangen, ob fie 
dem in der Encyelica des Papſtes anbefohlenen Ungehorſam gegen die 
re Folge geben, oder die Autorität des Staates anerkennen 
wollen. - 

Verſailles, 1. März. Die Nationalverfammlung wählte Buffet 
mit 479 von 542 Stimmen zum Präſidenten, Martel, Audiffret⸗ 
Pasquier, Kerdrel und Ricard zu Vicepräſidenten. 6 

Paris, 1. März. Die bonapartiſtiſchen Journale dementiren die 
Nachricht, daß die Kaiſerin Eugenie eine Anleihe von 12 Millionen 
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Berlin, 1. März, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 396,50. Staatsbahn 529,50. Lombarden 238, 50. Numänier — 
Dortmund —, — Laura —, — Discontocommandit —, — 1860er 


Looſe —, — Ruhig. 2 
Berlin, 1. März, 12 Uhr — Min. ([Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 396, —. Staatsbahn 529, —. Lombarden 239, —. Rumänier 34, 
Laura 111, —. Disconto 154, —. — Still. Credit 457 

redit 


80. Dortmund 23, —. 8 5 
Berlin, 1. März, 12 Uhr 25 Min. Lane e f 
Actien 396, —. 1860er Looſe 117, —. Staatsbahn 528, 50. Lombarden 
238, 50. Italiener 70, 10. Amerikaner 99, 20. Rumänen 34, 70. 5pro⸗ 
cent. Türken 42, 70. Disconto⸗Commandit 153, —. Laurahütte 110, 50. 
Dortmunder Union 22, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 104, —. Rheiniſche 
113, —. Berg.⸗Märk. 76, 25. Galizier 101, Schwach. 5 
Weizen (gelber): April⸗Mai 177, 50, Juni⸗Juli 181,50. Roggen: April? 
Mai 144, 50, Juni⸗Juli 141, —. Rüböl: April⸗Mai 55, 50, Septbr.⸗Octbr. 
58, 50. Spirütus: April⸗Mai 58, 70, Juli⸗Auguſt 61, 10. 3 
Berlin, 1. März, 12 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 394. Staatsbahn 527, 50. Lombarden 237. Rumänen 34,80. Darts 
munder 22, 75. Laurahütte 109, 50. Discontocommandit 153, 25. Gedrückt. 5 
Berlin, 1. März. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. hir, 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 35 Minuten. 
Cours vom 1. . Cours vom 1. 
Oeſt. Credit⸗Actien 393, 50, 396, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 


Oeſt. Staatsbahn 528, — 531, —[Laurahütte 110, — 
Lombarden 237, — 239, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, — 
Schleſ. Bankverein 101, — 102, — [Wien kur 182, 
Bresl. Discontobank 83, 25 83, 40 Wien 2 Monat... 181, 60 
Schlef. Vereinsbank 91, 25. 91, 40 Warſchau 8 Tage. 283, 20 
Bresl. Wechslerbank —, — 75, —Oeſterr. Noten. 182, 95 
do. Pr.⸗Wechslerb. — — 69, — Ruß. Noten 283, 50 
do. Maklerbank .. 76, —] 76, — 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 


40% proc preuß. Anl. 105, 75; 105, 801 Köln⸗Mindener .. 104, 50 
3% prc. Staatsſchuld 91, 50) 91, 70/Galizier 00, 
. 95, 10 95, —Oſtdeutſche Bank.. 78, 75 
eſterr. Silberrente 69, 50) 69, 50 Disconto⸗Comm. .. 153, 10 
Oeſterr. Papierrente 65, — 65, —Darmſtädter Credit 139, 75 
Türk. 5 1865r Anl. 42, 80] 43, — Dortmunder Union 22, 90 
talieniſche Anleihe 70, 10) 70, 300 Kramſt a „ — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 70, 70, 80 London lang. —, — 
Num. Eif⸗Obligat. 34, 6035, abgſt. Paris kurz hung 
Sberſchl. Litt. A.. 134, — 134, 30 Morighütte....... 4, —ı 
Breslausfreiburg : 79, — 78, 751 Waggonfabrif Linke 47, — 


N. O.⸗U.⸗St.⸗Acttie 107, 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 
Berlin⸗Görlitzer 


Frankfurt a. 
Oeſterr. Credit 186, 
Weſtbahn 162, —. 


. 
Darmſtädter 140, 50. Meininger 89. 
lerbauk 87. 


Wien, 1. März. lane Still. 


5 - 1. 

Rente 70, 95 70, 95 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 20 75, 85] Actien⸗Certificate 290, 50/290, 50 
1860er Looſe 111, 50111, 50 Lomb. Eiſenbahn ... 133, 251133, 50 
1864er Looſe Ziehg. 140, 700 Londo˖n 111, 25111, 20 
Credit⸗Actien 218, 121218, 50]Galizier 222, 75227, 5 
Nordweſtbahnn 151, — 150, 50 % Unions bank 98, 10 
Nordbahn 194, 25/195, —Kaſſtenſcheine 163, 75 

No . 132, 5032. —Napoleonsdoer 8, 
Fra neo 438, 75 48, 751 Boden⸗Credit —, — 


Paris, 1. März. [Anfangs ⸗Courſe. 
Anleihe 1872 101, 97. do. 1871 —, 
bahn 653,75. Lombarden 298, 75. Türken —, —. att. 
London, I. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 03 
69%. Lombarden 115, — Amerikaner — Türken 42,09. 


Sch 
Schluß ⸗ Bericht.] 


nee. 
Berlin, 1. März. Weizen beſſer, 
Mai 178, —. Mai⸗Juni 179, 50. Juni⸗Juli 182, 50. Roggen feſter, April⸗ 
Mai 145, 50, Mai⸗Juni 142, —. Juni⸗Juli 141, —. Nadal feſter, Apr 7 
55, 70, Mai⸗Juni 56, 50, September. ⸗October 58, 90. Spiritus feſter, 
April: Mai 58, 90, Juni⸗Julf 59. 70, Auguſt⸗Septbr. 61, Ic. Hafer pr. 
April⸗Mai 168, 50, Juni⸗Juli 161, 50. a 
Köln, 1. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Bm ft 
gend, März 18, 90, Mai 18, 50. Juli 18, 40. Roggen behauptet, März 16, 
—, Mai 14, 95. Juli 14, 20. Rüböl feſt, loco 29, 50, Mai 29, 50, 
October 31, 10. . 
Hamburg, 1. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) beſſer, März 182, April-Mat 182. Roggen (Termig⸗Ten⸗ 
denz) feſter, März 146, April⸗Mai 144. Nüböl feſt, loco 57, Mai 
N matt, März 44%, April⸗Mai 45, Juni⸗Juli 45%. — Welt 
edeckt. 
Paris, 1. März. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 
gend pr. März 52, 75, pr. April⸗Mai 53, —, pr. Mai⸗J 
„März 24, 50, pr. 


Weizen 1 5 Hafer  ibeurer. % 
mſter 


50. Rüböl loco 324% 
348, per Herbſt 364. 6 


Hamburg, 1. März, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [Abendbörſe 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 694. Amer 
kaner —. Italiener 704. Lombarden 295, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 


96, 50. Seſlerrechiſche Staatsbahn 658, —. Oeſterreich. Nord⸗ 
5 Unglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —, —. 
Mi. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, — Berg.⸗Maärkiſche „ — 
Mind. 104, 50. Laurabütte 209, 25. Dortmunder Union —, —. 

diſche Spanier — 1860er Looſe — Ziemlich feſt. Glasgow 74, 3. 


Grig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credil⸗Actien 197, —. 


Looſe —, —. Galizier 207, 62. 
. Provinzialdiseont —, —. 

pierrente —. Bankactien — 
Effectenbank —. Creditactien —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb.— — 
3 Rheiniſche —, — Felt. Oeſterr. Bahnen lebhaft, beſſer. 


Paris, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. 


Eliſabethbahn —. 
Spanier —, —. Darmiſtädter —. 
Buſchtiehrader —. 

Raaberlooſe —. 


1871 —, — Ital. öpet. Rente ſteigend 70, 35. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Dieſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 650, — Neue do. —, —. do. Nordweſt 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. 

2250, —. Türken de 1865 43, 02. do. de 1869 296, —. 
—, —. Spanier exterieur —, interieur —. Feſt. 

N London, 1. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung. 
FConſols April 93%. Ital. 5%. Rente 69%. Lombarden 11%. 5pGt 
Ruſſen de 1871 99 excl. 


Türtenloof 


Frankfurt a. M., 1. März, Abends. — Uhr — Min. [abendbörſe.] 
Oeſterr⸗ichiſche 
franz. Staatsbahn 268, 87. Lomharden 118, —. Silberrente —, — 1860er 
Ungarlooſe —. 
Pa: 
Nordweſt —, —. 


i [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 90. Neueſte öpet. Anleihe 1872 102, 30. do. 


do. Prioritäten 


e 


) 


dto. de 1872 101%. Silber 57%. Türk. Anleihe de 


N 1865 42%. pCt. Türken de 1869 57. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
Bi 5 104%. Silberrente 68%. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. —, — Wien —, — Paris —, —. 


Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont —. Bankauszahlung —. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. März. 


Bat. Therm. Abweſch.“ Wind: E 
1 ; Allgemeine 
re e nid. a tte ante, 
* Auswärtige Stationen: RR 
9 2 er — 16,31 — S. mäßig. I heiter. 5 
8 e 338,7 — 125] — W. ſtille. faſt bewölkt. 
N iga er Ich u — = 
8 Moskau 333,0 — 11.60 — W. mäßig. bewölkt. 
BR. 8 e 339,3 — 10,6 WSW. ſchwach. heiter. 
8 udesnäs] — | — — = — E 
38 e 9 ꝗ 15 De 1 bewöllt. 
Helder 358 — 3, . mäßig. — 
8 Hernöſand 338 1 — 66 ſchwach. heiter. 
Joehriſtanſd. 89 8 — 1.6) ED. ſchwach. etwas bewölkt 
S8 Paris 333,8 1.2 NNO. mäßig. Schnee. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1340.4 — 11,0 — 9,1 S. ſchwach. heiter. 
17 Königsberg 3592 — 11,6 — 9,5 IND. fhwad. beiter. 
6 Danzig 339.1 — 103. — 88 | — wolkig. 
7 Cöslin 339,8 — 9,7 — 83 O. ſchwach. pöllig heiter. 
6 Stettin 336.2 — 40 — 3,7 O20. ſchwach. heiter. 
6 Puttbus 336,2 — 7.4 — 6,7 SO. ſchwach. heiter. 
6 Berlin 335,4 — 8,6 — 8,7 O. mäßig. heiter. 
— > 334,9 — 7,4 — 6,0 O. lebhaft. trübe. 
6 Ratibor 328,6 — 7.7 — 5.3 N. ſchwach. bewölkt. 
6 Breslau 3310 — 63 — 54 SO. ſchwach. trübe. 
6 Torgau 3326 — 78 — 78 O. lebhaft. beiter. 
6 Münſter 3328 — 3.5 — 4,1 N00. ſchwach. zieml. heiter. 
6 Köln 333.0 0.21— 1,5 SD. mäßig trübe. 
6 Trier 327.7(— 0,9 — 1,2 NO. mäßig bewölkt. 
6 Flensburg 337,2 — 380 — O. lebhaft bewölkt. 
er, 7 Wiesbaden 13293 — 0,6 ND. ſchwach. bedeckt. 
Bi Bekanntmachung. 


auf den 8. Mai und 9. November anberaumt. 
unter Beifügung der in § 5 der Inſtruction vom 26. Juli 1873 be⸗ 
bei dem Unterzeichneten einzureichen. Die Prüfung iſt öffentlich und 


findet im Senatszimmer der hieſigen Königlichen Univerſität von Vor⸗ 
3230] 


Breslau, den 27. Februar 1875. 


Dr. Reisacker, 


Herrn Jacob Kary aus Janow, be⸗ 
ehren wir uns, Verwandten und Be: 
kannten ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 8701. 
Friedenshütte, den 28. Febr. 1875. 
) S. Freund und Frau. 


bunden. 
Roswadze, den 27. Februar 1875. 
Otto Brückner. 


Unſer liebes Söhnchen Walther iſt 


8 — uns am 1 N Sonnabend 
Als Verlobte empfehlen ſich: [Morgens um 5 Uhr im Alter von 
Henriette Freund, drei Monaten in Folge einer plötzlich 
acob Kary. eingetretenen Lungen⸗Entzündung durch 

Janow. den Tod entriſſen worden. 869] 


Leobſchütz, den 28. Februar 1875. 
Holtzhauſen, Kreisbaumeiſter u. Frau. 


Heut entriß uns der unerbitliche 
Tod nach vierwöchentlichem Kranken⸗ 
lager unſeren heißgeliebten Sohn und 
Bruder Georg, im hoffnungsvollen 
Alter von 18 Jahren. Dies zeigen, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen 
Verwandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Emma Schulze, Brieg, als Mutter. 

Nichard Schulze, Tarnowitz, 

Eliſe Schulze, Gnadenfeld, 

als Geſchwiſter. (2152 
den 28. Februar 1875. 


FBriedenshüͤtte. 


Ihre am 25. Februar stattgefundene 
erbindung zeigen a 


enſt an: 2 
Berthold Schlombs, 
Flora Schlombs, 


1 geb. A. Jeb 
Simsdorf, den 27. Februar 1875. 
Die glückliche Entbindung meiner 


Heute früh 4 Uhr verſchled 
nach langem Leiden unſer innigſt 
geliebter Gatte, Vater, Bruder, 


„Die heute morgen 6 Uhr erfolgte 
ckliche Entbindung meiner lieben 
Frau Anna, geb. Neumann, von 
einem geſunden Knaben beehre ich mich 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt 24921 


Er 
reslau, den 1. März 1875. 
i Herrmann Gumpert. 


Vermittelung von Grundbe 
an Sede. . Selle 
we) E. Lewy, Breiteſtraße 3, 


Schwiegerſohn und Schwager, 
der Königliche Eiſenbahn⸗Se⸗ 


eretair 0 
Heinrich Beer 


im Alter von 41 Jahren, was 


mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ſtatt beſonderer 1 — 75 


anzeigen 21 
Die flefbetrübten Trauernden. 
Ratibor, den 28. Februar 1875. 


5 Zur Abnahme der mit dem theologiſchen Examen beim hieſigen 
Königlichen Conſiſtorium nicht in Verbindung ſtehenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Staatsprüfung der Candidaten des geiſtlichen Amts hat die 
hieſige Prüfungs⸗Commiſſion II. für das laufende Jahr die Termine 
l Candidaten, welche 
ſich der Prüfung zu unterziehen beabſichtigen, haben ihre Meldung 


zeichneten Schriftſtücke bis ſpäteſtens 14 Tage vor dem Prüfungstermine 


| 


Wahl Verein 


tt 
8 1 


den her national liberalen Partei. 


Mittwoch, den J. März a. C., Abends 8 Uhr, im großen 
Saale des Café restaurant (Carlsſtraße) [3218] 


Vortrag des Herrn Prof. Dr. Fuchs: 
„Ueber die Bedeutung der Strafproceß⸗Reform im Deutſchen Reich.“ 
Gäſte können eingeführt werden. 


Der WVorſtand. 
Südweſtlicher Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Mittwoch, den 3. März c., Abends 8 Uhr, im Seidel'ſchen Reſtaurant, 
Sonnenſtraße 4 — Verſammlung. 3239 


Mit Bezug auf die Aufforderung (betr. eine Petition älterer Wittwen von 
böheren Staatsbeamten und Officieren) vom 26. v. Mts. in Nr. 95 der 
1. Beilage dieſer Zeitung bringen wir zur Kenntniß, daß infolge mehrfach 
ausgeſprochener Wünſche und von auswärts eingegangener Anfragen die be⸗ 
treffende Petition noch 8 Tage zur Unterzeichnung zurückbehalten werden ſoll. 
Die verehrliche Redaction der „Breslauer Zeitung“ will die Güte haben, 
Briefe und Unterſchriften in unſerem Namen entgegenzunehmen. Gleichzeitig 
bemerken wir, daß dem Wunſche der Abſender der an uns gerichteten Zu⸗ 


ſchriften genügt worden iſt. 
Das Comité. [3260] 
C. M. v. K. ER 


Katholiken! 


Vom Fuße des Zobtenberges ergeht an alle Glaubensgenoſſen der Mahn: 
ruf mit dem Wunſche, daß derſelbe in den Gauen unſeres Vaterlandes 
Wiederhall finden möge! N 

Der katholiſchen Religion, wie ſie Chriſtus gelehrt, wollen wir leben 
und ſterben, nicht aber einer ſolchen, welche Menſchen uns aufdrängen, 
verführt und verführend durch Anſchauungen und Abſichten, welche von den 
Lehren Chriſti abweichen und, an Stelle der Liebe des Nächſten den 
Samen des Haſſes und der Zwietracht in unſere Familien ſtreuen. 

Mußten wir aber bereits an jenen Biſchöfen irre werden, die einſt zu 
unſerer innigſten Freude auf dem Concil zu Rom, unterſlützt von fo ehren: 
werthen als gelehrten kath. Männern, wie Döllinger, mannhaft dagegen 
ſich erhoben und ſtritten: 

Daß ein Menſch ſich göttliche Unfehlbarkeit beizulegen beabſichtigte, 
die ſpäter aber — gegen beſſeres Wiſſen und Gewiſſen —, jener, von den 
Jeſuiten erdachten heilloſen Lehre in Schwachheit ſich fügten, fo muß ein 
Blick in die Encyclica des Papſtes vom 5. Februar uns die Augen 
vollends öffnen. Heißt das nicht ſtatt Liebe — Hader und Zwietracht pre⸗ 
digen, wenn in dieſem Rundſchreiben geſagt wird: „Die kirchliche Freiheit 
ſei durch gottloſe Gewalt niedergetreten.“ 8 
„Richter aus dem Laienſtande hätten mit großem Unrecht die Biſchöfe 
ihrer Sitze perluſtig erklärt.“ 

„Dieſe Geſetze ſeien nicht freien Bürgern gegeben, ſondern Sclaven auf 
gelegt, um den Gehorſam durch die Gewalt des Schreckens zu erzwingen“; 
und endlich ſogar: „Dieſe Geſetze ſeien ungiltig!“ 

Wie kommt Jener dazu, der von ſich behauptet: der Stellvertreter 
Chriſti auf Erden zu ſein, den Bannſtrahl nur nach Preußen zu ſchleudern 
und die katholiſche Bevölkerung gegen die Regierung unſeres erhabenen und 
geliebten Kaiſers und Königs zur offenen Empörung aufzureizen, während 
doch in ganz katholiſchen Staaten dieſelben Geſetze ſchon längſt beſtehen und 
befolgt werden? . ; 

Wir ſind ſo glücklich, einer großen und aufgellärten Zeit anzugehören, 
die unmöglich an allen unſeren Geiſtlichen ſpurlos vorübergegangen fein 
kann zeigen wir denſelben unſeren ernſten Willen: zum wahren Chriſten⸗ 
thum zurückzukehren, und der Golt der Liebe wird fie erleuchten und vom 
blinden Gehorſam gegen die Biſchöfe, die ihr Licht unter den papſtlichen 
Stuhl geſtellt haben, befreien. Liebe Glaubensgenoſſen ſchaaret Euch zu⸗ 
ſammen! Gebet zur Ermuthigung für die Geiſtlichen Eure Uebereinſtimmung 
mit den Staatsgeſetzen überall durch offene Erklärung zu erkennen, damit 
der ſo lang entbehrte Friede im deutſchen Vaterlande endlich wieder ein⸗ 
kehrt! Möchten alle Katholiken einſtimmen in den Ruf: [3266] 

„Wir ſtehen feſt zu Kaiſer und zu Reich!“ 

Zobten am Berge, den 1. März 1875. 

f Ein Katholik. 


An die Mitglieder und Freunde des 
Schleſiſchen Proteſtauten⸗Vereins. 


Die Probinzialſynoden, welche in den letzten Wochen abgehalten 
wurden, waren berufen, das Verfaſſungswerk unſerer evangeliſchen 
Kirche ſeinem Abſchluß entgegen zu führen. Die evangeliſchen Ge⸗ 
meinden durften erwarten, daß ihre Abgeordneten ſich in Eintracht 
der rein praktiſchen Aufgabe unterziehen und dadurch die kirchliche 
Dberbehörde in der Ausführung des ſchwierigen, ihr obliegenden Werkes 
unterſtützen würden. 

ie Schleſiſche Provinzialſynode hat dieſer Erwartung nicht ent⸗ 
ſprochen. Die orthodoxe Partei, die da meint, die Wahrheit und den 
Glauben in alleinigem Beſitz zu haben, die ſeit 30 Jahren bis auf 
die neueſte Zeit in Preußen die Herrſchaft geführt und gleich den 
römiſchen Ultramontanen nach dem durch die neueſte Geſetzgebung be⸗ 


Lobe - Theater. 


Dinstag. Zweites Gaſtſpiel der kgl. 
Hofſchauſpielerin Frau Louiſe Erz 
bartt, vom Hoftheater in Berlin. 
„Maria Stuart.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Friedrich v. Schiller. 


Heute ſtarb nach längeren Leiden 
unſere geliebte Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, 

Cäcilie Lubowski. 
Hultihin, den 1. März 1875. 

Die Hinterbliebenen. 


8 „Femitien-Radpihten, 5 5 Frau Louiſe Er⸗ 
eburten: Ein Sohn: d. Herrn m! 8 ; { 

Paſtor Bindemann in Stralſund, d. a ae eh 171 15 at 
Herrn Pr.⸗Lt. Hederich in Wittenberg, bartt. 3. 2 ei „dein und 
d. Hptm. im Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt., Magdalena.“ Res 


Adjut. d. 2. Fuß⸗Art.⸗Inſpect. Herrn 
p. Kayſer in Mainz, dem Stabs: und 
Garniſonarzt Herrn Dr. Engelhardt in 
Spandau. — Eine Tochter: dem ev.⸗ 
luth. Paſtor Herrn Brauner in Brom⸗ 


erg. 
Todesfälle: Herr Rechtsanwalt 
Bürgermeiſter a. D. Sprengel in 
Brandenburg. 


‚Stadt-Theater. 


Dinstag, den 2. März. 
tale; „Der König ha 
Komiſche Oper in Akten von 
dmund Gondinet. Deutſch mit 
Benutzung der A. Schirmer'ſchen 
Bearbeitung von Ferdinand Gum⸗ 
bert. Muſik von Leo Delibes. 

Mittwoch, den 3. 5 Zum 6. 

Liebe.“ Schau⸗ 


Male: „Liebe für 
ſpiel in 5 Akten von F. Spiel⸗ 
agen. 


Mellini- Theater. 


Heute Dinstag, den 2. März: 
Große 
brillante Vorſtellung 


Zum 2. 
t's geſagt.“ 


mit verändertem Programm. 
Der Gekreuzigte oder die Ent⸗ 
ſeſſelung der Simſonsbande. Neue 
Serie prachtvoller Welt⸗Tableaux. — 
The Falkhir und das ſchlafende 
Mädchen, ganz neue Senſationspiece 
mit feenhafter Schlußdecoration. 
„Einlaß 6% Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Die Kaſſe iſt von 11 e air 
Das Theater iſt gut geheizt. 1 31] 


Ein anſtändiges Schneidermädchen 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außer dem 

Meſſergaſſe 16, 1 Treppe. [2180] 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 2. März. Zum 5. 
ale: „Bummelfritze.“ Komiſches 
Familiengemälde mit Geſang und 

anz in 3 Akten von E. Jacobſon 
und H. Wilken (mit theilweiſer 
dn d de Mufit 
von G. Michaelis. [3232] 


my S * ur * 
D S * 
G “= 4 e — Ps 1 0 1 


Haufe | 


Iüättgten Uttheil aller Einſichtigen in kirchlicher, polltiſcher und ſoclaler 


Beziehung einen höchſt verderblichen Einfluß ausgeübt hat, ſcheint jetzt 
die Synoden zu ihren Parteizwecken ausbeuten und mittelſt derſelben 
ihre frühere Herrſchaft wiedergewinnen zu wollen. Die Synoden, 
welche der evangeliſchen Geſammtgemeinde und dem Frieden dienen 
ſollen, ſucht ſie ihren Sonderintereſſen dienſtbar zu machen und in 
Tummelplätze für ihre Parteileidenſchaft umzuwandeln. — Auf der 
Schleſiſchen Synode trat die orthodoxe Partei — nachdem ſie ſich vor 
Kurzem auf Grund der bekannten Liegnitzer Erklärung verſtärkt hatte 
— als geſchloſſene und ſtreng diseiplinirte Schaar auf und benützte 
ihre geringe Majorität, um gegen alle nicht zu ihr Gehörige, beſonders 
gegen die Mitglieder des Proteſtanten⸗Vereins mit der äußerſten Un⸗ 
duldſamkeit zu verfahren. — Unſer Verein nimmt keinen Parteiſtand⸗ 
punkt ein. Vielmehr feſthaltend an der heiligen Schrift und den 
reformatoriſchen Grundſätzen bekämpfen wir alles hierarchiſche Weſen 
und jeden Anſpruch einer Partei, in unſerer evangeliſchen Kirche die 
allein herrſchende ſein zu wollen. — Nicht dem Glauben der ortho⸗ 
doxen Partei, nur ihrem Wahne, in der Kirche allein berechtigt zu ſein, 
gilt unſer Kampf, und eben deshalb, weil fie in ihren herrſchſüchtigen 
Beſtrebungen, die ſie jetzt mit dem Ausbau der kirchlichen Verfaſſung 
verbindet, von uns geftört und aufgehalten zu werden fürchtet, ſieht 
und bekämpft ſie in uns ihre gefährlichſten Gegner. 

Für unſeren Verein iſt dies feindſelige Verhalten eine erneute Auf⸗ 
forderung, die Ziele, die er bisher verfolgt hat, auch fernerhin feſt im 
Auge zu behalten. — Unter freudiger Anerkennung der neueren Staats⸗ 
und Kirchengeſetzgebung wollen wir mit allen Kräften dahin wirken, 
daß das kirchliche Verfaſſungswerk, das unter der Herrſchaft jener 
nicht ein Werk der Einigung, ſondern der Spaltung, nicht ein Werk 
der Eintracht, ſondern der Zwietracht werden würde, unſere evangeliſche 
Kirche zu dem langerſehnten Frieden und dadurch zu erfolgreicher Mit⸗ 
wirkung an den großen und ſchwierigen Aufgaben unſerer Gegenwart 
führe. — Daher richten wir an alle Mitglieder unſeres Vereins die 
dringende Bitte, in dieſem Geiſt unverzagt und unverdroſſen gegenüber 
den Anfeindungen unſerer Gegner mit uns zuſammen zu wirken, und 
fordern vertrauensvoll und zuverſichtlich alle diejenigen, die es wohl 
mit unſerer Kirche meinen, auf, ſich zu gemeinſamer Thätigteit mit 
uns zu verbinden und in ihren Kreiſen die Einſicht immer weiter zu 
verbreiten, daß wie im Staat, ſo auch in der Kirche die in ihr vor⸗ 
handenen verſchiedenen Richtungen ſich mit einander verſtändigen, ver⸗ 
tragen und gegenfeitig unterſtützen müſſen, auf daß unſere evangellſche 
Kirche mehr und mehr werde, was ſie ſein ſoll, eine Gemeinſchaft des 
Glaubens, der Liebe und des Friedens. 


Der engere Ausſchuß des Schleſiſchen Proteſtanten⸗ 


Vereins. 
Prof. Dr. Näbiger. Juſiizrath F. Fiſcher. Director F. Buek. 
Diaconus Decke. Diaconus Döring. Fabrikbeſitzer E. Hofmann. 
Petzet, Redacteur der „Schleſiſchen Zeitung.“ Licent. Dr. Rhode. 
Diaconus Schmeidler. Rittergutsbeſizer L. Schöller. Diaconus 
Schultze. Senior Treblin. Kaufmann P. Wolff. C. G. Flöter 
(Ohlau), Stadtverordneter. Juſtizrath Haack (Reichenbach). Hütten⸗ 
Director a. D. Regehly (Beuthen O/S.). R. Seidler (Görlitz), 
Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. Kaufmann Emil Spiller, 
(Namslau), Stadtverordneter und Mitglied des Gemeinde ⸗Kirchenraths. 
Breslau, den 19. Februar 1875. [3224] 


Llltkatholiſche Verſammlung. 


Dinstag, den 2. März, Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant: 
Zweiter 2 des Herrn Lie. theol. Buchmann, über: 
„Was iſt durch die vaticaniſchen Decrete geändert worden?“ 
Beitrag zur Deckung der Koſten nach Belieben. [3152] 


Anerkannt decorirt mit der franzöſiſchen Goldenen Me⸗ 


daille — der e — dieſer hoͤchſten Auszeichnung der 
Ausſchüſſe aller Völker der Wiener Weltausſtellung — wurden im amt⸗ 
lichen Berichte des deutſchen Reichs in Güte, Vielſeitigkeit und Ausſtattung 
von keiner anderen Seite erreicht — bezeichnet die Stollwerck ſchen Choco⸗ 
laden⸗ und Bonbons⸗Fabrikate, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtraße, 963529, 


der Schleſiſchen Zeitung, und Schmiedebrücke Hötel de Saxe. 
Sup Aufträge „auf Antheilloſe in geſetzlicher Form“ zur dritten Klaſ⸗ 


durch die Verleihung von Hanpſchreiben und 
Wappen der höchſten Kaiſer und Könige — 


ernten der „Preußiſchen Landes⸗Lotterie“ werden bei ſchleuniger Be⸗ 
ſtellung jetzt noch ausgeführt. Ziehung am 16., 17. und 18. März. — 
Hauptgewinne: Rmk. 45,000, 2 à 15,000, 3 à 6000, 4 à 3000 u. ſ. w. 
Preis ⸗Tarife: [3196] 

pro 3. 9 15 Er 95 95 % / 85 aa Ye 

V U . . „ r 15, 72 ’ 3 ’ 2 1 — 
rc d, , e, e, e e e eee 
Schlesinger's Staats⸗Effecteu⸗Hdl., Ring 4. J. 


Nicolaiſtraße c 
10,000 Meter ER 


ganz feine 


Kleiderſtoffe, 


alle nur in den neueſten Farben, und 
10,000 Meter ag 


chwarze 


Alpaccas und Cachemirs 


müſſen bis ſpäteſtens den 15. d. M. ins Geld geſetzt werden. 


Hier:! | 
12. Nicolaiſtraße 12. 


EEE RE NETT ERTEILT 
Zur gefälligen Nachricht! 32 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß die 


letzten Veſtande 


S % Engländern 
Leinenwagren 
im n des Herrn Neddermann, 

ing Nr. 57, Naſchmarktſeite, 


innerhalb weniger Tage geräumt ſein müſſen und wird den 
an eder Vortheil eingeräumt. 


12. 


21780 


geebrten 
ern [3113] 


DES- Sonntags iſt das Geſchäft gefhloffen! 1 


Der Verwalter. 


Für die ehe liche Tbellnahne 
die bei dem ſchweren Schlage, 


der nach Gottes Fügung uns 


getroffen hat, von nah und fern 
e iſt, namentlich 
ch für die außerordentlich 
abteelce Betheiligung bei der 
5 des theueren Da⸗ 
hingeſchiedenen fühlen wir uns 
zur innigſten Dankbarkeit ver⸗ 
flichte [868] 
Zabrze, den 28. Febr. 1875. 


Die Familie May. 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 
Mittwoch, den 3. März, 

Abends 7 Uhr: 3228] 
Herr General Köhler: Ueber den 
Feldzug des Königs Matthias Cor- 
vinus gegen Böhmen im Jahre 

1468 und dessen Veranlassung. 


Mein Accept per 15. Mai 75 in Höhe 


von 291 Thlr., zahlbar bei Hrn. Benno 


Gradenwitz, Breslau, Carlſtraße 12, 

iſt mir abhanden gekommen, ich er⸗ 
kläre dieſes hierdurch für ungültig 
und warne vor Ankauf. [2163] 


. Fraenkel. 


 Dirawa b 5. Coſel. 


orchesterverein. 


Dinstag, den 2. März 1875, 
jr 7 Uhr, 
[3147] 


18 schen Concertsaal 
Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Emil Smietanski, 


Claviervirtuos aus Wien. 


— 


Mendelssohn. 
„ Cl. Concert (D-moll). Rubinstein. 
Fragmente der H-moll- Sinfonie. 
Schubert. 
. Solostücke für Clavier. 


gm om 


Achumenn, 


Numerirte Billets & 3 Mark, und 
Stehplätze à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, und an der 
Abendkasse zu haben. 


Zelt: Garten. 


Großes Concert 


des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten des Mr. Souris, 
Königs der Kanonentugeln. 


Im Tunnel: Concert 


der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 

a, Heinig, se: e, Stahlheuer, 
he elow und Hanke. 

9 74 1 3 00 


Entree Ts Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien- 
Bier⸗Brauerei. 


Auftreten der kaiſerl. Original ⸗ 
Japaneſen? 
Künftler-Oef Ijcaft 


Conce 
von der Beer des Herrn F. 4 
Anfang 
Entree à Perſon 3 Sgr. 
e eee 


Im Schiesswerder. 
Heute, Dinstag, den 2. März 1875: 


etztes großes 


Tanz: Kraͤnzchen 


1 dem 
Entree für $ 


TEL 6 Sgr., Damen 


Scſtolz ches 
Clavier -Institut. 


Donnerstag, d. 4. März, 6 14 Uhr: 


Soirée 
im Musiksaale der dul. 
Lee ; 


Leib: Bibliotber., 
Journalzirkel. 


5 ts 
unements von jede € 
— Cataloge en fe 00] 


Ouverture Sommernachtstraum, | 


Ouverture, Scherzo und Finale. 


Anfang 81 fbr. 32381 


En . 
2 lage a Nr. 101 de der Breslauer Zeitung. — 


Spberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 20. Februar cr. iſt zum Ungariſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarif vom 
1. Auguſt 1874 ein Nachtrag IV. in Kraft getreten und bei unſerer hieſigen 
Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 25. Februar 1875. 

Im Norddeutſch⸗Ungariſchen und Nordweſtdeutſch⸗Ungariſchen Verbande 
bleiben die bisherigen directen Tarifſätze mit Kaſchau noch bis zum 14. März 
d. Is. in Geltung. 

Breslau, den 28. Februar 1875. [3262] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues von 17 Brücken reſp. Wege⸗ 
unterführungen auf den Bahnſtrecken Raſſe witz⸗Coſel, Neiſſe⸗Ziegenhals und 
Raſſelwitz⸗Deutſchwette, N veranſchlagt zu 

287,263 Kilogr. e und 
0 5 Gußeiſe 
ſoll i Ar mehrere Looſe getheilt im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, Gewichtsberechnungen und Zeichnungen 
liegen in unſerem Central⸗Bureau, Abtheilung III., hierſelbſt, Teichſtraße 
Nr. 18, zur Einſicht aus, von wo die Bedingungen auch gegen Erſtattung der 
Copialien bezogen werden können. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und verſehen mit der Auſſchrift: 

„Submiſſion auf die Herſtellung des eiſernen Ueberbaues von! rücken ıc. 
der Bahnſtrecken Raſſelwitz⸗Coſel, Neiſſe⸗Ziegenhals und Raſſelwitz⸗ 
Deutſchwette“ 

bis zu dem 
auf Montag, den 15. März d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in dem oben bezeichneten Central⸗Bureau anberaumten Submiſſions⸗Termine 
an uns einzureichen, wo deren Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten erfolgen wird. 
Breslau, den 27. Februar 1875. 3247 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Breslau, den 27. Februar 1875. 
Mit dem 15. Februar er. iſt zum gemeinſchafllichen Tarif der Königlichen 
Niederſchleſiſch⸗ ⸗Märkiſchen, Oberlauſitzer und Cottbus⸗Großenbainer Eiſenbahn 
für den Transport Niederſchleſiſcher Steinkohlen und Koks vom 15. Septem⸗ 
ber 1874 der Nachtrag I. erſchienen, welcher directe Frachtſätze von der dies⸗ 
ſeitigen Station Altwaſſer nach den in dem Tarif genannten Stationen der 
Oberlauſitzer und Cottbus⸗Großenhainer Eiſenbahn enthält. 3265] 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 1777 Kubikmeter Kies im Wege der Submiffion 
vergeben werden. 
Uebernahme⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Kieslieferung“ 
verſiegelt und portofrei bis zu dem am 13. März er., Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Betriebs⸗ ⸗Inſpection I. hierſelbſt anſtehenden Submiſſions⸗ 
Termine einzureichen. 
? Die Bedingungen und Formulare zu den Submiſſions⸗Offerten können 
lebendaſelbſt 1 bei den Bahnhofs⸗Inſpectionen Schmolz, Canth, e 
Ingramsdorf, Saarau, Königszelt, Freiburg, Altwaſſer fängeſeden, auch 55227 
Bing der Copialien 8 werden. [3223 
Breslau, den 1. März 18 


Betriebs⸗ Inſpection J. 
: Bekanntmachung. 


Für die gegen Mitte dieſes Jahres in Ausſicht 
1 955 Betriebseröffnung der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn fehlen noch verſchiedene Beamte des äußeren 
er und inneren Dienſtes. Etwa hierauf reflectirende, 14 
5 iim Eiſenbahndienſt ausgebildete Beamte wollen ji 
7 bdbei der Unterzeichneten unter Einreichung der Nach: 
f FR weiſe über diefe $ usbiloung_ und dienſtliche Führung, 
ſowie eines ärztlichen und event. eines polizeilichen Führungsatteſtes 8 
0 Breslau, im Februar 1875. [2939] 


Direction 
der Olls⸗ Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Dels⸗Gneſener 
Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Pee :Ge:], 

' ellſchaft werden hierdurch gemäß § 6 des Geſell⸗ 

chafts⸗Statuts i die zeb nte und letzte 

Rate von 10 3 auf die Stammactien mit 10 Thlr. Sgr. — Pf. 
und zwar nach $ 8 abzüglich der Binfen für 
die bereits eingezahlten neunzig Procent für 

die Zeit vom 1 1. Fe ruar bis 31. März c. per — Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


daher netto mit 9 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


An Breiburger N Bohnhoſe. 


Königlich 155 N Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 15 


Heute Dinstag, den 2. März, Abends 7 Uhr: 
Mi Wiederholung des mit fo vielem Beifall aufgenommenen 
Programms der am Sonnabend, den 27. Februar c. ſtattgehabten 


Benefiz - Vorstellung 


für den beliebten Parforeereiter 


August Erembser. 


U. A.: Der englifche Jockey auf ungeſatteltem Pferde, dargeſtellt 
vom Beneſtzianken. Zum zweiten Male: Parodie auf die gleich⸗ 
namige 1 v. 6jähr. Alfred Krembſer. Zum 2. Male: 
Schotte und Sylphide, auf 2 Pferden dargeſtellt vom Beneſizianten 
und Fräulein Math. Price. La poste royal mit 7 ungeſat⸗ 
5 telten Pferden ausgeführt vom Beneſizianten. Zum 2. Male 


Die hohe Schule, ſichend gentle v. Dir, Oscar Carre 


mit dem Vollblutbengſt Ben Zarif. S Trakebner Napp⸗ 
Vorführung von hengften durch den 
Director. — Auftreten aller erſten Künſtler. Zum Schluß und 


Nate Eine gemüthliche, deutſche Schnitzeljagd, 


mit eigens für dieſen Zweck dreſſirten Renn⸗ u. Springpferden v. 
10 Herren und 6 Damen geritten. Die Jagd geht über bedeutende 
Hinderniſſe, beſtebend in Hecken, Mauern, 10 Fuß breiten Waſſer⸗ 
. ze. Fräulein Eliſe ſtellt den Fuchs dar und kennzeichnet ihre 
Spur mit Ausſtreuung von Papierſchnizeln. Auguſt ſchließt ſich der 
N e als Jockey an. — Morgen Mittwoch: Zwei Extra⸗Vor⸗ 
ſtellungen um 4 und 7 Uhr. Nachmittags 4 Uhr: 


N mit ermäßigten Preiſen. 
Extra⸗Kinder⸗Vorſtellung ir Segteiler der Kinder 
in dieſelben kleinen Preiſen. Zum Schluß Aſchenbrödel. Bug 
Abends 7 Uhr: Gr. Monſtre⸗Vorſtellung mit neuem Programm. 
[32 557 Oscar Carré, Director. 


In Folge mehrfacher Aufforderung wird 
Freitag, den 5. März c., 
Abends 11 Uhr, von Breslau aus ein 


g xtrazug nach Glogau, 

auf allen nach dort fang Stationen anhaltend, abgelaſſen werden. 

— Fahrt nach Breslau kann jeder Tages⸗Lokalzug der Freiburger 
ahn benutzt werden, doch müſſen die hierzu nöthigen Büllets bis 


ſpäteſtens Mittwoch, den 3. März bei den betreffenden Bahnhofs⸗ 
Wert u oder bei per eee e e gelöſt werden. 


Sir iger rem = per 
onnabend, den 6. März 1875: 
zum Beſten der hieſigen Suppen: Vereine 


Monstre- Concert 


der humsriſtiſchen Muſik⸗ K } ia 


„Bratsche“ 


unte gütiger Mitwirkung der Damen: 
Fräulein Hofrichter und Fräulein Amann, 


der Herren: 


Prawit, Rieger, 
Benno Herz, Moritz Joachimsohn, 


ahan Franko 
Breslauer Concert⸗Kapelle 


unter Leitung ihres Directors Herrn Bilse. 


Die ene ee hat Herr Kapellmeiſter Weles, für Herrn Nahan 
Franko Fräulein Rachel Franko freundlichſt übernommen. 


Der Concert-Flügel iſt aus dem Pianoforte⸗Magazin des Herrn 
Grosspletsch. 


Kaſſenpreis: 1 Mark. — Beginn des Concerts: 6 ½ Uhr. 
Billet8 à 5 Pfennige j 


find zu 2 in den Commanditen Br wi Herren 2 
Bu ee 10 2 Sönetniber Straße, En VER Weste, oder 27 Mark 75 Dfennige p per * Sein in der Zeit vom 
weldnizer Straße? wartze u. Müller, Oblauer Straße bei der Berliner Handelsge ehſchaft zu Berlin, Franzöſiſche Straße Nr. 42, 
4 4 Meifter, Albrechlſraße 17, B. Eger, Odlanerſtraße 87, den Beinen Sande ak zu Breslau, Ar ee e 


5 1. 0% u een lern, 101, Saul „ zu Militſch, der Kämmereikaſſe zu Krotoſchin oder der Kammereikaſſe 
Ferch eee 2b., S. Freudenthal, Neue Schweidnitzer. Str. dn Wreſchen unter Vorlage der Quittungsbogen einzuzahlen. 
3, Gebr Fr kfurther, © ſraße 16. [3237] Die ausgefertigten Stamm⸗Actien nebſt Talons und Dividenbenfcheinen | J 
ogen 0 6 Mark aße 8 5 gegen en der 155 . 4 7 — 6 
erſehenen Quittungsbogen den Empfangsberechtigten von der Geſellſcha 
bei dem Königlichen Hoflieferanten Herrn Moritz Sachs, Bazar, ] Kaſſe bierſelbſt, Muſeumſtraße Nr. 7, ausgehändigt, auf Wunſch auch den⸗ 
Ming ſelben auf ihre Gefahr und 2 9 0 per Poſt zugeſendet werden. 


Mehrbeträge werden A Snteueiie des wohlthätigen Zweckes an der Breslau, den 25. Des bruar. ! 3257 
aſſe danken angenommen. 
‚Näheres die Placate. BT Der Aufſichtsrath. 


gez. Graf vom Maltzan. 


Pelsch sches Musik -Instiut 


CH. G. . [1956] 
Noß markt m 3, erſte Etage, Eingan Blücherplatz Nr. 14, 
im Haufe der Schleſiſchen! Vereins- Bank. 


Bresfane Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


ttwoch, den 3. März, Abends 50 Uhr: [3254] 


„Yorttag des Herrn Prof. Dr. Caro: 
. hronwech el in Baiern im Jahre 1848.“ 


 Littmann’s Hotel zur „Nova“, 


Nachdem die General-Versammlung vom 30, Januar d. J. die Liqui- Grüne Baumbrüde Nr. 1. 


dation unserer Gesellschaft beschlossen, ist dieser Beschluss in das Hotel, Neſtaurant und Weinhandlung 


Handelsregister eingetragen worden. Wir entsprechen demzufolge Art. 
243 ae rer 245 d. H.-G. B., a vorschreibt, 1 575 im empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. Anerkannt gute Weiner a 17 


diesem Falle die Gläubiger aufzufordern sind, sich bei der Gesellschaft | ausländiſche Biere, vorzügliche Küche. 


au melden. 3093] Die Kohlenpreife auf der conſ. Paulus⸗Grube bei 
Breslau, den 25. Februar 1 M 
) orgenroth werden vom 1. März cr. bis auf Weiteres be: 
Pr Propinzial- Wechsler Bank g tragen loco Bahnhof Morgenroth franco Waggon, reſp. Ver⸗ 
in Liquidation. ladeplatz: [866] 
7 für 1 Etnr. Veronicaflötz Stückkohlen 55 Rchöpfg. 
F. Gnerucei aus Italien J Be 
empfiehlt fein großes . von Florentiner Marmor: und Alabaſter⸗Kunſt⸗ „» Nrlederbank FFC 40 * 
en als: en Riel en, Kannen, Frucht, e „%%% ERHEBEN La wendete auch 40 
feen an Ka 40 5 7 bien auch Figuren in falt / mein can 30 - 
maſſe zu reeler Bedienung. * 
uch ü rei 1 alle in meinem Fache vorkommenden Reparaturen. „ Kleinkohlen 2. > .0000.0. 20 


Paulusgrube, den 27. Februar 1875. 
Nr. 1 Ear, ee Tee Die Gruben⸗ Verwaltung. 


. Dung de den 2 2. Min, 1875. 


ch] sind von heute ab in der esl Br 


lidl. (alte) Rene 
Dinst 27 2. März 1875, Abend 
Uhr, im Hotel de Sirine, 
> Beſprechung über Vorſchuß⸗ 
Vereine Bis über den hieſigen 
Vorſchuß⸗Verein. 
2) Fragekaſten. [3222] 


Herr Director Carr6 
wird dringend erſucht, nächſten 
Mittwoch noch eine Nachmittags⸗ 
Vorſtellung mit „Aſchenbrödel“ 
zu ermäßigten "m zu geben. 


Mehrere Mütter, 


die der 1 Kälte wegen am 
vorigen Mittwoch ihre Kinder nicht 
in den Circus zu führen wagten. 


Hofmann. 
Concert. 


Dinstag, den 9. März a. c., 3 
Abends 7 Uhr, 


im Liebich’schen 
Saale? 
Erste musikalische 
Aufführung 

des ersten Actes der 
W = 


Richard W 


(zum ersten M N x 
nach dem Muster der 
Wiener ; 
Aufführungen mit 
este zweier 
Flügel. 


Sieglinde: Fräul. Josefine Schefaky, „, 
Königl. baier. Kammersüngerin a 
aus München. . 

Siegmund: Herr Ferd. Gross, erster 

eldentenor vom Stadttheater zu 8 
Frankfurt a. M. [3267]. 2 

Hunding: Herr C. Hertzsch, erster 
Bassist am Stadttheater zu Leipzig. 

Dlrection: Herr W. Mühldorfer, Ka- 
en am Stadttheater zu 
Leipz ET 

Herr "Albert Jeffery aus 2 
Plymouth. Piano- 

Herr ee Tietz aus Forde . 
Got 


otha. 
Logenplätze 5 Mk. 3 A 7 
Mk., ungesperrte Plätze à 3 Re 


lienhandlang von Lichtenberg, x 
Schweidnitzerstr. 30, zu haben. 


Hotel zum Schwert, 
Reuſche⸗Straße 2, [322 
verbunden mit Reſtauration, empfie 
ſich einer geneigten Bec ſch. 
er 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
44 ne 1 
Corre ondenz, W 2 
Für Buchführung und We ® 


besondere Uebungscurſe. 
Die Bücher werden in Reich ⸗ 
mark ne fremde Valuten 
und Wechſel nach 40 


Hliel ſpecte Kaze a 9 
A. Werners & 


Ba Curse p Damen sa 


in einfacher u. dopp. italienische) 


Buc 


mit Corresp., kaufmänn. Rec! gen, 
Wechselk., Z nsen-Conto-Corrents etc 
Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Be 
Klosterstr. l a, am Ohlauer Thor. 


Ich habe mich hier als 3243] 2 
Specialarzt für Frauen- 
und Kinder-Krankheiten ; 


niedergelassen und wohne 5 
Ursulinerstrasse 5 u. 6, „ 
erste Etage 

(Eeke Schmiedebrücke). 


Dr. Toepliiz, 


3243] 5 
ine ringe von 
810, Nachmittags von 24. 
— — . (— 1 


Ich habe mich 9 21 als 
praect. Arzt. 
nieder dr. 
Schoeps, 


Min a. O., im TR: 1er, 4 


Tonkunst, 
Berlin NW., 


Linden. 


mation. 3219 


bindung 


ein Seminar 


zur speciellen Ausbildung 


Lehrerinnen. 
Auswärtige finden 


Anstalt. 


BE Ausführliches enthält das durch 
die Buch- und Musikhandlungen 
und durch den Unterzeichneten zu|# 


berichende Programm. 
! Berlin, NW., im Februar 1875. 


Hof-Pianist. ! 


— 


ch kaufe: 
Ganze⸗ 2 be» und 
iertel⸗ Preuß. riginallooſe 
3. Klaſſe und zahle [2904] 


15 Thlr. pro Viertel! 


Frankirte Zuſendungen 
von Auswärts erbitte unter 
oſt⸗Nachnahme. 
ohlesinger, Staats⸗Eff.⸗Handl. 
Breslau, Ring 4. 


N Junge Mädchen welche z. ihrer Aus⸗ 
bildung nach Breslau kommen, find. 
te Penſion b. d. verw. Pred O. Don⸗ 
orff, Tauenzienſtr. 39 a. 3 Treppen. 


die Güte 
5 ſheilen. h 02 


. 7 
Vormünder, 
die für ihre der Schule entwachſenen 
Tochter und Mündel weitere wiſſen⸗ 
ſchaftl. wie geſellſchaftl. Bildung, eine 
angenehme Häuslichkeit und kiebevolle 
Pflege ſuchen, finden in einer Reſidenz 
zwiſchen Berlin und Dresden eine 
pbben genannten Wünſchen entſprechende 
Penſcon bei Frl. A. Richter, Deſſau, 
Außere Ascaniſche Straße Nr. 2. Re⸗ 
ferenzen: Herr Oberlandesgerichtsrath 
Pr. Schubring, Herr Präſident er 
fried, Deſſau. 2153 


Heirathsantrag. 


Ein ſeit mehreren Jahren nach dem 
Elſaß verſetzter Beamte, 33 Jahr alt, 
mit einem gegenwärtigen Jahresein⸗ 
kommen von 3300 Mark, ſucht wegen 
Mangel an Damenbekanntſchaft auf 
dieſem Wege eine Schleſierin als Le⸗ 
bensgefährtin. 
Damen von 20 — 26 Jahren, katbo⸗ 
lliſcher Religion und welche einiges Ver⸗ 
mogen beſitzen, werden erſucht mit 
Photographie begleitete, nicht anonyme 
Hhauſchriſten im Vertrauen auf ehren⸗ 
halte Discretion unter der Chiffre E. F. 
184 Mühlhauſen im Elſaß Polagerür 
einzuſenden. 
Nicht convenirende Offerten werden 
mit vollſtändigem Inhalt nach Wunſch 
ziurückgeſandt. [2155] 


aben Auskunft zu er⸗ 
b N 2102 


KR) 
J 


gen zur Lebensgefährtin. 
Ernſtgemeinte Offerte beliebe man 

möͤglichſt unter Beilage von Photo⸗ 
graphie unter I. 4134 an die Annon⸗ 
Ten Expedition von Rudolf Moſſe in 
* en zu richten. 


oe} 
- 
= 
2 
= 
120 
3 
— 
2 
= 
2 
- 
pe 
= 
7 


Beuthen OS. 
Z3n laufen geſucht 

Leine complette Eichen⸗Garnitur. Lager 
22 der Stollwerck ſchen Chocoladen⸗ und 
Bonbon ⸗Fabrikate, „Kölner Bazar“, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8, gegenüber 
der „Schleſiſchen Zeitung“, und 
Schmiedebrücke, Hotel de Saxe. [3240] 


Grosse Friedrichstr. 94, unweit der 


A, Am 2. April beginnt der neue 
Carsus: 1) Elementar- und Compo- 
5 sitionslehre; 2) Methodik; 3) Piano- 
2 forte; 4) Solo- und Chorgesang; 5) 
Mioline; 6) Violoncello; 7) Partitur- 
And orchestrales Claviersplel; 8) 
e Quartettklasse; 9) Orchesterklasse; 
10) Geschichte der Musik; 11) Deola- 


Mit der Akademie steht in Ver- 


von |} 
5 Olavier- und Gesangslehrern und 


a gute Pen- 
sionate in unmittelbarer Nähe der 


Prof. Dr. Theodor Kullak, |! 


Herr Probſt Dietrich Kirchſtr. 23 will] 


i Ehrenfeld⸗Cöln, im Februar 1875. 


F une ich mir, Ihnen die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich mich wegen andauernder Krankheit veranlaßt gefunden 
habe, meine bieſige Elaſtique⸗Fabrik mit ſämmtlichen Activis, Paſſivis 
ſind nicht vorhanden, an 


Herrn B. Benjamin jr., Berlin, 


käuflich zu überlaſſen, welcher das Etabliſſement laut nachſtehendem 
Circular fortführen wird. | 
Indem ich Ihnen für das mir während unferer langjährigen ge⸗ 
ſchäftlichen Verbindung in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen meinen 
verbindlichſten Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch meinem Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 
ö Hochachtungsvoll 


Adolf Lürges. 


p p Ehrenfeld⸗Cöln, im Februar 1875. 


Höflichſt Bezug nehmend auf vorſtehendes Circular des Herrn 
Adolf Lürges, Ehrenfeld⸗Cöln, habe ich die Glaſtique⸗Fabrik des⸗ 
ſelben käuflich erworben, meine in Berlin bisher betriebene Fabrik 
mit der hieſigen durch vollſtändige Ueberführung vereinigt und werde 
dies nunmehr weſentlich vergrößerte 


Etabfiffement in Ehrenſeſd⸗Cöln 


unter der Firma 


B. Benjamin r., re Adolf Lürges, 


g n während meine Berliner Firma mit dem 1. März d. J. 
Jerliſcht. 
\ Für das mir bisher in fo reichem Maße bewieſene Vertrauen ber: 
bindlichſt dankend, bitte ich, daſſelbe mir in Zukunft für das combinirte 
Geſchäft zu erhalten, und werde ich nach jeder Richtung hin bemüht 
ſein, dieſes Vertrauen zu rechtfertigen. 

Meinem bisherigen Mitarbeiter, Herrn 


Heinrich Grempler 


habe ich Procura ertheilt. a k ; 
Von den nachſtehenden Unterſchriften bitte ich, gefälligſt Vormerkung 
zu nehmen. 


Hochochtungevoll 2 


B. Benjamin jr. 


B. Benjamin hört auf, zu zeichnen: 
B. Benjamin jr. 
B. Benjamin wird zeichnen: 
| B. Benjamin jr., vorm. Ad. Lürges. 
Herr Heinrich Grempler wird zeichnen: 
ppr. B. Benjamin jr., vorm. Ad. Lürges, 


IH. &rempler. } [859] 
en: F. * N ö n Dr 
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Rumäniſche Eiſenbahn⸗Angelegenheit 
umaniſche Eiſenhahn⸗ Angelegenheit. 

Geehrte Mitactionäre: Unſer Aufſichtsrath hat durch ſeine Manipu⸗ 
lationen unſere Actien entwerthet, den Cours derſelben von 65 pCt. 
bis auf 31 pCt. heruntergedrückt, und dadurch tauſende von Familien 
ruinirt. Derſelbe hat durch ſeine Leitung der Verwaltung die Geſellſchaft 
im Intereſſe der Disconto⸗Geſellſchaft und der Firma Bleichröder, alfo 
im Intereſſe mehrerer ſeiner Mitglieder ereditlos gemacht und die ihm in 
der Generalverſammlung vom 22. Juni 1872 ertheilte Vollmacht, die 
als erforderlich veranſchlagten 20,400,000 Thlr. nach einem ihm beliebigen 
Modus zu beſchaffen, dazu mißbraucht, anſtatt dieſe Summe durch Aus⸗ 
gabe von 6procent. Prioritäten (Obligationen) zu beſchaffen, ſolche durch 
Emiſſion eines feinen perſönlichen Intereſſen beſſer zuſagenden, ungebühr⸗ 
lich hohe Zinſen reſp. Dividenden tragenden Werthpapiers nämlich: 
Spror. Stamm⸗Prioritäts⸗Actien mit 33% pCt. Amortiſationsentſchädi⸗ 
gung und einem Viertel der Superdividende der Stamm⸗Actien, zu be 
ſchaffen verſucht, und ſich kein Gewiſſen daraus gemacht, daß er 
dadurch der Geſellſchaft eine Mehrausgabe von jährlich 409,800 Thlr. 
aufbürdete. Ferner hat der Aufſichtsrath in Gemeinſchaft mit der 
Oeſterreichiſchen Staatsbahn⸗Geſellſchaft fo, verſchwenderiſch mit den 
Geſellſchafts⸗Geldern gewirthſchaftet, daß die von Sachverſtändigen als 
vollkommen ausreichend erachtete Bauſumme von 20,400,000 Thlr. 
um circa 9 Millionen überſchritten worden iſt. Endlich hat derſelbe die 
nach ſeiner Angabe erforderlich geweſenen 14 Millionen Thaler, anſtatt 
ſolche durch öffentliche Subfeription auf 6% Prioritäten (Obligationen) 
zu beſchaffen, dieſe unter der Hand von der Firma Bleichröder, der Disconto⸗ 
Geſellſchaft und der öſterr. Staatsbahn: Gefellihaft zu gleichen Theilen 
gegen 8% Zinſen entnommen und dieſen Firmen dagegen die ſämmtlichen 
Erträgniſſe der Bahn ſammt der rumäniſchen Staats⸗Garantie verpfändet. 
Dadurch, daß der Aufſichtsrath den gedachten Firmen 2 Procent mehr 
bewilligt hat, hat derſelbe der Geſellſchaft eine jährliche Mehrausgabe 
an Zinſen von 280,000 Thaler aufgebürdet, wovon dem Herrn 


6 v. Bleichroͤder 93,333 / Thlr. zufließen, und von derſelben Summe die 


bei der Disconto⸗Geſellſchaft als Geſchäftsinhaber und Verwaltungs: 
räthe fungirenden Mitglieder des Aufſichtsrathes, außer ihrer Dividende, 
theils 20 pCt. und theils 4 pCt. erhalten. Angeſichts dieſer That: 
ſachen und in Folge des Selbſterhaltungstriebes, hat ſich der unter⸗ 
zeichnete Verein gebildet, welcher ſich die Aufgabe geſtellt hat, jede weitere 
Schädigung der Actionaire zu verhindern, dieſen Auſſichtsrath zu bes 
ſeitigen, die Leitung der Verwaltung in andere Hände zu legen, eine Unter⸗ 
ſuchung über den Verbleib der vielen Millionen zu beantragen, und den 
Cours unſerer Actien auf die ihr gebührende Höhe zu bringen. Dieſes 
kann und wird der unterzeichnete Verein ausführen, wenn er dazu durch 
maſſenhaften Beitritt zu demſelben gekräftigt wird. Geehrte Mit: 
actionaire! laßt die jetzige günſtige Gelegenheit, Beſſerung zu erzwingen, 
nicht unbenutzt vorübergehen; wartet nicht, bis man Euch die verhäng⸗ 
nißvollen Worte: „Es iſt zu ſpät!“ entgegenruft, ſondern erhebt Euch 
wie ein Mann und tretet unſerm Vereine bei. Die ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird zugeſichert. Mit den Buchſtaben R. E. A. G. 


M. bezeichnete Beitrittzerklärungen, denen eine deutliche Adreſſe und die 


Angabe des Actienbeſitzes beizufügen find, nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. Um Beſchleunigung wird gebeten. 
Der Vorſtand des Schutzvereins gegen ahne und Ausbeutung 
der Actiongire der 1 Eiſenbahn-Ackien-Oeſellſchaſt. 
F. Frömbling, Oberförſter. Stürkow, Rentier. F. F. Schneider, 
Rentier. F. Kneiff, Möbelhändler. J. Kerkhoff, Druckerei⸗Inhaber 
Hessling. [3264] 


in jeder Höhe find mir wiederum von meinem Wiesbadener Haufe auf 

Hypotheken für Ritter⸗ und Nuſtical-Güter ſowohl al pari als auch bei 

mäßigem Damno bis zum 50fachen des Reinertrages ſofort zur Ver⸗ 
(H 2738) 18208 


fügung geſtellt. 3 
Siegfried Silbermann in Breslan, 


Goldene Nadegaſſe 23. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


0 


juckende und ſonſtige Ausſchläge) dauert die Kur 10 Tage. 
Beſtellnngen werden Angaben über Entſtehungszeit reſp. 
zeigenden Symptome erbeten. 


Für 


3 4 m u. a 
Substanz d Alfleri | 
beſeitigt ſchnell, angenehm und ficher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper und ohne 
erhebliche Beſchränkung der gewöhnten Lebensweiſe die Folgen jerneller Exeeſſe eden Grades. 
Bei vernachläſſigter oder unvollſtändig kurirter, Jahre hindurch verſchleppter Syphilis, im 
feenndären und tertiären Stadium (veraltete Ausflüſſe, fophil. Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, 


den Erfolg garantire ich. Bei 


auer des Leidens und die zur Zeit ſich 
1861 


Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — discret durch 
E. Giebel, 


Berlin, 


Auen, an übelriechendem Fußſchweiß Ledenden wird das 
Fuß ⸗Streupulver 


als ein ſicher wirkendes Mittel hiermit beſtens empfohlen. — ae iſt 
vollſtändig unſchädlich, hemmt nicht den Schweiß, beſeitigt aber ſofort den 
üblen Geruch. — Ebenſo unentbehrlich iſt es allen Fußreiſenden; der Fuß 
wird weich, und das läſtige Brennen verſchwindet. — In Paketen zu 1, 2 
und mk. in der „(3021| 
Mohren⸗Apothele in Frankenſtein (Schleſ.). 

ö : Somide Mal-Gelundpeitds 


Hoff'ſches Malzextract⸗ 
hocolade als 


Geſundheitsbier, Heil⸗ und 5 0 
Stärkungsmittel. beſter Erſatz des Kaffees. 


Erneute Anerkennung 


über die von der Wiſſenſchaft und handerttauſenden von Geneſenen 
bezeugte Wirkſamkeit der Joh. Hoff'ſchen Malzpräparate. „Eichberg bei 
Groß⸗Drenſen, 5. October 1874. Durch mein jahrelanges Magen⸗ 
und Unterleibsleiden, das keine Arznei beſeitigen konnte, war meine 
Lebenskraft ganz gebrochen. Der Genuß Ihres vortrefflichen Malzextract | 
Geſundheitsbieres hat dieſelbe aber neu belebt, ſo daß ich wieder voll 
Muth meine ſchweren Amtspflichten freudig erfüllen kann. Ueberhaupt 
hat daſſelbe die günſtigſte Wirkung gehabt. Dr. Schneider, Lehrer. 


Verkaufsſtelle bei: Ed. Groß, a. Neumarkt 42, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtr. 21, Erich K Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


off ſches N 
Malz⸗Chocoladen⸗Pulver. 
Erſatz der Muttermilch. 


Hoff ſche ö 
Bruſtmalz⸗Bonbons, ſchnell⸗ 
löſendes Mittel bei Huſten.“ 


Breslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Ro 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 


gen fabrizirt 
iter 6 Sgr., 
2159 


1 


gr 5 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, 12 8 Oblauerftraße 76 und 77 in Breslau, 


Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, 


Gubi 


ch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
uſtav 


= Bohrauerſtraße 18, 


C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Robert Hoyer, Breiteſtr. 40, F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 e 
Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 


die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 
ür die Glasflaſche wird 
1 Bor berechnet. II. 


. Böhm, ae 
18 Pferde ⸗ Verkauf. 


Ein Transport hochelegante 1 


Reit⸗ und egale Wagenpferde 
iſt eingetroffen und er Oderthor, Ba hof, zum 17 
Gustav Friedmann, gen. Striemer jun. 


4 fette Kühe 
und 6 fette Ochſen 


offerirt zum Verkauf [795] 
das Dominium Nzetzitz bei Laband OS. 


Alle Gattungen defecte Maſchinen, 
alt Eiſen, Zink, Blei und Metalle zablt die höchſten Preiſe [3258] 


ee die Engros⸗Handlung Gomptsir: Kattowitz 
omptoir: Breslau, a omptoir: Kattowitz, 
Goldne Radegaſſe 10. J. Ritter & Comp. Mühlſtraße. 


Drillmaſchinen in beliebiger Reihenzahl, 
Düngerſtreumaſchinen soansers Polen, 
Häckſelmaſchinen in verſchiedenen Größen, 


empfehlen billigſt 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Sadowaſtraße, nahe Kleinburgerſtraße. [2598] _ 


„Die Rheiniſche 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 
in Kalk bei Deus am Rhein 


a 25 zur 10 aan ae Aalen tür, e 
und Bierbrauere ebernahme ganzer Anlagen, Umän gen un 
Reparaturen. b (H. 43045) [3225] 


Gewächshäuser, 


[2804] Glas⸗Salons und Fenſter 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch miedeeiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft don 


M. G. Schott, Matthias ſtraße Nr. 26 


und 28 a. 
Für Hausbeſitzer! Ein Gut 
Mit einer Anzahlung von 3 bis 


von 150 bis 300 Mrg. bei Breslau 

10,000 Thlr. werden Grundſtücke mitſ oder Umgegend, mit durchweg gutem 

reelen Mieths⸗Ueberſchüſſen im In⸗ Boden, wird unter günſtigen Bedin⸗ 

nern der Stadt zu erwerben geſucht, gungen zu kaufen geſ. Gef. Off. sub 

dur 3191] A. 54 nimmt die Expedition der 
E. Lewy, Breiteſtr. 3. 


Bresl. Ztg. entgeg. Agent. verbeten. 


an die Annoncen⸗Expedition von 


Schützen-Straße 32. 


Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et., zur Krone. 

Lager fertiger Wäſche: ſehr gut 
ſitzende ag ae in Shirting und 
Leinen mit handgeſt. Einſätzen, auch 
für Knaben, Damenhemden von ver⸗ 
ſchied. Schnitt. Unterröcke mit u. ohne 
Schleppen, Schürzen, Jacken, Bettkrau⸗ 
ſen, handgeſtr. Socken u. Strümpfe. 
Wäſche für Neugeborene. Jahr⸗ und 
Tragekleidchen. Auch wird jede Näh⸗ 
arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zu einem lukrativen Fabrikgeſchäft 


| wird ein Aſſocie mit 10—15 Mille 
Einlage geſucht. [3246] 


Adreſſen sub 6. 1157 in der An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau abzugeben. 


Zu einem böchſt rentablen Fabrik⸗ 
Geſchäfte in Oberſchleſien wird ein 


Soeius 


mit einer Einlage von 5—6009 Thlr. 
geſucht und Zuſchritten sub H. 2739 
aa⸗ 
ſenſtein K Vogler in Breslau, Ring 
29, erbeten. [3209] 


Geſuch. 


Zu einem neuen, gar keiner 
Concurrenz unterworfenen Fa⸗ 
brik⸗Geſchäft in der Provinz, zu 
deſſen Errichtung ſchon die nöthi⸗ 
gen Anſtalten getroffen ſind, wird 


8 ein (oder auch mehrere) Theil⸗ 
nehmer mit 20,000 Sole. 
5 geſucht. Die Anlage eignet 


ſich auch zu einem Actienunter⸗ 
nehmen in größerem Maßſtabe, 
it nachweislich für immer ſehr 
ſicher, und es werden 12½ bis 
15 4 Verzinſung garantirt. 
Offerten sub B. 1152 nimmt 
die Annoneen⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau, ent⸗ 
gegen. [3179] 


W. r 


Ein bedeutendes Weinhaus 
in Bordeaux, 

welches in großer Verbindung mit 
Deutſchland ſteht und dieſer noch mehr 
Ausbreitung zu geben wünſcht, ſucht 
für den Verkauf ſeiner Producte ernſt⸗ 
hafte Agenten für die verſchiedenen 
deutſchen Provinzen. 13244 

Referenzen ſind erforderlich. Sehr 
vortheilhafte Bedingungen. 

Offerten werden an Herrn G. Sa- 
batie, cours St. Jean 58 in Bor: 
deaux (Gironde) erbeten. 


Von einer Ha el Verſicherungs⸗ 
Aeten. Genet werden an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen Deuiſchland's 


Ccautionsfähige 
General⸗Agenten 


geſucht. Den Vorzug erhalten die⸗ 
jenigen, welche bereits in der Branche 
thätig waren oder in Feuer mit einer 
Anzabl Agenten arbeiten. [3245] 

fferten sub B. K. 117 an Rudolf 
Moſſe, Schwerin i. Meckl. 


10,000 Thaler 
Stiftungs⸗Gelder 


find zu 5 J Zinſen zu Johanni er. 
innerhalb 7 der landſchafilichen Taxe 
auf ſchleſiſche Rittergüter auszuleihen. 
Hierauf bezügliche Anfragen wolle 
man P. M. poſtlagernd Breslau 
richten. 2173 


24000 Mark. 
Sofort auf eine pupillariſch ſichere 
Hypothek m. 5% pari zu vergeben. 
Näberes zu erfragen Oderſtraße 17 
3 


St, b. Burchard. Früh b. 10 Uhr. 
Nachm. v. 1 bis 3 Uhr. [2199] 


G eld für höhere Beamte und 


Offiziere auf Wechſel 
bei ſtrengſter Disexetion. [2077] 


A an, 
Nicolai⸗Straße 28/29, II. Et. 


Specialarſt Dr. me. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 2% lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Fersch erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medizin. [637] 


Silent u 43 
E Dem se 295 f 
Giſſe zu Breslau iſt am ma. Min 


1874, die auf Grund des Allerhöchſten 
VBrivilegiums vom 20. Auguſt 1853 
(Geſetz Sammlung von 1853 S. 745) 
emittirte Brian Dbligationen der 
Oberſchleſiſchen mies vo et 
Litt. E. Nr. 14,414 übe Thlr. 
ohne Coupons angeblich ae ges 


Dem Hanshalter Herrmann 
Mobaupt zu Breslau iſt im Au ui 
1872 das Sparkaſſenbuch Nr. 8853 
des Vorſchußvereins zu Breslau, Ein⸗ 
aunehſich Senoftenicaft, über 14 Thlr. 
angeblich lich abhanden gekommen. 

Der 0 105 ten 8 
dent Dorothea Meisner geb. Grodke 
zu „Adelsdorf bei Goldberg iſt im Sept. 

1872 die auf Grund des „ 
Privilegiums vom 7. Juni 18 8 2 
ſetz Sammlung von 1866 S. 279) 
emittirte 1 Stadt-Dbligation 
A 44, % Serie I. Litt, c. Nr. 1690 
über 900 Thlr. angeblich verloren ge⸗ 
gangen 

Alle Diejenigen, welche als Eigen: 
thümer, Ceſſionarien, Pfandinbaber 
oder aus ſonſtigen Rechtstiteln, An⸗ 
ſprüche an borbezeichnete Werthpapiere 
zu haben vermeinen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen rechtsanhängig fein oder nicht, 
Mi Vermeidung der Ausſchließung 
päteſtens in dem auf den 22. Juli 
1875 Mittags 12 Uhr vor dem 
Stadt⸗Gerichtsrath Engländer im 
a Nr. 47 II. Stock des Stadt⸗ 

erichtsgebäudes hierorts anberaumten] Ma 
Termine geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls die Kraſtloserklärung der auf⸗ 
e Urkunden erfolgen wird. 
Breslau den 12. Octoher 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. [213] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1209 die vou 
1) ER Franz Hoffmann 
zu 
2) dem Kaufmann Guido Lindner 
daſelbſt, 
am 1. Februar 1875 hier unter der 
Firma 
Hoffmann & Lindner 
errichtete offene Handels = Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Februar 17 0 0 
Wall. Statt Seruct. Abth. I 


Freiwillige Subhaſtation. 

Die der Sanbelsgejellihaft bon 
Elsner & Eontp. gehörige, sub Nr. 33 
des Gru 
belegene Cementfabrik mit einem Areal 
von circa 2 Hektar 55 Ar 37 O Meter 
ſoll mit den dazu gehörigen Maſchinen⸗ 

ebäuden, der Dampfmaſchine von 14 
ferdetraft nebſt 2Keſſeln, dem Schacht⸗ 
ſatz, der Steigerwohnung, den Maga⸗ 
zinen und Schuppen, ſowie ſämmtlichen 
vorhandenen Materialien, außenſtehen⸗ 
den Forderungen, Pacht und Cement⸗ 
ſteinſörderungsrechten im Wege der 

1 1 
mar 1875, Vormittags 

11 übt, im ir augen Nr. 6 
meijtbietend unter nachſtehenden Be⸗ 
a verkauft werden: 

Der Werth 5 999 iſt auf 
18,325 RM. geſch 
Die ang eben, welche in 
Slaatspapieren, Rentenbrieſen, 
Pfandbriefen oder ſicheren Eiſen⸗ 
bahn⸗ Prioritäten zu erlegen ift, 
beträgt 3000 RM. 
Käufer muß in den Contract mit 
dem Steiger, welcher noch 3 Jahre 
läuft, eintreten. 
Der Zuſchlag erfolgt im Bietungs⸗ 
termin und find die Kaufgelder 
bis zur Belegung mit 5% zu 
verzinſen. 
Die ſämmtlichen Koſten des Ver⸗ 
kaufs trägt Käufer. 

Herr Director Marſch in Tarnowitz 
wird Kaufluſtigen auf Wunſch mit der 
Fabrik und deren 2 be⸗ 

unt machen. 21] 

Tarnowitz, den 24. 1 5 1875 
RR d Deputation. 


Handels⸗ Ne litter des Köni lichen 
Krei isgerichts 8 Beuthen O 8065 
Die Geſellſchaſter der zu Köͤnigs⸗ 
5 unter der Firma 
gg Sumpf. Brodtfabrik 
Goldſtein & Zernik 
ber dan Handels⸗Geſellſchaft ſind 
der Kaufmann Selmar Golbdſtein, 
2 der Kaufmann Heymann Zernik, 
Beide zu Königshütte. 
18d Geſellſchaft bat am 21. Februar 
de begonnen, und wird von jedem 
eee ber Gee hate 
iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſſer Neuen Nr. 5 eingetra 1 worden. 
„S., den 25. Febr. 
ns a Set. . Abth. 


Die Gefe liegen der ber zu 2207 


b. 


e, 


unter der Firma“ 
ee Otaben 
Bent ndeten Handels Feſe 
1) der NE L 01 —— 


2) be r Bucrrucker Thedodo 
Beide in Kattowitz. e 
Die Geſellſchaft hat am 22. Februar 
begonnen. Dieſelbe wird nur 
duc beide Geſellſchafter gemeinſchaft⸗ 
a vertreten, außer wenn der eine 
f desde haftef notarielle oder gericht: 
e 

ſellſchafters vorlegt. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 


b unter Nr. 191 heut eingetragen ſtei 


orden. 
„Beuthen O.⸗S., 26. ebrune 1875. 
Königl. Kreis Gericht. l. Abth. 


buchs von Tarnowitz Acker 


Generalvollmacht des andern Ge⸗ b 


WIEN FE ER 


m 14681 J. 
neurs⸗Erd 

Kgl. Srelögeriät m fel vest 

den 19. Sn 1 Vormittags 


Ueber das Privat⸗ Vermögen des 
Kaufmanns Lazarus Brieger zu 
Landeck iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung 

auf den 1. Mai 1874 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Kreis zu 
Landeck beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden . in dem 

auf den 5. März 1875, Vor⸗ 

mittags 10% Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreis Richter Gerlach, im 

Termins⸗Zimmer Nr. IV. des hie⸗ 

ſigen Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 

Felt dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beli 35 Gegenſtände 

8 zum 20. Bund 1875 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
wil Bordeß e An Mi u machen und Alles, 
mit 1 alt i ar etwanigen Rech, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben a ae te Gläubiger des 
Gemeinſchuldners 1955 von den in 
ihrem Bin befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zuleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anjprüce als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ber: 
langten Vorrecht 

bis zum 31. 7 8 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
55 des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf den 20. April 1875, Vor⸗ 

mittags 10% Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kretz ter Gerlach, im 

Termins⸗Zimmer IV. des hieſigen 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
ag den Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer ei 5 beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder dh Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſ * fehlt, werden die Rechts⸗ 
Auwälte Koſchella und Koch hier⸗ 
felbit 3 zu Sach Sachwaltern n vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 1522] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
. der n in Firma 
„H. Carſtädts Erben“ zu Mittel⸗ 
walde iſt jetzt an Stelle des Rechts⸗ 
Anwalts Koch hierſelbſt der Kauf⸗ 
mann Ferdinand Thiel zu Mittel⸗ 
walde als einſtweiliger Verwalter 
beſtellt worden, was hierdurch öffent⸗ 
lin 1 gemacht wird. 

9 wird nunmehr auch Herr 
Nettes nwalt Koch hierſelbſt denje⸗ 
nigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, als Sachwalter in dieſer 
Sache vorgeſchlagen. 

. den 26. Februar 1875. 


Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


König 

Der Apothekenbeſitzer Hugo a RAR. 
nert zu 19 Gleiwitz hat durch ſeine Ehe⸗ 
frau Agnes Beinert geborene Neu⸗ 
mann als Generalbevollmachtigte für 
ſein daſelbſt unter der Firma Hugo 
Beinert (Nr. 275 des Firmen⸗Regi⸗ 
ſters) beſtehendes Handelsgeſchäft dem 
Apotheker Caſimir Liedtki daſelbſt 
Procura ertheilt und iſt dieſelbe in 
unſer W unter Nr. 56 
18585 Verfügung vom 24. Februar 
1875 an demſelben Tage eingetragen. 

Guten, den 24. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abth. 
Bekanntmachung. [525] 
Der Kaufmann Hermann Schödon 
zu Gleiwitz führt für ſeine daſelbſt be⸗ 
ründete Handelseinrichtung a: 
eſchäft) die Firma Hermann Schd⸗ 
van, Eingetragen in das hieſige Fir⸗ 
men » Negilter unter Nr. 480 87 ufolge 
Verfügung vom 25. Februar 1875 an 
demſelben Tage. 
Gleiwitz, den 25. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 5231 
In dem Concurſe über den Nach: 
laß des verſtorbenen Pfarrers Hilde⸗ 
rand aus SEEN biefigen 
Kreiſes, iſt der 5 Kreis- Ge⸗ 
richts⸗Secretair Fiebach zu Reichen⸗ 
Er zum definitiven Verwalter der 
Sencursmafte ernannt worden. 
Pi tenftein, den 24. Feb 1875. 
dnigl. Kreis. Gericht. e 


Sn * ö e — * ge 


„trendige ae 


ur Kaufmann Franz Anders⸗ 
Hr en Mt dat 
r. 342 Reichenbach ſoll im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 
am 19. 
Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
bende, Termins⸗Zimmer 


verkauft werden. ur 

Zu dem Haufe gehören 2 Ar 
Quadrat⸗Meter Hof und iſt daſſelbe 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
a ce von 1143 Mark vers 
anlagt 

Der ine dig aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗ 
den er werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende; aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion jpätejtend im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 20. April 1875, Vormitta 8 

Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

bäude, Termins⸗Zimmer Nr. 8, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Reichenbach in Schleſien, 


den 5. Febuar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübbaſtattons⸗Richter. 
Reincke. 
Bekanntmachung. [527] 
In unſerm Firmenregiſter iſt die 
unter Nr. 2 eingetragene Firma 


Julius Neutert zu Ohlau heut ge⸗ 
löſcht worden. 

Oblau, den 25. Februar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Kohlenpreiſe auf der fis dale 
Königsgrube AR 1. Mär OS 


werden vom 1 März C. 


ab bis auf Weiteres betragen: 
für 50 Kilogramm oder 1 Centner 
loco Königsgrube franco Waggon 


reſp. Verladeplatz: 2894] 
Stückkoblen > ſichspf. 
Würfelkohlen. 5 
Nußkohlen, cp 

geſiebte 8 
Fötderlohlen (Ge⸗ 

menge a. ſämmt⸗ 

lichen übrig. ‚oh: 

lenſorten) .. . 37, - = 
Kleinkohlen 2,8 „ 
Grieskohlen (ungef. 

Staubkohlen) .. . 17, 


Staubkohlen geliebte 7,5 . 


Königshütte, 


den 17. 95 uar 1875. 


Königl. Berginſpection. 
Mectorſtelle. 


Die Rectorſtelle an der hieſigen 


evangeliſchen Stadtſchule, mit welcher 


bei freier Wohnung ein baares Ge⸗ 


halt von 1710 Mark verbunden, iſt 
Bewerbungs⸗Geſuche ſind] S 


vacant. 


baldigſt an uns einzureichen. 
Freiſtadt in Nigberfählefien, 
27. Februar 1875. [32 
Der Magie. 


Stammholz⸗Auction. 


In der a zu need >= Ye 
werden 528] 
Freitag, den 5. en eu 


r. 
circa 436 ter kieferne Bau⸗ und 
Schneidehölzer aus dem Forſtrevier 
Hinterheide, Jagen 244, meiſtbietend 
verkauft werden. 
Bunzlau, den 26. Februar 1875. 
Der Magiftrat. 


Belanntmachung. 


Die Lieferung von 87 läufende 
Meter Trottoirplatten und 63 lau⸗ 
fende Meter Granitrinnen ſoll im 
Submiſſionswege vergeben werden. 

Die näheren Bedingungen können 
in unſerem Secretariats⸗Bureau ein⸗ 
geſehen werden; auf Erfordern werden 
dieſelben auch abſchriftlich gegen Er⸗ 
fia gare der Copialien mitgetheilt. 

5 erſuchen wir ver⸗ 
ſiegelt bis zum 11. März er. uns zu⸗ 
gehen zu laſſen. 

rieg, den 25 9 1875. 

Der Groß ag 119) 
Gro 


A 75 
59] 


or⸗ 


Bekanntmachung. 


An unſerer evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule ſind zwei Lehrerſtellen zu be⸗ 
ſetzen. Das Anfangsgehalt pet 
900 Matt und fteigt von 5 zu 5 
19 um je 150 Mark bis zum 

mum von 1500 Mark. Bei gu⸗ 
ter Qualification werden den Bewer⸗ 
bern die bereits zurückgelegten Ban 
jahre angerechnet. [497 

Bewerbungen nebſt Zeugniſſen 
werden bis zum 15. März cr. entgegen 
genommen. 

Löwenberg i. Schl., 
den 20. Februar 1 75. 

Der Noce 


— 7 


N ® MEET" 


April 1875, Vormittags k 


von 9% Uhr ab werde ich Teichſtr. 


N N N ee 


K 
Uu von Syph., 


Blaſenkr., Schwäche, Im oten 
Dirigirender Er Dr. Rosenfeld, 75 
lin, Kochſtraße Nr. 63. Auch briefl. 
Prospecte gratis. uhr 16 


. 15 Bi 
= NE 


b. 5 len 


Verk. * 
i ee Zum Verkaufe er 
Omi. 4 


1 545 Pf. Rindfleiſch zu 
2) das Pfd. derbes zu 4 75 
3) das Pfd. Schweinefleiſch zu 5%) N, 
5 das Pfd. eee 
das Pfd. dio. Keule zu 57 
6) das Pfd. Kalbfleiſch zu 4 Sgr. 
in vorzüglicher Qualität und mit der 
Verſicherung reeller Bedienung. 


Oscar Meyer 


(vormals Gnth,) 


Fleiſchermeiſter in Pilsni 8 
| bei ae 1 — 2172 


Dominium Skarſine per Perſchlltz 
(Statiou Sibyllenort der R.⸗O.⸗U. E.) 
ſtellt folgende Gehölzpflanzen zum Ver⸗ 
auf; 8721 

17 Sas Aber 15 Ful hoch. 


Ebereſchen 9 = 223 


Ding 


Das Diaconat bei der legen 
Kirche zu Unſerer lieben Frauen wird 
im Haufe dieſes Jahres zur Wee 


ommen. 
Das Einkommen der Stelle bent 
iu einem fixirten Gehalte von 1000 | — 
Thlr., in freier Amtswohnung und in 
einigen Nebeneinkünften. 
Bewerbungen um die Stelle ſind 
bis zum 1. April c. bei uns, dem Pa⸗ 
trone, einzureichen. 
Liegnitz, den 25. Februar 1875. 
Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auction. 

Am 9. März er. Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt ⸗ Gerichtsgebäude 
einige Gold: und Silberſachen, diverſe 
Möbel: u. 10 Uhr ein Bierdruck⸗ 
Apparat, 2 gebrauchte Flügel⸗In⸗ 
ſtrumente, 1 Billard mit Marmor⸗ 


Für Männer, 


die in Folge von geheimen 
5 8 zu ausſchweife 5 4 
Genuß ꝛc. an 29411 5 


Schwäche 


a Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Pe leiden, bietet einzig 

File ve 1 Buch und dauernde 
ilfe das 


Beſeitigung 
chwäche. 4 5 


„Voll 5 
männli sr 
r. Kavier.“ 


ſchrank, 1 Eisſchrank; um 11 Uhr Gegen Einſendung bon 6 — K * 

eine Parthie belletriſtiſcher Bücher 3 in Briefmarken) an Fried % : Weimuths⸗ 

gegen ſofortige Zahlung Ban tto, Buchhandlung in kiefern 5-8 . 

werden. beni erfolgt franco Zuſen⸗ 11 „Fichten 2 
Der Rechnungs-Rath Piper dung in Couvert. Die Pflanzen ſind auf magerem 


Boden gezogen. 
Anfragen an Inſpector Primke da⸗ 
ſelbſt zu richten. 


Ein ee 


in beſter Ordnung, von 80 Morgen 
beſten Boden, wovon 10 Morg. vor⸗ 
Baer Wieſen, an Chauſſee und % 
teile von einer Kreisſtadt OS. und 
Bahn gelegen, mit vollſtändigem In 
ventar und Ausſaat, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen bei 5000 Thlr. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer wollen ſich an P. P. 180 poſt⸗ 
lagernd Creuzburg OS. wenden. 


Eine Beſitzung, 


Meile von einer Kreisſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens, mit doppelter Bahnverbin⸗ 
dung, feinem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
gebäude und mehreren maſſiven Wirth⸗ 


Große Auction 
von Tuchen und 
Teppichwaaren. 


Mittwoch, den 3. März 
Vormittag von 9% Uhr und Nach 
. Nr. 11 parterre 
mittag von 3 Uhr ab, werde ich 
das bedeutende Neftlager der Tuch⸗ 
handlung des Herrn A. L. Strempel 
beſt. in feinen ſchwarzen und coul. 
Tuchen, Winter⸗ u. Sommerſtoffen, 
Teppiche, Pferdedecken, Frießen und 
div. Futterſtoffen; 

am 4. Vormittags von 9% Uhr 
ab, die Ladeneinrichtung, beſtehend 
in 3 Tafeln, Regalen u. Pulten ꝛc. 

meiſtbietend gegen ſofortige 950220 


Bestes Maschinenöl, à Pfd. 60 Pf. 
Talgkern-Seife, 8 Plund für 3 Mar 
Oranienburger Seife, à Pfd. 45 Pf. 
Gelbe harte Seife, à Pfd. 30 Pf. 

Grüne Seife, 12% Pfg. für 2 M. 50 Pl. 
Soda, à Pid. 1 Sgr., 25 Pfd. f. 2 M. 30 Pf. 
Glycerin-Abfallseife, a Pfd. 60 Pf, 
Feine Cocusseife, à Pfd. 60 Pf. 

Prima-Schweinefett, à Pfd. 80 Pf. 
Feinste Weizenstärke, a Pfd. 30 Pf. 
Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. 5 
1000 schwed. Zündhölzchen 18 P. 

1000 Schwefelzündhölzchen 8 PL 


en chaftsgebäuden, 24 Morgen Holram, 1 3 Weidenstr. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar Gemuſe und Dee at 63% A. Gonschior, Nr. 22. 


Morgen gutem Acker und Wieſen, iſt 
billig und bei geringer Anzahlung zu 
verkaufen. Die Beſitzung eignet ſich 


G. Hausfelder. 


Nachlaß⸗ Auction. 


Mittwoch, den 3. März, Vormittag 


1 Ries gutes 
Quart⸗Briefpapier mit Bi 
druck für nur 2 Thlr. [3235 


Mille groß 


viereckige Hauf-Couverts mit 
Schwarzdruck für nur 2 Thlr. 


Heinr. Ritter & Kallenbach 
Papierh and. 3 12. 


a. Pototzkı „N 


Nechte Dder - Ufe 25 
alle V Wberffehf 
rſchle 
Stein⸗ und Schmiede⸗Koblen. 


allerbe eſte 
Ganze Waggon's von allen Sorte 
und Marken tü; alich vortätbig. [2164 


vorzüglich wegen des ſchoͤnen großen 
Gartens und der vielen Zimmer im 


Wohngebäude zu einer Reſtauration 


und, da ein großer Backofen vorhanden, 
zur Mitbetreibung einer Bäckerei, zu⸗ 
mal ein ſolches Gewerbe an dieſem 
Orte bis jetzt nicht betrieben wird. 
1 Ertrag für vermiethete 
äumlichkeiten gr Thaler. Näheres 
unter Chiffre 8. D. 2. 
Miechonitz DE. 


Hausverlauf, 


In einer großen, lebhaften 
Provinzialſtadt, beſte Gegend 
Schlef., iſt ein maſſiv gebautes, 
gut gelegenes Haus mit großen, 
auch gewölbten Geſchäftsräu⸗ 
men zu verkaufen. Preis 8500 
Thlr. Einzahlung 4000 Br 

Offerten unter 8. H. 60 a 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Nr. 8, 1 Treppe aus dem Nach⸗ 
laſſe der Frau Hofrath Ziſch ver⸗ 
re Meubel, Betten, Borzellanz, 

Glas-, Haus⸗ und Küchen⸗Geräthe 
meiſtbietend gegen ſofortige 29 4 


lung verſteigern. 
Reszezynski, 


Königl. 2027 Commiſſar. 


Dünger⸗ Auction 


im zoolog. Garten künftigen Mitt⸗ 
woch, den 15 März, Nachmittag 3 Uhr. 


Der auf Sonntag den 14. März c. 
5 Verpachtung des bieſigen N 
5 80 anberaumte Termin iR, ch 
gehoben. 

Falkenberg OS., den 1. März 1875. 


DerSchügen-Vorft Vorſtand. 


& 


Die Lieferung des für die Gruben 
Louiſensglück, Abendſtern, Morgen⸗ 
ſtern, conſ. Georg, Glückauf und 
uſanna, für die Zeit vom 1. 2 75 
bis ultime September d. J. erfor: 
derlichen 


rafſinirten Rüböls, 


ca. 600 Centner, ſoll im Wege der 
Submiffion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein zu auf Sonn⸗ 
abend, den 20. März d. J., Nach⸗ R 
mittags 2 Uhr in der Canzlei des 
Unterzeichneten anberaumt. 

Lieſerungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten bis dahin portofrei und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Nüböl⸗Lieferung“ 


e 
1824] 


offerirt 


„ \ 
Ein elite Leimgeſchäft, Ic. 8 
n für Breslau einen Vertreter gege 
Propiſton. 65 
— — — — — 1 Dſfferten unter Nr. 58 an die 
Ef neues, ſolid und elegant geb. pebition der Bresl. Ztg. 

Haus in guter Lage, 11 Fenſter ——— 

iſt für 45,000 Thlr. bei 8— 10,000 WM 
Nele Anz. zu verk. Mietbsertrag 
56,000 Thlr. Hypoth. u. Miethen feit. | # 
Nur Saltaus erfahren, Näheres 
unter R. 152 Annoncen⸗Exped. von 
Nyba & Co., Schweidnitzerſtr. 13. 


Ei neues, gut gebautes Haus, 6 


enter Son, iſt für 20,000 Thlr. 10 


wehe 
Mehl⸗ 
Lieſerungsſäce, 


bei 3—4000 Tölr. Anz. z. erk. Hyoo⸗ 4 2, 29 3 Pfd., 
tbetenfeit. Mieihsertt. ca, 30,000 Thlr. ee breite S Ct in ing 
Nur Selbſtkäufer erf. Näheres unter wand und Drillie, empfiehlt be⸗ 
„153 Annoncen-Erpedition v. Ayba z ſtanvig großes Lager die ER 
& Co., Schweidnitzerſtr. 13. (3252 Fabrik 14832171 


gu, taufen geſucht wird ein Geſchäfts⸗ NMI. Raschkow, I 


haus im Mittelpunkt der Stadt. 
E Sch iedebrücke Nr. 10. 


Nur directe Ara von Beſitzern 
werden unt. R. 154 Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Ayba & Co., Schweid: | — 


an den Unterzeichneten einzuſenden. ? 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt] nigerſtr. 13, erbeten. — Großer Ausverkauf, 
im Termine in Gegenwart der erſchie-“ Eine gut eingerichtete [849] Wegen Aufgabe, einer Stublſabri 
nenen Submittenten. Die Lieferungs⸗ gen u Naß N Kirſchb 
bedingungen ſind bei dem Bergver⸗ Seifenſiderei, werden Mah. Nuß⸗ und Kirſchbaum 


walter Herrn Kuntze und bei dem 
Unterzeichneten hierſelbſt einzuſehen 
und werden auf Verlangen ſchriftlich 


ganz allein im Orte nebſt Gewölbe im 
ſelben Hauſe am Ringe, iſt ſofort zu 
verkaufen. 


Stühle zu fabelhaft billigen Bee 5 
verkauft Veuſcheſtrage 2. 121760 


ine alte Dampfwaſchine nebſt 1 


gegen Erſtattung von Copialien mit] Qualificirte Bewerber wollen fre. 
getheilt. 57] ihre ea 5 Unterzeichneten 5 9 Keſſel Zug 5 1 1 
Louiſensglück⸗ Pu Sohrau OS., den 26. Februar 1875. in gutem Zuſtande zu kaufen g. 
den 27: Feuer 1975. Georg Poſimofsky. Brei 1 90 5 DK 561 
eee r. Steinbutte ine 
he Soft tumafepinen, 


diverſe 


Räucherwaaren, 
Cheſter, Parmeſan⸗, 


noch gut erhalten, werden zu kaufen 

Acetidux, gefucht. 179 mit Preisangabe an 

ühneraugen Warzen harte we neee 1855 1 

Hau ellen durch bloßes wenn 
vollſtändig zu bejeitigen 


ir dr an 


| Gmkntiar, "|. ZBeiihbleh 
Hüpnerangencinge, Limburger, Eidamer, are, zn ,.,., goal) 
Ballenringe Neuſchateller, Seelen Kate. 


aus les engliſchen Filz 
Stück 1 Sgr., 12 Stiid 10 Sgr. 


Gehrig’s 
gab dada 


allen ſorgſamen Müttern nicht genug 
zu empfehlen, um den Kindern das 


Stammkufen 


mit Photographie ⸗ Porzelan Schilder 
[Glas-, Woryelane, Spiel⸗Waaren 
bei Carl Stahn, $ eee 1b. 


Gartenzäune. 


Olmützer, Kieler 
as e, 


in Richard Dualer Marz 


Marx, 


[3250] 


Ohlauer an 62. 


en zu erleichtern, Er Bear card ed N we ore, Grab tier: ben Schmiede 
Stuck 10 und 15 Sar. 150100 Schock trockene Blami⸗ ei gaser empfiehlt in aeihmadvoller 
8. Schwartz, er und Boden von 12“ bis ie 4 Special: a. an don 


änge a billig [3206] | 


Ohlauerſtraße Nr. 21. Gellert in Pleſchen. e attkranfrafe 26d u. 28 


955 72 { h 

e Aka 
Tom 

zer“ 

Er a 

5 Einen een Shop bengit oder 
Schimmel, nicht unter Bol eis 
egal, bin ich beauftragt zu kaufen. 
Oſſerten 4 5 baldigſt 21171 


euße, Stallmeiſter, 
Breslau, Breslau, Fichergaſſe Nr. 26. 


b Vieh Verkauf 


Am 12. März er., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, beabſichtige ich in 
Schivelbein im Locale des 

errn Hackert wegen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Aenderung meinen Rindvieh⸗ 
ſtamm, ca. 40 Kühe und 20 
trag. Ferſen (Oldenb.⸗Holl. Kreu⸗ 

zung und Oſtfrieſen), meiſtbietend 
gegen ſofortige Baarzahlung zu 
verkaufen, wozu ich Kaufluſtige er⸗ 
gebenſt einlade. [810] 
Saatz-Lankow bei Schivelbein. 


Zu Alt⸗ Roſenberg ſtehen 


1 Stück ſchwer 
gemäſtete junge Ochſen 


zum Verkauf. 


u 


BLATT 


Stellen-Anerbieten und 
1 


Gieſang⸗ und Muſil⸗ 
1 Lehrer, 


der ein beinahe heirathsfabiges 1 
in kürzeſter Zeit in Geſang und Muſik 
viaoͤllſtändig auszubilden verſteht, kann M 
ſſich melden im Nothſchlöſſel, II. Ans 

theil bei Namslau. [3220] 


Behrerin 


für Element., od. Candid., die ſich z. 
Cramen vorbereiten will, für unſere 
7 in en für 300 Reichsm., 
Koſt, Wobnung, Licht und Beheizung, 
bei Ausſicht auf Aufbeſſerung, zum 
1. April geſucht, circa 15 Schüler, 
Beauf ſſichtigung Aller abwechſelnd mit 
. dem Vorſteher. Zeugn. und Lebensl. 
baldigſt an Vorſitz. des Vereins für 
Unterr. und Erz. ſchwachſ. Kdr., Pf. 
Mücke in Klutſchau bei Ujeſt OS. 


Ei tüchtige Direetriee, die womög⸗ 
lich auch Verkäuferin iſt, findet in 
meinem Band, Weißwaaren⸗ u. aus 
geſchäft z. 15. März od. 1. April En⸗ 
gagement. B. Silberfeld in Eofel. 
Ei zuverläſſige erfahrene Kinder⸗ 

frau in geſetzten Jahren, iſt zu 
erftagen u F Fi 4 


2 


iſt, findet zum 1. April d. J 


N 


Ein renomirtes, Mar He 
Waaren⸗ und Fabrit-Geihaft 
in einer Hauptſtadt Norddeutſch⸗ 
lands ſucht einen gut empfohlenen 
Neiſenden der Farbewaaren⸗ und 
Droguen⸗Branche. [3181] 

Offerten sub J. Y. 3623 
1555 Rudolf Moſſe in Ber⸗ 
lin 


Für Mühlen⸗ 
und Fabrikbeſißer! SE 


Ein erfahrener Buchhalter in ge⸗ 
ſetzten Jahren, zugleich firm in der 
Correſpondenz, ſucht dauerndes En⸗ 
gagement. Demſelben ſtehen vielſei⸗ 
tige Ser 5 Geſchäftskenntniſſe 
zur Seite. ET Offerten sub K. P. 
70 poſtlagernd Liegnitz erbeten. [2109] 


Ein Commis, 


Spezeriſt, gewandter eee b. 
niſch ſprechend, wird p. b. geſuch 
[863] Julius Noſentbal. Test 


er 1. April cr. ſuche ich für mein 
Tuch⸗ und Garderoben⸗Geſchäft 
einen mit dieſer Branche vertrauten 


Commis. 


A. Bruck in Frankenſtein. 


Ein im Specerei⸗, Producten⸗ und 
Getreide⸗Geſchäft gewandter 


Commis 


ucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
mofebtungen per 1. 7 5 5 Stellun 
Gefl. Offerten unter D. D. 50 yo 
lagernd Gr.⸗Strebligz. [2 E140 


Ein Commis! 


für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft, der das 

Maßnehmen verſteht, ſowie der 
einfachen Buchführung mächtig 


J 


Engagement. 843] 
H. Huldschinsky, 
Gleiwitz. 


Ein gewandter Commis reſp. Dis⸗ 
ponent wird zu bald oder ſpäte⸗ 
ſtens per 1. April er. in meinem 
Specerei⸗ und Wein: Geihält zu en⸗ 
gagiren gewünſcht, derſelbe muß mit 
der Buchführung und Corkeſpondenz 
vertraut ſein, n er Confeſſion 
und auch der polniſchen Sprache 
mächtig ſein. Anmeldungen und Be⸗ 
wan werden bald gewünſcht. 
. Schreyer's Wittwe 

in Groß⸗Strehlitz. 


Ein junger Mann, 


der ſeine Lehrzeit vor „ Jahren in 
einem hieſigen großen Colonſalwaaren⸗ 


— 


nn 


aeirung von — 

P. S 
in 1 er Mann, Speeeriſt, 
chriſtl. Conf, gewandter Verkäufer, 


der poln. Sprache und Buchführung 


vertraut, ſucht en 
geftüßt auf beſte Referenzen per 1 

April c. anderweitige =” ung. Gefl. 
Offert. erbeten A. 6. eee 
Kattowitz. 12158] 


Ein junger Mann, 


noch activ, in der einfachen und dop⸗ 
pelten Buchführung firm, ſucht pr. 1. 
April im Comptoir Stellung, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Referenzen ſtehen 
zur Seite. Gefl. en werden er⸗ 
beten see 220.51 a eee 
Coſel O J 2¹ 57 


in junger Mann, Mann, Eiſenbändler, 
po iß ſprechend, der Buchfüh⸗ 
rung und Gert hende mächtig, ſucht, 
geſtützt auf beſte Referenzen, per 
1. April c. Stellung. Gef. Off. sub 
E. 47 befördet die Exped. d. Bresl. Z. 


Ein junger Mann! 


der die Tuch⸗ und Herren⸗Garderoben⸗ 

Branche erlernt, einen Curſus im 
Maßnehmen und Zuſchneiden auf der 
Deutſchen Bekleidungs⸗Akademie in 
Dresden abſolvirt hat und im Beſitz 
guter Zeugniſſe iſt, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen, um ſich in 
dieſem Fache zu vervollkommnen, per 
März oder April Stellung, wo mög: 
lich am bre Platze. [2042] 


Gefäll ige Offerten werden unter 
gk „R. 2 poſtlagernd Glatz“ er⸗ 
eten 


Ein junger Mann, welcher 
der Stabeiſen⸗ und Kurzwaarenbranche 
firm, der einfachen und dopp. Buch⸗ 
führung vertraut, ſowie der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht geſtützt auf 
gute Referenzen per 1. April ander⸗ 
weitig Stellung. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre M. eee 
Ratibor erbeten. [2123] 


Jo ſuche für mein Mode Waaren · 
und Herren ⸗Garderoben⸗Geſchäft 
ver 5 Frei er. einen achte * 


käuf 
Joſepb Engel in WBarabrunn 


Ein pract. Deſtillateur, 


mit beſten Referenzen, der auch mit 
Buchführung) und den anderen Comp: 
toirarbeiten vertraut, ſucht verände⸗ 
rungshalber pr. 1. April c. in einer 
rößeren Deſtillation, oder auch Sprit⸗ 
abrik Stell ung. 10 7 fferten er⸗ 
bitte sub 0 1 der 
Breslauer 5 [2156] 


8 lle cg gebildeter Che⸗ 
miker, tüchtiger Analytiker, 


„I ſtändig vertraut. 


n 


iſchem Perſonal. ER 
fuähler, nahe Nr. 36. 


Fur mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
per 1. April bei gutem Salair 
ungen Mann, der mit der 
rung und Correſpond. voll⸗ G 
Nur Par — 1 
ſich melden. 63] 


Th. Abraham in Schbeidnlgz. 
Ein geübter Liniirer 


findet dauernde und lohnende Arbeit bei 
Michaelis & Kantorowiez, 
Papierhandlung in Poſen. 


Ein [3132] 


gewandter Kanzliſt, 
welcher ſeit 2 Monaten krankheitshalber 
das Zimmer hütet und dazu noch län⸗ 
gere Ausſicht hat, ſucht ins Haus 
recht bald Beſchäftigung. Heinrich ⸗ 
e 6, parterre. 


Ein Maschinenführer 


(Schloſſer) für Dampfziegelei, au 
allen Branchen erfahren, ſucht ald 
Stellung. Offerten unter W. 61 im 
Brieflaften der Bresl. Zeitung. 


Ein gewandter Forſtſeeretair, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird 
bei freier Station und 15 Thaler 
monatlich Gehalt zu ſofortigem Dienſt⸗ 
antritt geſucht. Qualificirte Bewerber 
wollen ibre Atteite einreichen an 
Die Graf Nenard'ſche Forſtmeiſterei 
zu Eichhorft bei Zawadzky. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 


einen 
Buch 


praltiſcher Landwirth 5 26 Jahre e 


alt, militärfrei, 10 J. b. Fach, in tüch⸗ 
ligen, rationellen Wien gebil⸗ 
det, mit Brennerei, Ziege ei ꝛc. be⸗ 
kannt, ſeit einem Jahre ein gräfliches 
Gut ſelbſtſtändig bewirthſchaftend, ſucht, 
da er ſich noch nicht verheirathen mag, 
unter Leitung eines tüchtigen Princi⸗ 
pals eine, möglichſt pecuniär gute, 
wenn auch anſtrengende Stellung dom 
1. Juli c. ab. Offerten unter 
Chiffre R. B. 3 poſtlagernd Dlonie 
per Rawicz erbeten bis zum 15. März c. 


Ein, verheiratheter aber anſpruchs⸗ 
loſer und ſtreng bäuslich lebender 
Wirthſchafts⸗Inſpector, vertraut mit 
Drillkultur, ſindet zu Oſtern dauernde 
Stellung unter frankirter Angabe 
aller Empfehlungen und Einkommens⸗ 
anſprüche sub H. 2704 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Ein cautionsfähiger, Buch 5 5 
praktiſch gebildeter 


Landwirt 


in ſelbſtſtändiger Stellung, 
beim Fach, mit landw. Nebengewerben 
und Maſchinen ſpeciell vertraut, pol: 


Soleſſches Central. Be für felenſugende ‚Du Sufreterofen: 
Handlungsgehilſen. 


h Fabre 
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ze * 4 . ERS 3 
Ne 
5 > 
1 


1 


Meſſeg affe e Nr. 1 
am mann eine Treunntjde 
bereits be ſebtz Wohnun a enge, für 280 Thlr. 
Lübbert⸗Hülern. per 1. April zu bi vermiethen. 2200 
Ein anſtändiger Mann, 30 Jahr, Oßlauerſtadtgraben Nr. 17 
verheirathet, der auch Caution iſt die erſte Etage, e aus 8 


legen kann, ſucht Stellung, gleichviel 

in welcher Branche, hier oder auswärts. 

N Offerten erbittet man unter 
G. Nr. 120 poſtlagernd Breslau. 


Ein tüchtiger Gärtner 


empfiehlt ſich ug hohen Herrſchaften 
zu jeder beliebigen 5 


Kulm 
[2190] Gräbſchner Straße Nr. 3. Nr. 34. 


Ein gewandter Kellner, 
23 Jahr alt, ſucht in einem Hotel 
oder feinen Reſtaurant ſofort Enga⸗ 
gement. Offerten unter Nr. 63 find 
in der Exvedition der n Be 
tung niederzulegen. [2198] 


Ein Lehrling, 


mit guten Schulkenntniſſen, kann ſich 
zum R Antritt melden bei 
Geſchw. Aung . Nachflg., 


_B174] Ning 52 


ae 1 Salon, 1 Balcon und 
artenbenutzung, per Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim 8 
meiſter. 2192] 


Ein photographiſches 
Atelier 502 


nebſt e mer per 1. April 
u vermiethen äheres Carlsſtra ße 
28, im Eckgewölbe a. d. Kirche. i 


Im Thurmhof iſt eine Remiſe ſofort 
ee Näheres bei es 
Carl Sſtraße 30. 12091] 


Die 3. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, don denen 
4 nach von, 2 nach hinten zu belegen 
ſind, und jedes ſeparaten Eingang 
vom Entree aus hat, nebſt nöthigem . 
Zugehör und Waſſerleitung iſt 
e Za, 
Fiſchergaſſe 2 2093] 

per 1. April cr. zu re — 
Näheres daſelbft ſowie bei B. Poſer, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


iſt eine aan nesittahe il, 


ohnung in der 3. Etage 
ſofort oder zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. 1 eine Wohnung zweite 
Fair ver 1. April beziehbar. [2143] 
Näheres Näheres par terre rechts. 


Obizweſfadtgraben 20 iſt per 1. 
April er. die erſte Etage au ver⸗ 
miethen. [3198] 


Nee ahr, 6 iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung 2. für 55 
Thlr. und eine in 2. Etage für 225 
zum 1. April cr. zu 2 f. 0 

Nah. Zimmerftr. 23, 1. Et. [2893] 


t 


— 
1212 


Ein Tehrling 


kann bald oder zu Oſtern in 
meiner — — * 


. E Kara Das lie 


i 
5 
t 
a 
1 
1 
| 
N 
1 
5 
a 


Für meine b uche 
2 Knaben als Lehrli ſuc 
Scholz, Aen. 10. 


[2146] 


Vermicthungen un 


Miethsgeſucht. 
Inſertionspreis 15 eis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Trinitasſtr. Nr. 13 


find 2 Wohnungen von 3 zmeifenftri- 
gen Stuben, Cabinet, Küche, Entree, 
nebſt Beigelaß, mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung per 1. April zu 8 
auch ſofort zu beziehen. [2196] 


Tauenzienſtraße 328. 


find 2 25 per Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Hochparterre: 4 Zimmer, 
1 Cabinet, 2 Ente z, Küche mit 
Waſſerl. nebſt Zubehör und Garten 
benutzung. 2. Etage: 3 Zimmer, 
Entree, Küche mit Waſſerleit. nebſt 
Zubehör und Gartenbenutzung. Nah. |} 
m BIER 3 Wallſtr. 1a. 


Die comfortabel ein⸗ 
erichtete Bel⸗Clage in meiner 
illa, vor dem Striegauerthore, 
a an dem ſchönſten Theile 
der Promenade belegen, iſt 
per 1. April d. J. 
unter günftigen Bedingungen zu 
vermiethen. [3099] 
Das Quartier beſteht aus: 
1 Zimmer des Herrn, 1 Salon, 
1 Damenzimmer, 1 Wobnzim⸗ 
mer, 1 Schlafzimmer, 1 Kinder⸗ 
zimmer, 1 Badecab., 1 Küche, 
1 Speifefammer, ſowie 1 Gaſt⸗ 
zimmer in der Dach⸗Etage, Er 
den: und Kellergelaß. 
Wunſch kann Wagenremiſe i 
2 Stallung u. Kutſcherwohnung 
are) werben. 
1 ärtenbenutzung ſteht frei. 


Die von Herrn Justina Poſer 
innehabende 2. Etage des H us 
Johan 


Ring Nr. 29 iſt Termin 


1875 zu bermiethen. 


Näheres in der Leinwandhand⸗ Näheres durch mich zu ver 


bei Fi iebig En & 
—— gros⸗Geſchäft beendet und gegen» auch Probirer im Hüttenweſen nicht! niſch ſprechend, in der Buchf bree 
1 Einen Häueen 1 6 9 für fein | wärtig daſelbſt als Commis thätig ift, unbewandert, ſucht zu Mitte 80% routinirt, ſucht vom 1. April oder lung von Wilbelm Aegner. F. Olbricht, 
Dieſtillations⸗Geſchäft ſucht ſucht zur Erweiterung ſeiner Kennt⸗ Stellung. 858] 1. Juli c. ab eine nöglicht f — N e Maurer: und Zimmermeiſter, 
98 H. Bu K, niſſe anderweitig Stellun EN 7 Se . beliebe man unter dig Stellung. [204 2 gut I gut möbl. Zimmer 0 find im Em — n rR r. 387. 
10 ruc Offerten werden unter Chiffre A. 57 an die Expedition der] Gefl. Offerten werden unter N Nodes 19920 zu vermiethen Gar⸗ Schweidnitz, im ebruar 1875. 
Be 0878] Liegnitz. die Expedition der Bresl. TE ee Brest. Ztg. gelangen zu laſſen. poſtlagernd Beuthen OS. erbeten. Itenſtr. 30 b., 1 Et. Näheres im Laden. 5 
Breslauer Börse vom 1. März 1875. 
Infändische Fonds, inländische Elsanbahn-Prioritäts-Gollgatlonen. Industrie- und diverse Aotlen, Preise der Cerealien. | 
N 1 15 Cours Nichtamtl. C Amtl. 8 8. Westen. © | Aratl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 

Pros, cons. Anl, 47 105,75 B. — Freiburger 4 91,25 B. Bresl. Act.-Ges. d tädtisch Marktd tati 

do. Anleihe .14% RER 2 do. Er 4% 97,25 UU. — 1. Möbel. 4 — 2 8 r 8 Is chen ar Sd tation 
FR do. Anleihe. 4 99,50 B — x 1 54% 98 B. — er N 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) j 
St.⸗Schuldsch . 3½ | 91,75 B — 0. Litt. J. 4 98 B. — o. A.-Brauer, w fei ittl anz 
BR ieh 3% 137,50 G. | — Oberschl. Lit. E. 355 84,75 RB — (Wiesner) 5 2 — aare feine mittle ordinäre 

esl Stdt.-Obl. 4 — do. Lit. Ou. D. 4 93 G. — do. Börsenact. 4 — — . FE 
0. do. 4½ 101 B. — do. 1874 4½ 99 B. — do. Malzactien 4 — — Weizen weisser 1950 1810 15 | 70 
. Sell. Pfäbr. ald. 3½ 86,30 6. — do. Lit. F..... 4% | 100,65 B = do. Spritactien 4 | — = do. gelber 17 80 |16 20 14 90 
1855 do. 4 0. .— do. Lit. G.. 4% 100 B. = do. Wagenb. G. 4 | 46 bzG. — Roggen 15 201450 13 — 
2 3% 5 do. Lit. H..... 4½ 101.25 E > do.Baubank.. 1 — — . a enn 

4 94 „25 G. — do. 1869 5 104 B — Donnersmhütte 4 — 4 38 G. [bz | Hafer — * 1720 15 704 30 
4, 100,90 bg. — do. Ne. Zb. 360 — | — Laurahütte.... 4 |111 B. pu 111810,50811 | Erbsen 21 30 [20 | 30 17 10 
32% — do Neisse Brieg 4 — 2 — Moritzhütto . 4 — 40 G. Denen \ 
4 — 154,25 6. — Cosel-Oderbre. |4 | — — 0.-8. Eisb.-Bed. 4 — — Notlrungen der von der Handelskammer 
4 l. 96,75 G. II. — dos eh. St.-Act. 5 104 B. — Oppeln Cement 4 — — ernannten Commalselen 

do. do. 4 100,90 bas. — R.-Oder-Ufer...]5 104 B. her 12 e 4 * ee zur Feststellung der Marktpreise von 

do. (usticai 5 5 en 55 | — Ausländische Elsenbahn-Aatien. 40 Al A 7 25 8 Raps and Rübsen. 

dd, o. 4 160,75 % — Carl-Lud.-B....|5 10175102 bd. | 101,75 bzG. do. do. II. | — 716. Pro 100 Kiligramm netto. 

Pos. Crd,-Pfäbr. |4 95 bz 1 — Lombarden :. 4 | 238,50 4. p. 4.238,50 bzG. ] do. Kohlenwk.|4 | — — M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
r bl. | RE Oest. Franz- Stb. 4 pu 529 B. do. LebS Bors. = N 25 — 124 — [22 | — 
ARNentenb. Schl. 4 97 B. | — Rumänen-St.-A, | 4 34,59 ba. 8 do. Leinenind. 4 87,50 B. — W ter- Rubsen REN 24 | — 22 — 19 50 
0. Posener 4 — do. St.-Prior. 8 — — do. Tuchfabrik 4 er — Sommer-Rübsen....... 24 | — 22 — 119 | 50 
Schl. Pr-Hilfek.|4 | 92,75 G. | Zr Warsch.-Wien. | 4 | — — do. Zinkh.-Act. 5 | — — . 22 7521 2519 25 
do. do. 44 95 5 — do. do, St.-Pr. 4 — — Sehlaglein 27 25 5023 50 
Schl. Bod.-Crd. 4 95 — Ausländische Elsenbahn-Prlaritäts-Obligatlonen. Sil. (V.ch. Fobr.) 4 — 55 B. \ 

do. do. 5 — 100, 50 etw. bad. Kasch,-Oderbg. | 5 — — Ver. Oelfabrik. 4 57,50 8. De Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43-45 

Goch. Pr,-Pfäbr. 5 er ...] do. Stammaet, |— | — — Wm e be: fein 47-49, hochfein 50—53 pr. 50 Kilo. 

ee Fonds. . e 1 N | > Kleesaat, weisse, ordinair 42 — 48, mittel 51—57, 

Ager. SE — 103,85 8. ee 2 2 — — fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 

5 — 102,35 B. r — Fremde Valgten. 5 
baer Konto Ge) 70 48 6 3 — ee 1 EEE 75 = Heu 5,30-5,70 pro 50 Kilo. 
’ en. er 10.49 8. An- en, re. cke] — _ Er 
‚ Oest, Pap.-Reut 10 — 65,10 B. Bresi. Börsen- Oest. W. 100 Fl. 183,30 bzB. — Büggehstrob dee ee Mark 
do, Silb.-⸗Rent. 4½ 69,50 B — Maklerbauk 4 5 90 B. öst. Silberguld. — 5 pr. Schek. à 600 Kigr. 
455 . 5 — 119 85 G. do. Cassenver. 4 = — do. 85 2 75 — 5 Kü di runes-P 1 
o. do. 1 — — 810,5 B. do. Discontob. 4 83,25 B. — fremd. Banknot. — — — 

Poln. Liqu.- Pfd. 4 — — do. Handels-u, einlösb. Leipzig| — N un iguB 88 T List 

do. Pfandbr. |4 | — 83,50 B. Entrep.-G. 4 | 66.6. — Russ. Bankbill. 8 für den 2. März, 

do. do. 5 80,50 B 80,50 B. do, Maklerbk. 4 — 76 G. 100 .- R.] 283,40 bz. Roggen 142 Mrk., Weizen 170, Gerste 160, 

‚Base. en 5 . = 92,15 G. e 5 — Hafer 153, Raps 256, Rüböl 53,50, Spiritus 56 
"Türk. Anl. 1865 |5 | — 43,05 6 do. Wechel-B. 175 B. 8 Wechsel-Vourse vom 1. März. Kartoffel-Spiritus 
VVV 1 ObenbE, Bank | >| — en Amstord. 1006.19 38. 117505 „„ — Me le null | 

inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — = 3% 2M. 174,70 E. ar 70 iter X Tralies 0 
Prioritä en, Oetd. Bank . 44 — 78 G Beg... en 3 [8 * loco 55 B., 54 G. 
f Be- Schw. Frb. 4 709,25 bz 2 8 Ru 1 — 15 G do, 100 Fres. 3 2M. 20, 54 bz — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,40 B. 
do. — — oB. Pr.-We — > ‚Strl. — 5 
Oberschl, 405 3 134,50 va 2 83 3 London 15 tel. 3 Ka. one ie — bro 100 Quart bei 80 & Trallen 49,48 G 
do. B. 3 er Schls. Bankver. 4 101,25 bzB. — Paris 100 bro. 11 81,65 0. — Zink fest. N 
x 9 5 128, Fe bz — * ner > 93, 75 bzB. er s ja | 3 

R.-O-U.-Eisenb 4 106,50 — o. ‚Gen! ex 5 Waroch 1008. R — T. 28,10 6. | — 

do. ee 1086 — do, Vereinsbk. 4 — 91,50 6. Wien 100 fl. 1 1182/70 f. | — f 

B.-Warsch, do. 5 — 36,90 G Oesterr. Oredit|4 1395 G. p. u. 395 G. n do. do. 17 21. 181,40 N — 
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